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Die beiden Foscari. 


Siftorifhes Trauerfptel. 





Perſonen: 


Francesco Foscari, Doge von Venedig. 

Jacopo Foscari, Sohn des Dogen. 

Jacob Coredano, ein Patricier, 

Marco Memmo, einer der Häupter der Vierzig. 
Barbarigo, ein Senator. 

Andre Senatoren, der Rath der Zehn, Wachen, Diener u. ſ. w. 
Karina, Gemahlin des jungen Foscari. 


(Scene: der herzogliche Palaſt' zu Venedig.) 


Erſter Aufzug. 


Erfte Scene 
Ein Saal im herzoglichen Palaft. 
Loredano und Barbarigo begegnen fich. 


ſoredano. 
Nun, wo iſt der Gefang'ne? 
Barbarigo.- 
Vom Berhör 

Erholt er fidh. 

Lorevdano. 

Die Stund’ iſt um,. die gefiern 

Zum Forigang des Verhöres wir beftimmt. — 
Laßt und nun in den Rath, und feine Sache 
Beichleunigen. 
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Barbarigo, 
O nein, vergdnnt ihm doch 
Noch kurze Raſt für die gequälten Glieder; 
Die Folter griff zu ſehr ihn geſtern an, 
Er ſtirbt vielleicht, wenn man ſie jetzt erneut. 
Coredano. 


Nun? 
Barbarigo. 


Lieb' ich auch das Recht fo ſehr als ihr, 
Und Haff' ich auch die ſtolzen Foscari, 
Den Sohn, den Vater, jamt der freveln Sippfchaft; 
Doc litt der Arme, was die floifche 
Natur nicht trüge. 
Coredano. 
Doch bekannt' er nicht 


Die Schuld. 
Barbarigo. 


Vielleicht iſt er ganz frei davon. 
Den Brief an Mailand's Herzog räumt' er ein, 
Und dieſe Schwachheit ward durch ſeine Qualen 
Schon halb geſühnt. 
Coredano. 
Vielleicht. 








TAT 
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Barbarigo. 


0. Ihr, Loredang, 
Geht allzumwelt in dem ererbten Haß. 


LU 


ſoredano. 
Wie weit? 

Barbarigo. 
Bis zur Vernichtung. 


Loredano. 
Sind fie erft 
Bertilgt, dann faget fo. — Kommt in den Rath. 
|  Barbarigo.. 
Berziebt, die Zahl ver Herrn iſt noch nicht voll; 
Zwei fehlen, eh’ die Sigung wird eröffnet. 
Coredano. 
Der Oberrichter auch, der Doge? 


Barbarigo. 
Nein — 
Er iſt mit mehr als Römer⸗Staͤrke ſtets 
Der Erſt' im Rath bei dieſem traurigen Handel 
Um ſeinen letzten, einzigen Sohn. 
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10 
ſoredano. 
| a Wahr — wahr! 
Sein letzter. 
Barbarigo. 
Rührt euch nichts? 
Coredano. 


Glaubt ihr, er fühlt? 
Barbarigo. 


Er zeigt es nicht. 
| ſoredano. 
Das merkt' ich wohl — der Wicht! 


Barbarigo. 


Doch geſtern, hör' ich, fiel der alte Mann, 
Als er auf ſeine Zimmer ſich begab, 
Noch auf der Schwell' in Ohnmacht. 


Coredano. 
Wohl, ſchon wirkt'g! 


Barbarige. 


Das Werk ift Euer halb. 


RESET ET erufdeememeuuumann — 
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Koredano. 
Wär ganz ed mein — 
Mein Vater und mein Oheim ſind nicht mehr. 
Barbarigo. 
Ich las auf ihrem Grabmal, daß an Gift 
Ste ftarben. 
ſoredano. 
Als der Doge ſprach, er könne 
Sich nicht als Herrn anſehen vor dem Tode 
Des Peter Loredano: ſiechten beide 
Die Brüder ſchnell dahin: — nun iſt er Herr! 
Barbarigo. 
Und mitleidswerth! 


Coredano. 
Was ſollt' er fein, ver Waiſen 
Gemacht? 
Barbarigo. 
Macht euch der Doge dazu? 
ſoredano. 
Ja. 


⸗ 
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Barbarige. 
Doc) der Beweis? 


Loredans. 


Betreiben Fürſten heimlich 
Ihr Werk, dann werben ſchwierig die Beweiſe 
Und der Proceß; doch erſtrer hab’ ich folche, 
Die Iegtern wohl unnöthig machen werben. 


Barbarigo. 
Do geht ihr nad) dem Recht? 
Koredano. 


Nah al ven echten, 
Die er uns ließ. 


Barbarigo. 


Die find in unferm Staate 
So, daß fie die Vergeltung leichter machen, 
Als unter andern Völkern. — ft e8 wahr, 
Daß in den Büchern eurer Handlung (vieje 
Bereichert unfern höchften Adel) fteht: 
„Mir ſchuldet Doge Foscari noch wegen 
„Des Mutco und Pietro Loredano 
„Tod, meines Ohm's und Vaters.” 
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Loredano, | 
Sp fteht drin. 
Barbarigo. 
Und ſtreicht ihr das nicht aus? 


Coredano. 
Wenn es bezahlt. 


( Zwei Senatoren gehn über die Bühne, um ſich in den Saal des Ras 
thes der Zehn zu begeben.) . 


Barbarigo, 
Und wie? 
Loredano. 
Ihr feht, die Zahl ift vol. Folgt mir. 
(er geht ab.) 
-  Barbarigo, 
(allein.) 


Dir folgen! ange folgt’ ich deinem Pfade 
Des Jammers, wie die Welle folgt ver Welle, 
Die vor ihr, und dad Wrad begrabt, das dröhnt 
Im wilden Sturme famt dem Armen, welcher 
In den zerriffnen Rippen bebt, wodurch 
Die Flut ſchon dringt; doch dieſer Sohn und Vater 
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Beichwüren felbft ver Elemente Wuth; 
Und vorwärts muß ich doch, gleich ihnen, fühn — 
O, könnt ich's auch fo blind und vorwurfslos! 
Sa, ſieh, er kommt! — Still, Herz! es iſt dein Feind, 
Und muß dein Opfer ſein: ſchlägſt du für ſie, 
Die dich beinah gebrochen? 
(Wache tritt mit dem jungen Foscari als Gefangnen auf.) 
| Wache. 
Laßt Ihn ruhn. 
Herr, nehmt euch Zeit! 
3. foscari, 
Dank, Treund! ich bin fo ſchwach; 
Doch dir bringt’ 8 Tadel. 
Wache. 
Darauf will ih’8 wagen. . 
3. Soscari, 
Wie mild! — Wohl find’ ich Mitleid, doch nicht Gnade; Ä 
Zum Erftienmal — . Bez 
Wache i x 
- Und auch zum legten, fähn 
Uns jene, welche herrſchen. 
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Barbarigo, 
9— (auf die Wache zutretend.) 
u "Einer fieht's: 
Doch fürchte nichts; ich will dein Achter nicht, 
Noch Kläger fein; wenn auch die Stunde naht, — 
Harr' ihres letzten Rufs. Ich felbft bin Einer 
Der Zehn, und dein Verweilen wird entſchuldigt 
Durch mein Hierfein; erfchallt der letzte Auf, 
Gehn wir zuſainmen; — hütet ven Gefangnen! 


3. Foscari. 
Ha! welde Stimme? — Barbarigo's! ach! 
Feind unſres Hauſes, meiner Richter einer. 
Barbarigo. 
Doch ſolchen Feind, wenn einer da, — wiegt ja 
Dein Vater auf, ver auch dein Richter. 
3. Soscari, . 
Mahr, 
Er richtet. 
Barbarigo, 


Drum nennt hart nicht das Geſetz, 
Das ſelbſt dem Water eine Stimme gönnt, 
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In fo gewichtiger Sache, vie das Wohl 
Des Staat? betrifft. 


. 3; Soscari. 


| Und feined Sohns. Mir ſchwindelt; 
Kat mich, ich bitte, frifche Luft zu fchöpfen, 
An jenes Benfter, dad aufs Wafler geht. 

(Ein Officier nabt und fpricht Teife mit Barbarigo.) 


Barbarigo, 
(zu der Wache.) 
Laßt ihn zum Fenſter. Ich darf ferner nicht 
Mehr mit ihm fprechen. Gegen meine Pflicht 
War ſchon die kurze Red’, und im Gerichtäfaal 
Hab’ ich das gut zu machen. 
(Barbarigo geht ab.) 
(Die Wache führt 3. Foscari zu dem Fenſter.) 
Ä Herr, 8 iſt offen — 
Wie fühlt ihr euch? 


3. Foscari, 
D, wie ein Kind! — Venedig! 
Wache. | 
Und eure Glieder? 
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3. Foscari. 
O, wie oft nicht trugen 

Sie mich durch jene Flut, wann ich die Gonvel 
Im kindiſchen Spiel darüber leitete, 
ALS junger Gondolier gekleidet unter 
Den Spielgenofien, ablig fo wie ich, | 
Zur Luft im Wettlauf in dem Stolz ver Kraft, 
Indeß der Schönen wogendes Gedränge, 
Aus Volk und Adel, uns begleitete 
Mit Zauberlächeln und mit lauten Wünfchen, 
mit wehenden Tüchern und mit Beifallklatſchen 
Bis an das Ziel! Wie manche Zeit hab' ich 
Mit ſtärker'm Arm, mit kühn'rer Bruſt geſpalten 
Die Wogen all; mit eines Schwimmers Kraft 


Von meinem feuchten Haar die Wellen ſchleudernd, 


Die kühne Flut von meinen Lippen lächelnd, 
Die wie ein Weinglas fie geküßt, mich hebend, 
Wie fich die Woge hob, und ſtolzer noch, 

Je höher ſie mich warf; oft in des Herzens 
Tollkühnem Muth mich tauchend in die grünen 
Und hellen Fluten, mir den Weg bereitend 

Zu Muſcheln und zu Seegras, ungeſehn 


Bon denen oben, bis fie Furcht beſiel: 
Byron IX. 2 
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Dann taucht’ ich auf, in meiner Hand die Zeichen, 
Daß ich die Tiefe fah; dann jauchzt' ich auf 
Mit Fräftigem Schlag, ven Iang verbaltnen Athem 
Zog ich aus tiefer Bruft, fließ weit ven Schaum, 
Der mich umbraufte, von mir und verfolgte 
Dem Seeaar gleich den Lauf. — Ich war ein Knabe! 
Wächter. | 
Sein nun ein Mann: denn nie benurftet ihr 
Der Mannheit mehr. 
3. Foscari. 
(durch das Gitter ſchauend.) 
Mein fchöned, mein Venedig! — 
Das Heißt geathmet! O wie weht dein Hauch, 
Dein See-Hauch, Adria, in's Antlig mir! 
Die Luft fogar fühlt fich verwandt den Adern, 
Und fächelt ihnen Ruhe! O wie ungleich 
Dem heißen Wehn ver ſchrecklichen Cycladen, 
Das mir in Candia umheult den Kerker, 
Daß mir das Herz erkrankt. 
Wache. 

Gs kehrt euch wieder 
Die Farb' ins Antlitz; möge Gott euch Kraft 
Verleihn für das, was kommt. Mir grauft zu benten. 
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J. Fos cari. 
Verbannt weid' ich doch nicht aufs Neu? rein, nein! 
Laß fie mich quälen, ich Bin ſtark. 
Wache. 
Bekennt, 
So ſchont die Folter euch. 
3. Foscari. 


Bekannt hab' ich 
Ein — zweimal — und ward jedesmal verbannt. 


Wache. 
Zum drittenmal bringt man euch um. 
J. Foscari. | 
| Mag ſein, 
Dann ruh’ ich Doch Im Vaterlande; Tieber 
Bin bier ih Staub, als anders wo am Lehen. 
| Wache. 
Liebt ihr fo fehr den Boden, ver euch Haft? 


3. Foscari. 
Der Boden? nein! die Saat des Bodens iſt's, 


Die mich verfolgt; doch meine Helmaterbe 
2 * 


= 
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Nimmt mich wie eine Mutter in die Arme. 
Nichts will ich, als ein venetianifch Grab, 
Gefängnig, was fle wollen — aber bier. 


(Ein Officier tritt auf.) 
©fficier. 
Bringt ven Gefangnen! 


Wache. 
Ihr Hört ven Befehl. 


3. foscari. 


Fa, und ich bin dran gemöhnt; zum britten Mal 
Hat man mich nun gequält; drum reiche mir 
Den Arm. 


Officier. 
Nehmt meinen, Herr; 's tft meine Pflicht, 
Der nächſt' um euch zu fein. 
3. Soscari. 


Ihr! — ihr ſeid jener, 
Der geftern meine Marter hat geleitet — 
Hinweg! — ich geh’ allein. 
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Officier. 


Wie's euch beliebt; " 
Das Urtheil ſprach ich nicht; Doch wagt’ ich nie 


Dem Rath nicht zu gehorchen, wenn fie — 


3. Foscari, . 
Dort 


Dich heißen mich auf graufe Folter ftreden. 

Kühr' mich nicht an, bitt' ich — jetzt nämlich nicht; 

Die Zeit fommt, wo fie den Befehl erneu'n, 

Bis dahin ſei mir fern. — Wenn ich nur feh’ 

Auf deine Hand, fo ſchaudern meine Glieder 

Schon In dem Vorgefühl erneuter Qual, _ 

Und kalter Schweiß deckt meine Stim, ald ob — 

Doch fort — ich trug ed ſchon — ich kann e8 tragen. — 
Wie fah’t ihr meinen Vater? 


© fficier, 
Wie gewöhnlich. 
3. Soscarı, 


So ſchaut auch Himmel, Erve, blaues Meer, 
Der Glanz von unfrer Stadt und ihre Zinnen, 
Die Freude der Piazza, woher jebt 
Der Völker luſtig Summen zu mir bringt, 


—8R 


— 


L 


2 Die beiden Foscari. 
In die Gemächer hier der Unbekannten, 
Die herrſchen, und der vielen Unbekannten, 
Gerichtet und gemordet ſtill, — es trägt 
Denſelben Anblick Alles, ſelbſt mein Vater! 
Nichts theilet ein Gefühl mit Foscari, 
Selbſt nicht ein Foscari! — ich folg' euch, Herr! 
(3. Foscari, Officier und Wache gehen ab.) 
(Memmo und ein andrer Senator tritt auf.) 
Memmo. 
Er ging — wir find zu ſpät gefommen: — meint ihr, 
Es halten lange Sigung heut „die Zehn!“ 
Senator. 
"Sie fagen, fehr verftoct fei der Oefangne, 
Und feit beim erſten Läugnen; mehres weiß ich 


Indeſſen nicht. 
Memmo. 


Und das iſt viel; verhüllt 
Sind jener grauſen Kammer Räthſel ung, 
Des Staates erften Edeln, mie dem Volk. 
| Senator. 
Gerüchte nicht gerechnet, die (mie Märchen 
Bon Geiftern, die um alte Burgen fpufen) 


N 
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Noch nie bewieſen und noch nie vollkommen 
Geläugnet find, — kennt man dad wahre Thun 
Des Staats fo wenig, ald des dunkeln Grabes 
Verborgnes Räthſel? ⸗ 

| Klemme, 

Doch und bringt die Zeit 

Wohl in Erkenntniß weiter, und ich ſehe 
Dereinft mich noch als einen von den Zehn. 


Senator. 
Als Dogen au? 
Memmo, 
Nie! kann ich es vermeiden. 


Senator. 
Des Staates erfte Stel’ iſt's, und gefeglich 

Geſucht, wie fie gefehlich auch erlangt 
Bon adligen Bewerbern. 

Klemme. 

Mögen ſie's! 

Ob ich auch adlig, ift mein Ehrgeiz Hoch 
Beichränft: die. Einheit möcht’ ich Tieber fein 
In der vereinigten, gewaltigen „Zehn,“ 


2A Die beiden Foscari. 


Als eine Ziffer einzeln, ob vergofvet 
Sie auch. — Wer naht? die Gattin Foscari's? 
(Marina tritt auf mit einer Dienerin.) 
Marina. | 
Wie? Niemand hier? — doc nein, da find noch zwei; 
Do find es Senatoren. 


Memmo. 


Edle Frau, 
Befehlt uns. 
| Marina. 


Ich befehlen! — ach! mein Leben 
War nur ein langes, doch vergebnes Flehn. 
Memmo. 
O, ich verſteh', doch darf ich nichts erwiedern. 
Marina. 
(heftig.) 
Ja, Antwort wagt man hier nur auf der Folter, 
Und fie nur fragen — 
Memmo. 
(ſie unterbrechend.) 
Edle Frau, bedenkt 
Wo jetzt ihr ſeid. | 
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Marina, 


Wo? der Palaft des Vaters 
Don meinem Gatten war e8. 


Memmo. 
Der des Herzogs. 
Marina. 
Und ſeines Sohnes Kerker; wohl weiß ich's; 
Und gäb' es keine nähre, bittrere 


Erinnerung, dankt' ich dem edlen Memmo, 
Daß er des Ortes Freuden mir erwähnt. 


Silemme, 


Seid ruhig. 
Marina. 


(gen Himmel blickend.) - 
O, ich bin's; doch, ewiger Gott! 
Kannſt du in einer ſolchen Welt noch leben? 
Memmo. 
Dein Gatte kann noch freigeſprochen werben. 


Marina. 


Er iſt's, vor Gott. Ich bitte, Herr Senator, 
Sprecht nicht davon; ihr ſeid im Dienſt des Staats, 
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Der Doge gleichfalls; in Gefahr iſt jetzt 
Sein Sohn; und Ich Hab’ einen Gatten, oder 
Hatt' ihn, fle find dort drinnen, ober waren's: 
Als Richter und Beklagter Aug’ in Auge: 
Verdammt er ihn? 
Memmo. 
Ich denke nicht. 
Marina. | 
Und thut 
Er's nicht, fo wird man beide fie verdammen. 
Memmo. 
Sie können's. 
Marina. ’ 
Macht und Wille find bei Ihnen 
In Bosheit eind — ex iſt verloren! J 
| Memmo. | 
Nein; 
Gerechtigkeit ift Richter In Venedig. 
Marina. 


Dann wär'g Venedig nicht. Doch mag e8 leben, 
Wenn nicht die Guten flerben, bis die Stunde 


ns - —_-_.... 
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Sie abruft der Natur; — doch die „ver gehn‘ 
Iſt Schneller, und man muß ihr folgen. — Horch 
(Ein ſchwacher Schrei drinnen.) 


Senator, 
Gorch! 
Memmo. 


's war ein Schrei von — 


Marina. 


Nein, nicht meines Gatten — 
Nicht Foscari's. 
Memmo. 


Die Stimme war — 
Marina, 
Nicht fein. 
Er Flagen? nein, das muß fein Vater, er 
Nie, nimmermehr, — er ftirbt in Schweigen. 
(Abermals ein ſchwaches Geftöhn drinnen.) 
Memms. 
Wie! 
Nochmals? 
Marina. 
Sein Ton! es ſchien nur fo: nicht glauben 
Will ich's. Ob er much ſchrie, ich müßt' Ihn lieben; 
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Doch, nein — nein — nein — es müßte graufe Qual 
Geweſen fen, die ihm ven Ton erpreßte. 


Senator. 


Menn du des Gatten Leid fühlft, willſt du denn, 
Daß mehr ald Todesſchmerz er fchmeigend dulde? 


Marina, 


Mir dulden jedes unfre Dual. Ich Tieß 
Das flolge Haus der Foscari nicht öde, 
Würd’ auch der Vater und ver Sohn getöbtet; 
Ich litt' fo viel, das Leben jenen gebend, 
Die ihnen folgen, als fle leiden können, 
Wenn ſie's verlaffen: doch mein Weh war füß; 
Doch quält’ es mich, bis ich wohl fehreien Eonnte, 
Doch that ich's nicht, ich wollte Helden zeugen, 
Und wollte fie mit Ihränen nicht begrüßen. 
Memmo. 
's iſt Alles ſtill. 
Marina. 
Vielleicht ift Alles aus. 
Doch glaub’ ich's nicht: er Hat fich nun gefammelt 
“Und bietet Ihnen Troß. 
(Ein Diener tritt haſtig auf.) 
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Klemme, 
Was fucht ihr, Freund? 
Diener. 
Den Arzt. Er fiel in Ohnmacht. 
(&r geht ab.) 
Memmo. 
Edle Frau, 
Am beſten wär's, ihr gingt. 
Senator. 
(will ihr beiſtehn.) 
Ich bitte, thut's! 
Marina. 
Hinweg! ich will ihm beiſtehn. 
Memmo. 
Ihr! Bedenkt! 
Zu dieſen Zimmern hat ſonſt Niemand Zutritt, 
Als nur „die Zehn“ und ihre Diener. 
Marina. 
Nun, 
Ich weiß, wer eintrat, kehrt nicht mehr zurück, 
So wie er eintrat — Viele nie; doch mir 
Soll man den Weg nicht wehren. 
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Memmo. 
Ach, ihr habt 
Davon nur rauhe Weigerung und ſchlimmern 
Verzug. | 


Marina, 
Wer wird mir wiberftehn? 
Memmo. 
Sie, denen 
Die Pflicht alſo befiehlt. 
Marina. 
Ja, ihre Pflicht 
Seife alles menschliche Gefühl zertreten 
Und alle Bande, fo die Menfchen knüpfen, 
Dem Teufel gleich thun, der vereinft fie qualt 
Mit mannichfacher Pein. Doch, ich will hin. 
. Memmo. 
Es ift umfonft. 
Marina. 
Do gilt e8 ven Verſuch. 
Berzweiflung trotzt Iyrannen; in der Bruft 
Fühl' ich etwas, dad Weg mir fchafft durch Heere 
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Selbſt mit gefälltem Speer; und wenige Genfer 
Verſperrten mir ven Weg? drum laßt mich Hin; 
Her iſt des Dogen Haus; ich bin dad Weib 
Dom Sohn ded Herzog, ded unſchuld'gen Herzogs, 
Das fag' ich ihhen! 
Memmo. 
Doch es hilft zu nichts, 
Als ſeine Richter zu erbittern. 


Marina. 
Was 
Sind Richter, die der Leidenſchaft erliegen? 
Nur Meuchelmörder ſind das. Macht mir Platz. 


(Marina geht ab.) 
Senator. | 


Das arme Weib! 
Memmo. . 
Es ift Verzweiflung nur; 
Dan läßt die Schwelle ſie nicht überfchreiten. 
Senator. - 
Wenn auch, fie Farm ven Gatten doch nicht reiten. 
Hier Fommt der Diener wieder. 
(Der Gerichtediener geht mit einer zweiten Berfon über bie Bühne.) _ 
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Kaum dacht‘ ich, 
Daß fo viel Mitleiv auch die Zehn empfänden 
_ Um diefem Dulder Beiſtand zu vergönnen. 


Senator. . 

Iſt's Mitleid, das Gefühl zurüdzurufen 
Dem Armen, der der Todesqual entrann 
Durch Ohnmacht, vie die letzte Zuflucht ift, 
Sich zu entziehn der Tyrannei ded Schmerzes? 


Memmo. 
Mich wundert, daß fle ihn nicht ſchnell verdammen. 


Senator. 
Das ift nicht ihre Politik; da er 
. Den Tod nicht ſcheut, fo fol er Ieben, und 
Weil ihm die Welt, die Heimat ausgenommen, 
Ein Kerfer ift, verbannt man ihn: fo athmet 
Die fremde Luft er, wie ein ſchleichend Gift, 
Verzehrend, doch nicht tödtend. 


Memmo. 


Mancher Umſtand 
Spricht für die Schuld; doch er bekennt fie nicht. 
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Senator, 
Bis auf den Brief, ven er gefchrieben hat 
An Mailands Herzog, in der Meberzengung, 
Daß in die Hände des Senats er falle 
Und fo er wieder nach Venedig komme. 
Memmo. 
Doch als Beklagter. 
Senator. 
Ja, doch in die Heimat, 
Und weiter, ſagt' er, hab' er nichts gewollt. 
Doch die Beſtechung hat man wohl bewieſen? 
Memmo. 
Nicht ganz. Die Klage wegen Mordes ward 
Vernichtet durch's Bekenntniß auf dem Todbett | 
Des Nicolas Erizzo, der dad Haupt 


Der Zehn erfchlug. 
j Benator. 


Und fpricht man ihn nicht frei? 
Memmo. 
Das fragt ſie ſelbſt; denn es iſt allbekannt, 
Daß Almoro Donado, wie ich ſagte, 


Aus Rache von Erizzo ward gemordet. 
Byron L. 3 
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Senator. 
Es liegt wohl mehr in ver. feltfamen Sache, 
Als diefer Schein von Schuld erflären kann — 
Doch Eommt hinweg; bier nahn zwei von „ven Zehn.” 
(Memmo und Senator gehen ab.) 
Barbarigs. 
(Loredano antevend.) 
Dad war zu viel: glaubt mir, e8 war nicht recht, 
In dieſem Augenblick noch zu verhören. 
| Coredano. 
So muß der Rath ſich trennen und das Recht 
Stillſtehn im vollen Lauf, weil ſich ein Weib 
In vie Berathung drängt? j 


Barbarigo. 
Nein, das ift nicht 
Der Grund; doch faht ihr des Gefangnen Zuftand. 
Loredano, 
Hat er fih nicht erholt? 
Barbarigo. 


u Um beim Erneun 
Sogleich zurüdzufallen. - 
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Loredans. 
Wer verfucht' es? 


Barbarigo, 
Ihr murrt umfonft; die meiften Stinimen waren 
Im Rathe gegen Euch. 


Coredano. 

Dank, Herr, und auch 
Dem alten Narr'n, dem Herzog, der geſammelt 
Die Stimmen, die die weinige beſiegten. 


Barbarigo. 
Auch ich bin Richter; doch ich muß geſtehn, 
Die Pflicht, die uns die Folter vorgeſchrieben, 


Und ihre Qualen ſchauen Heißt, laßt mich 
Wohl wünfhen — 


Loredano, 
Was? 


Barbarigo, 
Daß ihr manchmal nur fühltet, 
Was ſtets ich fühle. 
. 3* 
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Loredano, 
Geht, ihr fein ein Kind, 
Schwah an Gefühl und Vorſatz, umgeblaſen 
Von jedem Hauch, erſchreckt von einem Seufzer, 
Durch eine Thrän' erweicht — Ein feiner Richter 
Venedig's! und ein würd'ger Staatsmann, Pläne 


Mit mir zu theilen! 
Barbarigo. 


Keine Thräne hat er 
Vergoſſen. 
Coredano. 


Zwei Mal ſchrie er. 


Barbarigo. 

Heilige thaͤten's, 
Selbſt wenn ſie ſchon die Märtyrkron' erblickten, 
Bei ſo grauſamem Kunſtgeſchick in Qualen, 
Wie man an ihm geübt; doch ſchrie er nicht 
Um Mitleid; ihm entfloh kein Wort, kein Seufzer, 
Und jenes Schreien war fein Flehen, ſondern 
Bon Dual erpreßt und feine Bitten folgten. 


Coredano. 


Er murmelte zuweilen fuͤr ſich hin, 
Doch unverſtändlich. 
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Barbarigo. 

Das bemerkt’ ich nicht; 
hr war't ihm näher. 
| Coredano. 

Ja. 
Barbarigo. 
Auch glaub' ich faſt, 
Zu meinem Staunen, daß ihr Mitlein hegtet, 
Und auch -zuerft um Beiſtand rieft, ald er 
Ohnmächtig warb. 
ſoredano. 
Die Ohnmacht ſchien die letzte 
Zu ſein. 

Barbarigo. 

Und nannteſt du nicht ſeines Vaters 
Und ſeinen Tod als deinen nächſten Wunſch? 


Cored ans. 
Stirbt er unſchuldig, nämlich ohne daß 
Die Schuld geftanden, wird man ihn beklagen. 
Barbarigo. 
Willſt du fein Angedenken morben? 
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ſoredano. 
Sollen 


Die Kinder ihn beerben, wie's geſchieht, 
Stirbt vor'm Bekenntniß er? 
Barbarigo. 
Auch Krieg mit dieſen? 
Coredano. 
Mit ſeinem Haus, bis ſeins fällt oder meins. 


Barbarigo. 


Und ſeines bleichen Weibes Todesſchmerz, 

Das unterdrückte Zucken auf der hoben, 

Erhabnen Stirn des alten Vaters, der 

Gezeigt ein leiſes Schaudern, doch nur ſelten, 

Und einzle Thränen, die er ſchnell verwiſcht 

In kaltem Ernſt; das Alles rührt euch nicht? 

| (Roredano geht ab.) 
Er ſchweigt in feinem Haß, wie Foscari 
In feinem Leid. Der Mitleivsmwerthe rührte 

Mich durch fein Schweigen mehr, als Angfigefchret 
Es je vermocht. Es war ein graufer Anblid, 

Als fein vermwirrtes Weib in den Gerichtöfaal 
Hinein ſich drängte, Dort zu ſchaun, was wir, 
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Gewöhnt an falschen Anblick, Taum zu fehn 

Vermögen. Doc ich mag nicht daran venfen, 

Im Mitleid mit den Beinden font vergep' ich 

Die früh’re Kränfung, und verlieke fo 

Die Rache, die bereitet Loredano 

Für ſich und mich; zwar wär’ ich wohl begnügt 

Mit mindrer Sühne, ald wonach er dürſtet, 

Und möchte feinen tiefen Haß befänftigen 

Zu milderm Sinn; doch Hat man Foscari 

Jegt eine Stunde Raft gewährt, auf Antrag 

Der Ueltern von dem Rath, vie ohne Zmeifel 

Bewegte dad Erſcheinen feines Weibes — 

Im Saal, fo wie fein Leid. — Doch fieh! fie kommen: 

Wie ſchwach, wie elend! ich ertrag' ed nicht, 

In diefem Iammer ihn nur anzufchaun: 

Ich will hinweg und Loredano mildern. 
(Barbarigo geht ab.) 


—m — — — 
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Zweiter Aufzug. 


Erise Scene 
Ein Saal in dem herzoglichen Palafl. 
Der Doge und ein Senator 


Senator, 
Gefällt es euch, die Botfchaft jeßt zu zeichnen, 
Herr, over ſoll's bis morgen bleiben? 
Doge. 
Jetzt; 
Ich überſah es geſtern, und es fehlt 
Nur noch die Unterſchrift. Gebt mir die Feder — 
(Der Doge ſetzt ſich und unterzeichnet das Papier.) 
Da, Herr! 
Senator. 
(das Papier betrachtend.) 
's iſt nicht gezeichnet, ihr vergaßt's. 
Doge. 


Nicht? ach, ich merk' es, ſchwächer wird mein Blick 
Nun mit der Zeit. Ich ſah es nicht, daß ich 
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Die Feder ganz erfolglos eingetaucht. 
(taucht die Feder ein und legt das Papier vor den Dogen.) 
Auch eure Hand bebt, Herr: erlaubt mir — fo — 


Doge. 
Gut fo, ih dank' euch. 
. Senator. 
So ift nun befräftigt, 
Was unfrer Stadt ven Frieden wiedergibt. 
| Doge. 
So lang ſie ihn vermißte, mögen nun 
Auch ihre Waffen ruhn! 
Senator. 
Faſt vier und dreißig 
Der Jahre flohen unter ſtetem Kampf 
Mit Türken oder mit Italiens Mächten; 
Der Staat braucht lange Ruhe nun. 
Doge. 
Gewiß; 
Als Meeresfürſtin fand ich' ſie, und laſſe 
Als Herrin ſie der Lombardei; mich tröſtet's, 
Vereint zu haben ihrem Diadem 
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Die Evelfteine Brescia's und Ravenna's; - 
Erema und Bergamo find ihr; ihr Reich 
Wuchs fo zu, Land, fo lang' ich herrſcht', indeß 
Sie mächtig blieb zur See. 
Senator. 
Das iſt wohl wahr 
Und e8 verdient des Vaterlandes Dank. 


Doge. 
Vielleicht. 


Senator. 
Und offenbaren ſollt' er ſich. 
Doge. 
Ich klagte nie. 
Senator. 
Vergebt mir, guter Herr. 


Doge. 
Und was? 


Senator. 
Mir blutet's Herz um euch. 


Doge. 
Um mich? 
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Senator. 
Und euren — 
Doge. 
Halt? 
Senator. | 
IH muß es fagen, Herr: 
Ich bin verpflichtet euch und eurem Haus 
Zu fehr für Gnade jeßt und fonft, um nicht 
Für euren Sohn zu fühlen. 
Doge. 
Und betraf 
Died euren Auftrag? 


Senator. 


Mas, mein Herr? 
Doge. 
Geſchwaͤtz 
Von Dingen, die euch fremd. Gezeichnet iſt 
Die Schrift. So bringt ſie denen, die euch ſandten. 


Senator. 


Gut. Und vom Rathe ſeld ihr auch erſucht, 
Daß ihr die Stunde der Verſammlung nennt. 
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Doge. 
Sagt, wann fie wollten — dieſen Augenblick, 
Wenn's fo beliebt: — Ich bin des Staates Diener. 


Senator. 


Sie gönnten gern euch Ruh’ für einige Zeit. 


Doge. 
Ich Habe keine Ruhe, nämlich keine, 
Die eine Stunde nur dem Staat entzieht. 
Laßt ſie verſammeln; ftets fol man mich finden, 
Wo ich ſein muß, und wie ich immer war. 
(Der Senator geht ab.) 
(Der Doge verharrt im Schweigen.) 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 
Fürſt! 
Doge. 
Sprich. — 
Diener. 


Die edle Dame Foscari 
Berlangt Gehör. 
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Doge. 
Laß ſie herein. — O arme 
Marina! 
(Der Diener geht ab.) 
(Der Doge verharrt im Schweigen wie vorher.) 
- (Marina tritt auf.) | x 
Marina, 
Vater, eure Ruhe ftört’ ich. 
Doge. 
Ich habe für euch keine, Kind. Befehlt 
Ganz meine Zeit, wenn ſie der Staat nicht heiſcht. 
Marina. 


Bon ihm zu ſprechen wünſcht' ich, Herr! 


Doge. 
Von eurem 


Gemahl? 
Marina. 


Und eurem Sohn. 


Doge. 
Sprich, meine Tochter. 
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Marina. 


Ich Hatte die Erlaubniß von „ben Zehn,” 


Zu ſchaun für wenig Stunden meinen Gatten. 
| Doge. 
So war's. 
| Marina. 
Man nahm''s zurück. 


Doge. 


Und wer? 


Marina. 
Als wir die Seufzerbrüuͤck erreichten, die 
Mit Foscari ich überſchreiten wollte, 
Hielt mich ihr finſtrer Wächter erſt zurück: 
Ein Bote mußte zu den Zehn zurück; 
Da aber war der Hof nicht mehr beiſammen, 
Und ſchriftlich hatt' ich die Erlaubniß nicht, 
Sp wied man mich mit dem Befcheid zurüd, 
Uns müßten, bis der hohe Rath verfammelt, 
Gefangnißmauern trennen. 
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„Die Zehn”. 
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Doge. 
Wahr, die Form 
Vergaß man bei der Haſt, womit der Rath 
Sich trennte; bis er neu ſich ſammelt, iſt's 
Noch zweifelhaft. 


Marina. 


Bis er ſich ſammelt! ach, 
Dann foltert man ihn wieder; er und ich 
Erkaufen durch erneute Qualen nur 
Das Wiederſehen zwiſchen Gatt' und Gattin, 
Das heiligſte der Erdenbande? — Gott! 
Du ſiehſt das? 


D o ge. 
Kind — Kind — 


Marina. 


(ſchnell.) 
Nenne mich nicht Kind 
Bald habt ihr feine Kinder — und verdient 
Auch feine — der fo ruhig ihr vom Sohn ſprecht 
Bei Fällen, die Spartanern ſelbſt entlockten 
Wohl blutige Thraͤnen! weinten ſie gleich nie 
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Beim Kriegertod der Söhne; doch wo ſieht, 
Daß fie fie ſtückweis ſterben ſahn und nicht 
Die Hand zur Rettung regten? 


Doge. 
Seht mich an: 
Ich kann nicht weinen — könnt ichs doch! wir aber 
Ein jedes meiner weißen Haar ein Leben, 
Die Herzogsmütz ein Diadem der Welt, 
Und viefer Ring, der mich ven Meer vermäßlt, 
Ein Talisman, der's ſtillt — dies Alles gab’ ih 
Für ihn. 
Marina. 


Durch weniger wär er zu retten. 


Doge. 

Die Antwort zeigt, ihr Eennt Venedig nicht. 
Wie ſolltet ihr's? Es kennt fich felbft ja nicht 
In feinem Dunkel. Höre — wer da zielt 
Auf Foscari, zielt auch auf feinen Vater; 
Des Vaters Tod errettet nicht den Sohn; 
Mit mehren Mitteln juchen fie ein Ziel, 
Das ift — doch haben fie noch nicht geflegt. 
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Marino, 
Jedoch zermalmt. 
Doge 
Noch nicht — fo lang Ich lebe. 
Marina, 
Und euer Sohn — wie Yang lebt er? 
Doge. | 
Ich glaube, 
Nach allem, was gefchehn, noch manches Jahr, 
Und glüdlicher als ich. Der rafche Knabe, 
Mit weibifcher Ungeduld die Rückkehr ſuchend, 
Verdarb durch den entdeckten Brief ja Alles; 
Ein fchwer Vergeben, das Ich weder YAugnen 
Noch mildern darf, ala Vater wie ald Doge: 
Ertrug in Candia er ein wenig länger 
Nur fein Exil — fo konnt' er fie vernichten — 
Er muß zurück! 
Marina. 
In die Verbannung? . 
Doge - ' 


Ja. 
Byron IX. 4 
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Beim Kriegertod der Söhne; doch wo ſteht, 
Daß fie fie ſtückweis fterben fahn und nicht 
Die Hand zur Rettung regten? 


Moge. 
Seht mid an: - 
Ich kann nicht weinen — könnt' ich's doch! wär' aber 
Ein jedes meiner weißen Haar’ ein Leben, | 
Die Herzogsmütz ein Diadem der Welt, 
Und diefer Ring, der mich dem Meer vermäßlt, 
Ein Talisman, der's ftilt — dies Alles gab’ ich 
Für ihn. 

Marina. 


Durch weniger wär er zu retten. 


Doge. 

Die Antwort zeigt, ihr kennt Venedig nicht. 
Wie ſolltet ihr's? Es kennt ſich ſelbſt ja nicht 
In ſeinem Dunkel. Höre — wer da zielt 
Auf Foscari, zielt auch auf ſeinen Vater; 
Des Vaters Tod errettet nicht ven. Sohn; 
Mit mehren Mitteln fuchen ſie ein- Ziel, 
Das ift — doch haben fie noch nicht geftegt. 
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Marina, 
Jedoch zermalmt. 
Doge 
Noch nicht — fo lang Ich Iebe. 
| Marina. 
Und euer Sohn — wie lang lebt er? 
Doge. | 
IH glaube, 
Nach allem, was gefchehn, noch manches Jahr, 
Und glüdlicher als ich. Der rafche Knabe, 
Mit weibifcher Ungeduld die Rückkehr fuchend, 
Verdarb durch den entdeckten Brief ja Alles; 
Ein fehwer Vergehen, das Ich weder läugnen 
Noch mildern darf, als Vater wie al? Doge: 
Ertrug in Candia er ein wenig länger 
Nur fein Exil — fo Eonni’ er fie vernichten — 
Er muß zurück! 


Marina. 
In die Verbannung? 


Doge. - ' 
Ja. 
Byron X. 4 
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"Und darf ich mit ihm gehn? 


Doge. 
| Ihr wißt, verweigert 
Ward zweimal euch die Bitte von „ven Zehn“. 
Und fihwerlich wird euch wohl nunmehr ein drittes 
Geſuch geſtattet, ſeit vermehrte Schuld 
Bon Seiten eures Gattten ſtrenger nur 
Die Räthe ſtimmte. 
Marina. 

Strenger? grimmiger! 
Die alten Menſchenfeinde, ſchon im Grab 
Mit einem Fuße, blöden Auges, fremd 
Der Thränen, bis auf die des Aberwiges, 
Mit weißem, dünnem Haar, die Hände zitternd, 
Verwelkt an Kopf und Herzen — dieſe rathen 
Und rauben Leben, als wär’ Leben nur, 
Was das erloſchene Gefühl in ihrer 
Berfluchten Bruſt. 


Doge. 
Ihr wißt nicht — 
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Marina. 
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Doch, ich weiß _ 


Und ihr auch, glaub’ ih — daß fie Teufel find: 
Wie wär: ed möglich fonft, daß Menſchen, bie 
Das Weib geboren und geſaͤugt — die liebten, 
Zum mindeſten von Liebe ſchwatzten — die 
Die Hand zu heiligem Gelübde reichten — 
Die Kinder auf den Knien gewiegt, vielleicht auch 
Beweint, wenn fie Gefahr und Tod bedrohte — 
Daß fie, die mind'ſtens menſchlich ſchienen, ſo, 
Wie ſelbſt ihr, an den Euren handeln könnten? 
Ihr, der fie hebt. 
Do ge. 

Das ſei verziehn, ihr wißt 

Nicht, was ihr ſagt. 


Marina. 
| Doch Ihr wißt es recht gut, 
Und fühlt's nur nicht. 
Doge. 


So viel ertrug ich ſchon, 
Daß mich ein Wort nicht mehr erſchüttert. 
4 * 
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Mar ina. 
Freilich! 
Ihr ſaht des Sohnes Blut und bebtet nicht; 
Und. was find dann auch eined Weibes Worte? 
Sie rühren euch nicht mehr, als Weibesthränen. 


| Daoge. 
Weib, dieſes Jammern, ſag' ich dir, iſt nichts, 
Wird es mit dem verglichen, was — doch nein, 
Marina, Arme, ſehr beklag' ich dich. | 


Marina. 
Beklag' den Gatten, fonft mag ich's nicht fein; 
Mitleid dem Sohn! — Du Mitleid! — ach nicht wohnt's 
In deiner Bruft — wie kam's auf deine Lippen? 


Doge. 
Ich muß den Vorwurf tragen, der mich Fränft. 
O läſeſt vu — 
Marina. 
's ſteht nicht auf deiner Stirn, 


In deinem Blick nicht, noch in deinem Thun, — 
Wo ſoll ich dieſes Mitgefühl nun ſchauen? 
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Doge. 
. (auf Die Erde zeigend.) 
Marina. 
In der Erde? 


Doge 
Ä $a, zu der ich firebe 
Wenn fie auf dieſem Herzen leichter laſtet 
Trotz Marmordruck, als jego die Gebanfen, 
Sollt ihr mich beffer kennen. 


Marina. 

Seid ihr wirklich 

So mitleidswerth? 
Doge. 
Mitleid! Niemand verbinde 

Dies ſchlechte Wort, womit die Menſchen huͤllen 
Den innern Jubel, je mit meinem Namen; 
Der Name ſoll, jo weit ich ihn getragen, 
So bleiben, als ich felber ihn empfing. 


Marina, 
Doch ohne deſſen arme Kinder, den 
Ihr nicht erreiten könnt, nicht retten wollt: 
Wärt ihr des Namens Letzter. 
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Do ge. 
| Mars doch fo! 
Ihm wäre beffer, wenn er nie geboren, 
Und ſo auch mir. Ich ſah mein Haus entehrt. 


Marina. 


Ihr lügt! ein treuer, edler, wackrer Herz, 
So liebend, ſo ergeben, ſchlug noch nie 
In eines Menſchen Bruft: Ich taufchte meinen 
Gemahl, verbannt, verfolgt, verſtümmelt, doch 
Nicht unterdrückt, entehrt, zermalmt, bewältigt, ‘ 
Ob lebend ober tot, für Feinen Fürften 
In ver Geſchicht' und Zabel mit Gefolge 
Don einer Welt dazu! Entehret er! 


Nein, Doge, dieſe Stadt ift nur entehrt; 


Sein Name wird ihr fehlimmiter, argfter Schimpf, 
Ob feiner Keiden, nicht ob feiner Ihaten. 

Ihr alle ſeid DVerräther, ihr Tyrannen! 

Wenn ihr vie Heimat Tiebtet, wie dies Opfer, 
Das fih zurüd zur Folter fchleppt in Feſſeln, 

Und alle Tieber trägt, al8 die Verbannung — 
Ihr fielt vor ihm auf's Knie, und flehtet Gnade 
Für eure große Schul. 
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Doge. 
Gewiß, er war, 
Was ihr gefagt. Den Tod der beiden Söhne, 
Die Gott mir nahm, erirug Ich leichter, als 
Des Sohnes Schmach. 


-Marina, 
Nochmals nennt ihr dies Wort? 
Doge. 
Iſt er verdammt nicht? 


Marine, . 
Wird nur das die Schul? 


Doge. 
3a, fein Gevächtniß, Hoff’ Ich, fühnt die Zeit. 
Er war mein Stolz, mein — doch das ift nun Hin — 
Ich weine wenig, doch weint! ich vor Freuden, 
As er geboren: Thränen veuten Leib. | 


Marina, 
Schuldlos iſt er; und wär dem nicht fo, darf 
Sich von und wenden unfer Fleiſch und Blut 
Im Mißgeſchick? 
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Doge. 


⸗ 


Ich wandte mich nicht von ihm. 
Doch andre hab' ich noch, als Vaterpflichten; 
Der Staat entband mich dieſer Pflichten nicht; 
Zweimal begehrt ich's, zweimal ſchlug man's ab; 
So folg' ich denn. 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 
Herr, eine Botfchaft von 
„Den Zehn”. 
Doge. 
Durch wen? 


Diener. 


Den edlen Loredano. 


Doge. 


Er, — doch er komme. 
(Der Diener geht ab.) 


Marina. 
Und dann muß ich gehn? 
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Doge. 
Vielleicht braucht ihr das nicht, wenn es den Gatten 

Betrifft, allein wo nicht — 

(zum eintretenden Loredano.) 

Nun, Herr, was ſteht 
Euch zu Befehl? 
Coredano. | 
Ih bringe den „ver Zehn”. , 


Doge. 
Der Bor ift gut gemäßlt. 
Loredans. 
'g iſt ihre Wahl, 
Die mich gefandt. 
Doge. 
Und ihre Weisheit ehrt's, 
Nicht minder ihre Höflichkeit. Beginnt. 
Cſoredano. 
Wir ſind entſchloſſen — 
Doge. 
‚Birt.. 
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. Korevdano. 
Die Zehn im Rath. 
Doge. 
Wie! ohne mich kam er auf's neu zuſammen? 


Koredano. 


An euch zu ſchonen das Gefühl, fo wie 

Das Alter: 

Doge. 

Hat man beides je geſchont? 
Doch trotz dem dank' ich. 
Coredano. 

Euch iſt wohl bekannt, 
Sie haben Macht, nach Willkür zu beſchließen 
Mit oder ohne Gegenwart des Dogen. 

| Doge. 

Dies wußt' ich ſchon ſeit Jahren, eh' ich noch ' 
Zum Dogen ward und ſolche Würde träumte, 
Ihr braucht mich nicht zu lehren, Herr; ich ſaß 
Im Rath, als ihr Patricierjüngling noch. 


Loredano. 


Ja, ja! zu meines Vaters Zeit; fein Bruder 
Der Admiral, und er erzählten mir's. 
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Ihr denkt wohl ihrer noch; fie ſtarben beine 


Sehr ſchnell. 
Doge. 


So iſt's; und beſſer ſo zu ſterben, 
Als unter Qual ein langes Leben führen. 
Coredano. 
Gewiß; doch lebt gern jeder ſeine Zeit. 
Doge. 
Sie thaten's nicht? 


ſoredano. 
Da fragt das Grab: ſie ſtarben, 
Und plöglich, ſag' Ich. 
Doge. 
Iſt denn das ſo ſeltſam, 
Daß ihr das Wort mit Nachdruck wiederholt? 
Coredano. 
Nein, ſeltſam gar nicht; und es dünkt kein Tod 
Mir ſo natürlich, als der ihre war. 
Meint ihr nicht ſo? 
Doge. 
Was hab' ich mit den Todten? 


— 
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Foredano 
Todfeinde Hatten fie. 
Doge. 


| Sa, ich verſteh' 
Die meinen waren ſie, und ihr ſeid Erbe. 


Cſoredano. 
Recht gut wißt ihr, warum ich's ſein muß. 
Doge. 
Ja. 

Die waren Feinde mir, und manch' Gerücht 
Von ſchlimmer Art geht um; ich las ihr Grabmal, 
Das meldet, daß an Gifte fie geſtorben. 
Es mag ſo wahr ſein, wie die meiſten Schriften 
Auf Graͤbern, und nicht minder drum ein Maͤrchen. 


Coredano. 
Wer ſagt das? 


Doge. 


Ich! — zwar waren eure Väter’ 
Mir Feinde, bittre Beinve, mie es je ' 
Der Sohn nur fein kann, und Ich war nicht minder 
Der ihre; doch ich war ihr offner Feind. 
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Im Rathe nicht, noch in der Stadt mandt' Ich ’ 
Gabalen an, nicht durch geheime Mittel, 

Wie Stahl und Tranf, griff ich ihr Leben an 

Beweis ift, daß ihr lebt. 


Loredano. 
Ich fürchte nichts. 
Doge. 
Bei mir habt ihr nicht Grund; noch wär! ich der, 
Wie ihr mich fchildert, wär’ euch längſt die Furcht 
Schon fremd. Sp haßt mich nur; mich kümmert's nicht. 


Loredano. 
Noch mußt’ ich nicht, daß eines Edeln Leben 
Hier eined Dogen Zorn zu fürchten hat, 
Das heißt, durch offne Mittel. 


Doge. 
Ich, mein Herr, 
Bin, oder war doch mehr als bloßer Doge, 
Durch Blut, durch Geiſt und Mittel; und fie wilfen's, 
Die ungern mich gewäflt, und feit ver Zeit, 
Mit aller Macht mich unterbrüdt. Gewiß, | 
Hätt’ ich vor jener Zeit Cuch, und hernach, 


4 
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So hochgeſchätzt, um euch entfernt zu wänfchen, — 
So regt! ein Wort von mir ſchon Beifter auf, 

Die euch zu Nichts gemacht. Doch überall 

Hab’ ich der firengften Achtung ſtets gepflegt — 
Nicht nur für das Geſetz, denn das treibt ihr 

(Ich fpreche nur von euch als einzler Stimme 

Der Menge,) doch noch weiter, als ich wohl 

Für meine Würde fodern Fonnte, wär’ ich 

Zu Streit geneigt; doch wie gefagt, ich hegte 

Stet3 Chrfuccht, wie der Priefter am Altar, 

Selbft als ich Frieden, Blut und Sicherheit, 

. Nur nicht die Ehre, gab als Opfer hin 

Der Wohlfahrt, vem Beichluß, dem Stolz des Staates. 
Nun, Herr, zu eurem Auftrag. | 


koredans. 


| iſt befchloffen, 
Daß, ohne Wiederholung des Verhoͤrs 
Und ohne ferneren Gebrauch der Folter, 
Die einzig zeigt, wie ſehr verſtockt die Schuld, 
(Indem die Zehn ermäß'gen das Geſetz, 
Das, bis die Schuld bekannt, die Folter heiſcht; 
Indem auch theilweis der Gefangne ſchon 
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- Einräumte fein Vergehn, da er nicht läugnet 
Den Brief, den er an Mailands Herzog fchrieb,) 
In das Eril zurückkehrt Foscari, | 

Und zwar auf der Galcere, vie ihn brachte. 


"Marina, = 
Dem Himmel Dank, fo fammt er doch nicht mehr 
Bor diefen Schreckensrath. Dächt' er auch fo, - 
Dies Urtheil Hielt ich für das glücklichfte, 
Das er nicht nur, das jeder, der hier wohnt, 
Sich je nur wünſchen Fünnte, — diefem Land 
Entfliehn zu müſſen. 
Doge. 
Nicht Venetianiſch 
Heißt dies gebacht, mein Kind. 
Martina. 
Nein menſchlich nur, 
Und darf ich die Verbannung mit ihm theilen? 


Coredano. 
Davon ſprach nicht der Rath. 


Marina. | 
Das dacht' ich wohl. 
Es wär’ zu menfchlich. — Unterfagt ward's nicht? 
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Loredano, 
-Man bat e8 nicht erwähnt. 
Marina, 
Dann, Vater, werbet 
Ihr's wohl erlangen, oder mir gemähren — 
Eu | (zu Loredano.) 
Und ihr, Herr, hindert meine Bitte nicht, 
Auf daß ich ven Gemahl begleiten darf. 
| Doge. 
Ich will's verſuchen. 
Marina. 
Herr, und ihr? 
Foredano. 
| u | Mir ziemt 
Nicht vorzugreifen, was dem Rath beliebt. 
Marina. 
Beliebt! — Ha, welch ein Wort für die Beſchlüͤſſe 
Der — 
Doge. 
Tochter, weißt du nicht, in weſſen Beiſein 
Du über dieſe Dinge ſprichſt? 
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Marina. 
Ich ſpreche 
Vor Fürſt und Unterthan! 
Cſoredano. 
Ha! Unterthan! 
Marina. | E 
. Das ärgert euch: — ihr glaubt euch feines Gleichen: 
Das ſeid ihr nicht, und könntet nie es fein, 
Wär’ er ein Bauer: — wohl, feld dann ein Fürſt, 
Ein fürftlich Edler; und mas bin dann ich? 


Loredans. 
Ein Sprößling edlen Hauſes. 
Marina, 
Und vermäßlt 
Mit einem folchen. Wellen Gegenwart 
Heißt demnach fohmelgen meinen freien Sinn? 


Coredano. 
Die Gegenwart der Richter eures Gatten. 


Doge. 
Die ſchuldige Rückſicht für das kleinſte Wort 


Bon denen, fo die Herrſcher in Venedig. 
Byron IX. 5 
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AMarina. 


Die Regel ſpart für eure ſcheuen Künſtler, 
Für Krämer, Griechen⸗ und Dalmatierfclaven, 
Binspflichtige, für eure flummen Bürger, 
Berfappten Adel, Shirren und Spione, 
Für vie Galeeren= und die andern Eclaven, 
Die, weil ihr Pitternachts entführt, ertränft, 
Und wegen euren Kerken auf dem Dad} 
Und unterm Waffer, der geheimen Sigung, 
Berborg'nem Urthel, plößlicher Vollſtreckung, 
Und wegen Seufzerbrüd’ und Würgefammer 
‚Und euren Foltern — euch für Weſen halten 
Aus einer andern, fehlimmern Welt! Für die 
Spart dad; ich fürcht' euch nicht. Ich. kenn' euch wohl; 
Erkannt' und prüft’ euch In dem höflifchen 
Proceffe meines Gatten; thut mit mir, 
Sp wie ihr ihm gethan: — ihr thatet's, fo 
Mit ihm verfahrenn. Sollt' ih euch nun fürchten, 
Selbft wenn ich furchtfam wäre, was ich glaube 
Doch nicht zu fein? 


Doge. 
Ihr hört, ſie redet irr. 
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Marina. 
Nicht klug, und auch nicht irr. 
Loredano, 
(zu Marina.) . 
Ich trage Worte, 
Die ich In dieſem Haus gehört, nicht über 
Die Schwelle; jene nur, die mit dem Dogen 
Im Dienſt ded Staates ich gewechſelt habe. — 
Was ift die Antwort, Doge? 
Doge. 
Manches von 
Dem Dogen; und vieleicht vom Vater auch. 
Coredano. 
Ich bin Hier nur beim Dogen. 
Doge. | 
Nun dann fagt, 
Der Doge wählt ſich felber ven Befanbten, 
Sp er nicht felbft, was nöthig fcheint, mt 
Der Vater — 
Coredano. 


Meines denk' ich. — Lebet wohl! 
5* 
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Der evlen Frau küſſ' ich die Yand ‚und neige . 


Mich vor dem Dogen. 
(Loredano geht ab.) 


Marina 
Seid ihr denn zufrieden? 
Doge. 
F bin, wie du mich ſiehſt. 
Marina. | oo. 
Das ift ein Raͤthſel. 
Doge. 
Wie Alles für den Sterblichen; wer lieſt's, 
Als er, der ſchuf? Und können fie's, die wenigen 
„Begabten Geiſter, welche lang ſtudirt 
Das ſchwere Buch, den Menſchen, und durchſchaut 
Die ſchwarzen, blut'gen Blätter, Herz und Hirn, 
So lernen fie nur einen Zauber, der 
Sie ſelbſt verfolgt: und jede Sünde, die 
Wir ſehn an Andern, wird zu unſrer eignen; 
All' unſre Tugend hängt vom Glück nur ab; 
Es ſchenkt Geburt, Geſundheit, Reichthum, Schoͤnheit 
Und ſchelten wir das Schickſal, ſollten wir 
Bedenken, daß das Glück nichts nehmen kann, 
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Als was ed gab — Was übrig iſt, iſt Nacktheit, 
Begierden, Lüfte nur und Eitelkeiten, 

Dies Erbtheil Aller, womit jever kämpft, 

So gut er kann, im niebrigften Beruf, 

Wo Hunger alles Liebrige verfchlingt, 

Am mindeften, denn ver Uriprung, daß der Menſch 
Im Schweiß ſich nähre, ſcheucht vie Leidenſchaften, 
Bis auf die Furcht vor Hunger! Alles iſt 
Veraͤchtlich, eitel — Thon das erſt' und letzte, 

Des Fürſten Urne, wie des Toͤpfers Napf. 

Der Menſchen Ruhm iſt Hauch, und unſer Leben 
Noch weniger; das Daſein bilden Tage, 

Die Tage Monden, und das ganze Sein 

Etwas, was nicht wir ſelbſt! — So ſind wir Sclaven, 
Der Größte, wie der Kleinſte — nichts beruht 
Auf unſerm Willen, und der Wille hängt 
Nicht minder ab vom Strohhalm wie vom Sturm; 
Und glanben wir zu führen, führt man uns, 
Und immer zu dem Tod, ein Ding, dad kommt 
Ohn' unfern Willen, wie Geburt; fo ſcheint's, 
Wir fündigten in einer Altern Welt, 

Und Höll' ift Hier, am beten ift, daß fie 

Nicht ewig. 


. 
ı 
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Marina. 
Solches laͤßt fich nicht beſprechen 
Auf Erden. 
Doge. 
Und wir richten hier einander, 
Wir, die wir Erd’; und ich bin felbft berufen 
Zum Richter meines Sohns? dem Vaterland 
Hab’ ich getreu und flegreich vorgeftanden — 
Die Karte hier beweiſt, was es gewefen 
Und was es ift: das Reich hab’ ich verdoppelt; 
Zum Lohn laßt — oder ließ — die Dankbarkeit 
Venedig's mich nun felber einfam fein. 


- Marina. 


Und Foscari? Ich denk' an andres nicht, 
Darf ich bei ihm fein. 


Doge. 
- Und das folt ihr auch; 
Dad kann man faum verweigern. 


n 


Marina. 
Thun ſie's doch, 
Sp flieh' ich mit ihm. 
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Doge. 
Das kann nie geſchehn. 
Wo flöh't ihr Hin? 


Marina. 


Ich weiß es nicht — gleichviel — 
Nach Syrien, Aegypten, zu den Türken — 
Wo wir nur ungefeſſelt athmen können, 
Umringt von Spähern nicht, noch unterthan 
Den Sprüchen der Inquifitoren find. 


Doge. 


WINR einen Nenegaten du zum Gatten, . 
Ihn zum Berräther machen? 


Marina. 


Er iſt's nicht! 
Die Heimat iſt Verräth'rin, ſie verſtößt 
Den Beſten, Edelſten. Die Tyrannei 
Iſt ſchändlichſter Verrath. Meinſt du, Rebell 
Iſt nur der Unterthan? Sobald der Fürft 
Verſäumt, verlebt die Pflicht, fo ift ex mehr 
Ein Räuber, als ver Bande Haupt. 
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Doge. 
Ich Tann 
Mich nicht des Treubruchs zeihn. 


Marina. | 

. Nein; du befolaft, 
Bewahrit Gefeße, gegen welche die 
Des Drako noch ein Gnadencoder find. 


Doge. 
Ich fand fie; fchuf fle nicht. Wenn Unterihan 
Ih wär, fo fand’ ich auch wohl manche Stelle: 
Werth des Verbeſſerns; noch als Fuͤrſt kann ich, 
Selbſt für mein Haus, der Väter Satzung nie 
Verändern. 
Marina, 
Gaben die fle zum Verderben 
Der Kinder? 
| Doge. 
Es erhoben die Geſetze 
Den Staat zu ſeiner Höhe — gleich an Thaten, 
An Tagen, an Gewalt, und, laßt mich's ſagen, 
An Ruhm, (denn Römergeifter fahen wir 


® 
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Bei und), dem, was und die Gefthichte fagt 
Bon Rom, Kartbago, in der Blüte, wo nn 
Senate noch dad. Volk gelenkt. 


Marına. 


oo Sagt lieber, 
Da's Oligarchen drückten nodh. 


Dogs. 

Vielleicht; 
Und doch die Welt bezwang. In ſolchem Staat 
Iſt ſtets ein Einzelner, (ſei es der reichſte 
Dom höchſten Rang, ſei es der niedrigſte, 
Der keinen Namen bat, ein Nichts, ſobald 
Der Staat, der feſt ein großes Biel erſtrebt, 
In feiner Kraft erhalten werben muß. 


Marina. 
Das heißt, ihr fein ein Doge mehr, als Vater. 


Doge. 


Es heißt, ich bin mehr Bürger nur, als beides. 


Wenn wir nicht Tauſende von ſolchen Bürgern 
Für manch Jahrhundert hatten, — haben werden, 
So hoff' ich —, wär' Venedig auch kein Staat. 
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Marina. 
Verflucht der Staat, wo die Geſetze töbten - 
Das der Natur! 
Doge. 
Hätt’ ich fu viele Söhne 
Als Jahre, gern gaͤb' ich ſie alle hin, 
Zwar wohl mit Schmerz, allein ich gäb' ſie doch 
Dem Dienſt des Staates, wie er es begehrte, 
Zur See, im Feld, ja, müßt' es alſo ſein, 
Wie ach! es war, in die Verbannung ſelbſt, 
In Ketten, oder was es Schlimmeres noch 
Beſchließen möchte. 
Marina. 
Das heißt patriotiſch? 
Mir ſcheint es nur die ärgſte Barbarei. 
Den Gatten ſuch' ich nun; die weiſen Zehn, 
Bei aller Eiferfucht, beftreiten kaum 
So fehr ein ſchwaches Weib, um zu verweigern 
Den kurzen Zutritt in dem Kerker. 
Doge. 
Dies 
Nehm' Ich auf mic, daß ein Befehl euch fchafft - 
Zutritt zu ihm. 
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Marına. 


Und was fag’ ih vom Bater 


| Dann Foscari? 
Doge. 


Daß dem Gefeg er folge. 
Marina, 
Nicht mehr? Und wollt ihr ihn nicht einmal ſehn, 
Bevor er geht? Vielleicht zum letzten Mal. 
Doge. 
Das letzte! — weh mein Kind! — Zum letzten Mal 


Soll ich mein letztes Kind ſehn! Sagt, ich käme. 
(Sie gehen ab.) 


Dritter Aufzug. 


— — — — 


Erſte Scene. 
Das Gefängniß des Jacopo Foscari: 
Jacopo Foscari. 
(allein.) 
Kein Licht, als jener ſchwache Schein, der Wände 
Mir zeigt, die nur den Wehruf wieverhallen, 
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Des langen Kerkerd Seufzer und der Fußtritt, 

An dem das Eiſen Hirrte, dad Geftöhn 

Ded Todes und dann ber Verzweiflung Fluch! 

Und dennoch kehrt' ich dafür nach Venedig. 

Mit ſchwacher Hoffnung freilich, daß die Zeit, 

Die Marmor zehret, auch in Menfchenherzen 

Den Haß getilgt; fle kannt' ich nicht, und meines 

Verzehrt' fidy hier, das fletd nur für Venedig 

Schlug mit ver Sehnfucht, wie die Taube fühlt 

Für ihr entfernted Neft, wenn hoch durch Lüfte 

Ste fegelt und zurückkehrt, zu begrüßen ' 

Die nadte Brit. — Doch welche Züge ſeh' ich 
(Er nähert fih der Mauer.) 

Entlang der Wand, der unerbittlichen ? 

Zeigt mir der matte Straf fle? Ad die Ramm 

Der traurigen Vorfahren dieſes Ortes, 

Die Dauer ihres Elends, kurze Worte 

Des Gramd, zu groß für Viele. Dieſes Steinhlatt 

Beigt, wie ein Grabflein, die Gefchichte jener, 

Und des Sefangnen Schiefal iſt gegraben 

Auf Kerkerwand, wie die des Liebenden 

Auf eines Baumes Rinde, welcher feinen 

Und der Geliebten Namen trägt. Ach! hier 
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Erkenn’ ih manchen Namen, mir bekannt, 
Derlegt wie meiner, den dazu Ich füge, 
Der paſſendſte für eine foldye Chronif, 
Gefchrieben wie gelejen nur vom Elend. 


(Er gräbt feinen Namen ein.) 
(Ein Diener der Zehn tritt auf.) 


Diener. 
Ich bring’ Euch Speife. 
3. Foscari, 
Bitte, ſetzt ſie hin; 
Mich hungert nicht; doch dürr iſt meine Lippe — 


Nur Waſſer! 
Diener. 
Da. 


J. Foscari. 
(nachdem er getrunken.) 
Ich dank' euch; mir iſt beſſer. 
Diener. 
Ich hab' euch zu berichten, daß verſchoben 
Das weitere Verhör bleibt. 
3. Soscari, 
Und bis wann? 
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Diener. 


Ich weiß nicht. Auch befahl man mir nun Eurer 
Erlauchten Gattin Zutritt hier zu gönnen. 


3. Soscari. 
AH! man gibt nach — ich hoffte dad nicht mehr: — 
Zeit war's. Ä 
(Marina tritt auf.) 
Marina, 
Geliebteſter! 


3. Foscari. 


Mein treues Weib 
Und einzige Freundin! Welches Glück! 


Marina. 
Wir ſcheiden 
Nie mehr. 
3. Foscari. 


Den Kerker willſt du theilen? 
Marina. 

Ja, 

Das Grab, die Folter, Alles — nur den Sarg 
Zuletzt von Allem, weil dort keines weiß 
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Vom andern mehr, und doch will ich Ihn thellen — 
Wie Alles, auögenommen neue Trennung; 
's war viel, die erfte Schon zu überleben. 
Wie geht dir's? dieſen Franken Gliedern? Ach, 
Was frag’ ich? deine Bläffe — 

3. Foscari. 

's ift die Freude, 

Daß ich ſobald dich wieder fah, fo plötzlich, 
Die trieb das Blut zurück zu meinem Herzen, 
Und machte meine Wange deiner gleich, 
Denn du, Marina, bift auch bla. 


Marina. 
Es ift 

Das Düfter diefer ewigen Zeile, nie 
Erhellt vom Tageslicht, der blaſſe Schein 
Bon jened Dienerd Fackel, die dem Dunfel 
Verwandter ald dem Licht fcheint, da dem Dunft 
Des Kerkers fih ihr Pechqualm miſcht — ummölfend 
Hier Alles, was wir ſchaun, ſelbſt deine Augen — 
Nein, dieſe nicht — ſie glänzen — wie ſie glänzen! 


J. Foscari. 
Und deine! — Doch die Faͤckel blendet mich! 
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| Marina. 
Ich wär! e8 ohne fi. Kannft vu bier fehn? 


— | 3. Soscari, 
Im Anfang nichts. Doch Zeit und Uebung machten 
Dem Dunkel mich vertraut, und ſolches Dämmern 
Des grauen Zwielichts, wie es durch die Rigen, 
Die Hier ver Wind gemacht, fam, war dem Auge 
Erfreulicher, ald voller Sonnenfchein, 
Wenn ftolz er undre Thürme golvig malte 
Als die Venedig's; doch ven Augenblid, 
Eh’ du erfehlenft, fehrieb ich. 


Marina. 


Was? 


J. Foscari. 


Meinen Namen: 
Sieh, hier ſteht er bemerkt zunächſt dem Namen 
Des Mannes, welcher vor mir hier geweilt, 
Wenn Kerker-Daten wahr. 


Marina. 
Was ward aus dem? 
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3. Foacari. 
Die Mauern ſchweigen von der Menſchen Ende, 
Sie künden's leiſe nur. So feſte Mauern 
Baut man fo hoch wohl über Todte nur, 
Und die's bald werben follen — Fragſt du: was 
Aus ihm ward? Was aus mir — fragt man wohl bald 
Mit gleicher Antwort: — Zweifel, graufer Argmohn — 
Erzählſt du nicht von mir? 
Marina, 
Ich von dir ſprechen? 
3. Soscari, 5 
Und warum nicht? Dann fprechen von mir Alle: 
Die Tyrannei des Schweigens währt nicht ewig, 
Und, bringt man viel auch, des Gerechten Seufzer 
Bricht jede Beffel, felbft ein lebend Grab! 
Mein Leben, mein Gevachtniß nicht, bezweifl' ich; 
Und feines fürcht' ich. 
Marina. 
Sicher iſt dein Leben 


3: Foscari. 


Die Freiheit? 
Byron X. 6 
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Marina. 
Diefe ſchafft ver Geiſt ſich ſelbſt. 
3. Foscari. 
Das klingt wohl ſchön; doch iſt es nur ein Klang, 

Muſik, zwar eindrucksvoll, jedoch vergänglich: 

Der Geiſt iſt viel, doch Alles nicht. Der Geiſt 

Hat mich geſtählt, dem Tode Trotz zu bieten, 

Und wahren Schmerz, ver ſchlimmer als ver Top, 

(Wenn der nur tiefer- Schlaf,) und ohne Seufzer, 

Mit einem Schrei nur, der die Richter mehr 

Als mich befchämt; doch außer dem gibt es 

Noch Haͤrt'res — wie der Kerker hier, drin ich 

Wohl manches Iahr nod) athme. — 

Marina. 

J Ach, das enge 
Gefängniß iſt das Einzige für dich 
Vom weiten Reiche, wo dein Vater Fürſt. 

3. Fos cari. 


Kaum laͤßt es der Gedanke mich ertragen. 
Mein Loos iſt häufig, Viele ſind in Kerkern, 
Doch nicht, gleich mir, nah' beim Palaſt des Vaters; 
Doch hebt fich oft mein Herz, und Hoffnung ſtrömt 


"Die beiden Foscari. 


Herein am lichten Strale, der, bewohnt 

Von Sonnenſtäubchen, mir allein den Tag 
Gewährt; denn außer meines Waͤrters Fackel, 
Und einen ſeltnen Glühwurm, der ſich geſtern 

In jenem großen Spinnennetze fing, 

Sah ich hier nichts, was einem Stral glich. Ach! 
Ich weiß, ob unſer Geiſt uns hebt, ob nicht; 
Denn ſolchen hab' ich, zeigt' ihn vor der Welt; 

Er finft allein: — geſellig iſt mein Herz. 


Marina. 
Ich bleibe bei dir. 


J. Foscari. 
Könnt' es alſo fein! 
Doch das ward nie, und wird auch nie erlaubt, 
Ich fol allein fein — ohne Menſchen, Bücher, 
Die falſchen Ebenbilver falfcher Deenfchen. 
Ih bat nur um die Skizzen ihrer Gattung, 
Geſchicht', Annalen, over wie man’ nennt, 
Die Dienfchen gleich Gemälden auf und bringen: — 
Umfonft! Mir Ieiht die Wand nur Unterhaltung, 
Ein treuer Bild venetifher Geſchichte, 
Mit ihren Lücken, ihren dunkeln lesen, 
6* 
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Als jene nahe Halle, die wohl Hundert .. 
Der Dogen zeigt, Ihr Thun und ihre Zeit. 
Marina, 
IH Tam, dir den Erfolg der legten Sigung 
Zu melden. 
3. Foscari. 
D, ich kenn' ihn — Sieh! 


(Er zeigt auf feine Glieder, um die Qualen anzudeufen, die er aus⸗ 
geftanden.) 


Marina. 


Nein, nein! 
Nichts mehr davon; ſie haben ſelbſt gemildert 
Den harten Sinn. 


3. Foscari. 
Wie ſo! 
Marina. 
Du kehrſt zurück 
Nach Candia. 
3. Foscari. 
Dann flieht mein letztes Hoffen. 
Den Kerker trug ich, war er doch Venedig; 
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IH trug die Mariern, denn ed war. etwas 

In heimifcher Luft, dad meinen Geift hob, wie 
Ein Schiff, im Ocean vom Sturm gefchüttelt, 
Noch ftolz die hohen Wogen überwältigt 

Und feinen Lauf behält; doch port, fo fern 

Auf der verfluchten Infel ver Gefangnen 

Und Sclaven, gleich’ ich dem geftrandeten 

- Sahrzeug, die Seele modert mir im Buſen, 

Und ſtückweis fterb’ ich, fchickt man mich dorthin. 


Marina. 
Und hier? 
| J. Soscari. 
Auf einmal — ſchnell und um ſo beſſer. 
Wie? weigert man mir ſelbſt der Vaͤter Gruft, 
Wie Erb’ und Heimat? 


Marina. 
Mein Gemahl! ich habe 
Mich drum bemüht, dorthin dich zu begleiten, 
Und nicht ſo hoffnungslos. Die Liebe zu 
Dem undankbaren und tyranniſchen Boden 
Iſt Leidenſchaft, kein echt Gefühl; ich würde, 
Könnt ich nur dich beruhigt fehn und um und 
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So Erd' als Luft umfahn von füßer Freiheit, 
Um Klima nicht und Gegend weiter rechten. — 
Die Menge der Palaäſt' und Kerfer ift 
Kein Baradied; hier wohnten anfangd arme 
Berbannte nur. 

3. Foscari. 

Mie arm, weiß ich am beften! 
Marina. 


Doch fiehft du, wie, feit fie vor dem Tartaren 
Vertrieben flohn zu diefen Infeln, ihr 
Kraftvoller alter Geift und alles, md 
Als Erbtheil ihnen noch von Rom geblieben, 
Zu einem Meeresſtrom erwachſen iſt; 

Beugt dich ſo tief ein Uebel, das ſo oft 
Zum Guten führte? 
J. Foscari. 

Ging' ich aus der Helmat 
Gleich alten Patriarchen, vie fich fuchten 
Ein ander Land, mit ihrer Hab’ und «Herde; 
Trieb man, wie einft aus Zion Juden, mid), 
Wie unfre Väter, die einft Attila 
Aus reicher Gegend trieb. zu Öven Inſein, — 
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Der alten Heimat hätt! ich meinen wohl 
Und oft gedacht; dann hatt! Ich mit den Andern 
Mir neue Heimat, neuen Staat gegrünbet: - 
Sp würd’ ich e8 vielleicht ertragen haben — 
Doch weiß ich's nicht. 

Marina. 

Warum nicht? war es doch 


Das Loos von Millionen, und wird treffen 
Noch Myriaden. 


3. Foscari. 


Ach — wir hoͤren nur 
Von Ueberlebenden im neuen Lande, 
Ihr Wachſen und Gedeihn; — wer zählt die Herzen, 
Die ftumm am Abfchien brachen, oder nad) 
Dem Scheiden — an der Krankheit, welche ruft 
Den Anblick grüner heimatlicher Felder 
Aus wildem Meer mit folcher Täuſchung für 
Den irren Blick des Armen, daß er faum 
Zurückzuhalten ift, varauf zu wandeln? 
Der Melodie, die fo aus Schall und Klang 
Sich Nahrung fammelt für das trübe Sehnen 
Des Franken Sennen, wenn er fern iſt vom 
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Befchneiten Himmel feiner Berg’ und Wolfen, 

Daß er vom füßen, gift'gen Sinnen zehrt, 

Und ſtirbt. Ihr nennt das Schwäche, noch 's ſſt Kraft, 
Und Mutter alles edleren Gefühle. 

Wer nicht die Heimat Tiebt, Tiebt fonft auch nichts. 


Marina. 
Gehorch' ihr denn; fie iſt's, die dich verbannt. 
3. Soscari. | 
Ach! darin liegt's: es drückt wie Mutterfluch 
Die Seele mir — dad Brandmal klebt mir an. 
Berbannte, die du nannteft, gingen zablreich, 
Sie reichten untermeges fich vie Hand, 
Und Zelt ſchloß fih an Zelt — Ich bin allein. 
Marina, 
Das wirft du nicht mehr fein — ich geh’ mit bir. 
3. Foscarı. 
Marina, Beſte — doch die Kinder? 


Marina. 
Diefe, 
Fürcht' ich, läßt dieſes Staates graufe Politik, 
(Die alle Bande nur für Bänden hält, 
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Die nach Belieben ſie zerreißen Tann), _ 
So wie ich fürdjte, wohl nicht mit und gehn. 


3. Foscari. 
Kannft du fie meiden? 
| Marina. 
* a, mit mancher Qual, 
Doch Kann ich's, und verlaffe ſie, um dh 
Zu Ichren, weniger Kind zu fein. O lerne 
Hieran, Gefühle bändigen, wann's verlangt 
Die höh're Pflicht; auf Erden iſt die erfte: 


Zu dulden. 
3. Soscari. 


. That’ ich's nicht? 
Marina, 
Zu vieles von 
Tyrannen⸗ Ungerechtigkeit, genug, 
Um jetzt vor einem Looſe nicht zu beben, 


Das gegen das, was du bisher ertrugſt, 


Erbarmen iſt. 
3. Foscari. 


Ach, von Venedig fern J 
Warſt nimmer du, ſahſt nie die fhönen Thürme 
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‚ Rüdwärts verſchwinden, während jede Furche 

Des ſchnellen Schiff's dir tief in's Herz zu ſchneiden 
Bedünkte; ſahſt auf dieſe heimischen Zinnen 

Noch nie den Tag ſich fanft herniederſenken 

Mit feiner Gold⸗ und Purpurpracht, und haft 
Bon ihnen und den ihren nachher träumend 

Sie beim Erwachen dann nicht mehr gefunden. 


Marina. 


Dies theil! Ih nun mit dir. Laß an den Abſchied 
Bon Diefer vielgeliebten Stadt und denken, 
(Da du fie lieben mußt, wie's feheint,) fo wie 
Bon diefem Prunkfaal, ven fie huldvoll gab. 
Für unfre Kinder wird der Doge forgen 
Und meine Bettern: heut’ noch reifen wir. 


3. Soscari. 
Das ift fehr ſchnell. Seh' ich ven Vater noch? 
Marina, 
Du wirſt's. 
3. Soscari. 
Und wo? 
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" Marina. 
Im Herzogszimmer, over 
Hier. Er hat's nicht gefagt. — Trügſt vu gleich ihm 
Doch dein Eril. 
3. Fos cari 
Ihn tadle nicht. Ich murrte 
Wohl dann und wann einmal; allein er konnte 
Nicht anders handeln jest. Ein Schein von Mitleid 
Und von Gefühl zög' ihm aldbal ven Argwohn 
Der Zehn auf das bejahrte Haupt und auf 
Das meine nur gehäuft're Leiden noch. 


Marina. 


Gehauft're noch! und gibt es eine Dual, 
Womit fie dich verfchont? | 
3. Soscori, 
Mit der, Venedig 
Nun zu verlaſſen, ohne dich nnd ihn 
Zu-fehn, was fie verbieten konnten, wie 
Beim früheren Exil. 
Marina. 

| Wohl iſt das wahr. 

So ſchuld' auch ich alſo dem Staate Dank, 
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Und werd' es noch mehr, feh'- ich erſt uns beide 
Auf frelen Wogen ſchwimmen — darum auf! 
Und wärs and End’ der Welt, aus dem verhaßten 


Und falfchen — 
3. Sosccari. 


Fluch' ihr nicht! ſchweig' Ich, wer wagt's 
Die Helmat zu verklagen? 
| Marina. 
Menfh und Engel! 
Dad Blut von Taufenden, gen Himmel dampfend, 
Geftöhn der Sclaven, der Gefangenen, 
Die Mütter, Weiber, Söhne, Väter, die 
Geknechtet von zehn kahlen Häuptern merben, 
Bor allem auch dein Schweigen. Könnt’ft du fpredden 
Zu feinem’ Xob, wer pried es wohl gleich det. 
3. Foscari. 
Bereiten wir und denn, e8 muß ja fein, 
Zum Abſchied. Wer naht hier? 
(Loredano tritt auf, von Dienern begleitet.) 
ſoredano. 


(zu den Dienern.) 
Geht fort, doch laßt 


(Die beiden Diener gehn ab.) 


Die Fackel bier. 


x 
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3. Soscari. 
Willkommen, enler Herr. _ 
Nie glaubt’ ich, daß der arme Raum fo hohen 
Befuch noch fähr. 
Coredano. 
3 iſt nicht das erſte Mal, 
Daß Hier ich bin. 
" Marina. 
Und wärs das letzte nicht, 
Träf' alle Menfchen ver verbiente Lohn. 
Kam't ihr, und zu verhöhnen, oder bleibt ihr 
Hier ald Spion, vielleicht als Geißel auch? 
Coredano. 

Das iſt nicht meines Amtes, edle Frau! 
Man ſchickt zu eurem Gatten mich, zu melden 
Ihm den Beſchluß „der Zehn.“ 

Marina. 


Doch dieſer Zartheit 
Kam man zuvor: er iſt bekannt. 


Coredano. 
Und wie? 
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Marina, 
Ic meldet‘ ihm, wahrfcheinlich minder ſchonend, 
Als euer Zartgefühl es ſchildern würde, 
Der Herren Milde; doch er Fannte fie. . 
Wollt ihr nun unfern Danf — nebmt ihn, und geht! 
Des Kerkers Nacht ift ohn' euch tief genug, 
Bol von Gewürm, nicht minder läſtig, ift 
Sein Stich au ehrlicher. \ 


3. Soscarı, . 


Sei ruhig, bitt' ich: 
Was frommt folh Wort? 


Marina, 


Es macht Ihm doch hefannt, 
Daß man ihn Eennt. 


Loredans. 


Gönnt doch der fchönen Frau 
Das Vorrecht des Geſchlechts. 


Marina. 
Herr, Söhne Hab’ ich, 
Die euch einft beſſer danken. 
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Coredana. 
Ihr thut wohl, 
Sie klug zu bilden. Foscari — Ihr wi 
Den Spruch demnach? 
J. Foscari. 
Rückkehr nach Candia? 


Coredano. | 
dJa — 

Auf Lebenszeit. 

3. Foscari. 

Nicht lang! 
Coredano. 
Auf Lebenszeit — 

Sagt' ich. | 


3. Foscari. 
Und ic: nicht lang! 
. Coredano. 
Ein Jahr gefangen 
In der Canea, — und dann Freiheit auf 
Der ganzen Inſel. 
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3. Soscari. 
Beides gleich! die ſpät're 
Freiheit, wie früh're Haft. Und ift ed wahr, 
Daß mich mein Weib begleitet? 
Cſoredano. 
Ja, wenn ſie 
Es will. 
Marina. 


Wer lieh ſo viel Gerechtigkeit? 


ſoredano. 


Jemand, der nicht mit Weibern kriegt — 


Marina. 
Doch Männer 
Bedrückt: er nehme meinen Dank dafür, 
Für's Einzige, was ich wünſcht und was ich nähme 
Bon ihm und feines Gleichen. 


ſoredano. 


| Er empfängt ihn, 
Wie man Ihn bot. 


Die beiden Foscari. 
Aarina. 
Und fo geveih” er ihm 
Nicht mehr! — 
3. Soscari, 
Died euer ganzer Auftrag, Gern? 
Wir haben wenig Zeit zur Vorbereitung, 
Und eure Gegenwart ftört Diefe dann, 
Aus einem Haus, fo evel, wie Das eure. 
Marina. 
Noch enler! | 
Corevano. 
Edler? 
Marina. 
‚ Weil-e8 edlern Sinn's! 
Dan fagt „ein edles Ro“, des Blutes Reinheit 
Bezeichnend. D ies lernt' ich, obwohl ich aus 
Venedig, (wo ſonſt Roſſe nur von Erz,) 
Bon Wenelianern, vie vie Küfen fahr: - 
Aegypten's und des nah'n Arabien: = " 


Was fagt man num nicht du: „der old Mann?” - 


Gilt Abkunft etwas, RR durch Tugenden 
Byron IX. | 7 
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Mehr, ald durch Jahre. Mein Stamm ift fo alt 
Wie eurer, doch in feinen Früchten beſſer — 
Schaut nicht fo ſtreng — doch geht und ſchaut auf euren . 
Geſchlechtsbaum, der jo grün an Blättern und 
Sp reif an Früchten, und erröthet, Ahnen 

Zu finden, welche wohl erröthen möchten 

Ob ſolchen Sohn's — du ew’ger Falter Haſſer! 


3. Fos cari. 
Nochmals, Marina — 


Marina. 
Nochmals, ſtets — Marina. 
Seht ihr denn nicht, er kam den Haß zu weiden 
Mit einem letzten Blick auf unſer Elend? 
Laßt es ihn theilen! 


x 


3. fdscari. 
D, dad wäre fchwer. 


Marina, 
Nichts Leichter. Und er theilt es ſchon. — Ja, mag 
Mit Marmorftirn’ und mit der Lippe Lächeln 
Er's auch verhüllen — dennoch theilt er es. 
Der Wahrheit Wort beſchaͤmt des Teufels Kucchie 
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Samt ihrem Meifter. Seine Seele faßt' ich 

Nur den Moment, wie ewig Feuer, was ihn 
Bald ganz ergreift. Sieh, wie er vor mir bet! 
Mit Ketten, Tod, Verbannung in der Hand, 
Auf fein Gefchlecht beliebig fie zu ſtreun: 

Ste find ihm Waffen, noch Fein Schu, denn ich 


Durchbohrt' ihn bis auf's Mark des falten Herzens. 


Mich ſchreckt fein Zorn nicht! Sterben Fönnten wir, 
Er leben nur, für ihn das ſchrecklichſte 
Geſchick: und jeven Tag wird er gewiſſer dem 
Verſucher. J 

J. Foscari. 


Dies iſt Wahnfinn mer. 
Marina. 
Vielleicht. 
Doch wer hat uns dazu gebracht? 
oredano. 
Laß fie; 
Es reizt mich nicht. 
Marina. 


Ihr Tügt! — Ihr Famt hierher, 


Euch herzlos des Triumphs zu freuen, Kalt 
7° 
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So vieles Leid zu fihaun! Ihr famt, daß wir 
Umfonft euch flehten — wolltet unfre Thränen 
Und Seufzer zählen — fchaun das Wrack, wozu 
Des Fürften Sohn ihr machtet — meinen Gatten; 
Kurz, die Gefallnen höhnen: — ein Geſchäft — 
Wovor ver ‚Denker bebt, wie vor ibm Alle! 

Wie ift euch? wir find elend, Herr, mie ihr 

Uns machen Eonntet, eure Mache ſrillend — 

Die fühlt ihr euch? 


Coredano. 

Wie Felſen. 

Marina. 

Die der Blitz traf: 

Sie fühlen nicht, und finfen doch. Hinweg 

Komm, Foscari, nunmehr; pen Frevler laß 
Als würbigften Bewohner viefer Halle, 
Die er fo oft bewölfert, voch geziemend 

Noch nie, als bis er ſelber darin hauſt. — 
(Der Doge tritt auf.) 


3: Soscari. 


Mein Vater! 
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Doge. 
(ihn umarmend.) 
Jacopo! mein Sohn — mein Sohn! 


3. Foscari. 


Mein Vater noch! Wie lange Hört’ Ich ſchon 
Richt meinen — unfern Namen von bir. 
Doge. 
Sohn! 
O wüßteft du — 
3. Fos cari. 
Ich murrte ſelten, Herr! 
Doge. 
Daß du's nicht thateſt, fühl' ich. 
Marina. 


(auf Loredano zeigend.) 
Doge, ſeht! 
Doge. 


geh ſeh' den Mann, — was meinſt du? 


Marina, 


Vorſicht! 


ſoredano. 


Die edle Frau die Tugend ſelbſt am meiſten 
Bedarf, fo thut fie wohl, fie zu empfehlen. 
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Marina. 
Micht! keine Tugend, nur die Klugheit verer, 
Die von dem LKafter nicht mehr weichen Eönnen: 
Und fo empfehl' ich fie, wie dem ich's that’, , 
Dep Fuß ſich einer Natter nähern würde. 


Doge. 
's iſt überflüfftg, Tochter; Loredano 
Kenn' ich ſchon lang. 
Coredano. 


So lernt ihn beſſer kennen. 


Marina. 
Sa; ſchlechter könnt er's nicht. 


3. Soscari. 
Laßt uns, o Bater, 
Die Abſchiedſtunde nicht verlieren durch 
Bormwürfe, die nicht fromneen. Treffen wir 
Uns denn zum legten Mal? 


Doge. 


Betrachte doch 
Dies weiße Haar! 


Die beiden Foscari. 103 


3. Fos cari. 
Auch fühl’ ich, meins wird nie 
Sp weiß. Umarmt mid), Vater! immer liebt’ 
Ich Euch, — und niemald mehr als jetzt. Sorgt ihr 
Für meine — eures Tekten Kindes — Kinder: 
Laßt fle euch Alles fein, mas ich einft war, 
Und nimmer.das, was ich euch jetzo bin. 
- Darf ich nicht fie audy fehen? 
Marina, x 
Nein — nicht bier. 
‚3. Soscarı, 
Den Vater vürfen überall fie fehn. 


Marina. 

O ſaͤh'n an einem Orte fie ven Vater, 
Wo ihre Liebe nicht mit. Furcht fich mifcht, 
Die ihres jungen Blutes Lauf erſtarrt. 
Sie aßen, fhliefen fanft, und mußten nicht, 
Ihr Vater fei nur ein gehetzter Flüchtling. 
Ich weiß, fie erben einft vielleicht fein Schickſal, 
Doch, laß ed nur ihr Erbe werben, nicht 
Ihr jegig Eigentbum. Ihr Herz, obwohl 
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“ Der Liebe fähig, iſt's Doch auch des Schreckens; 

Der efle Dampf, die düſter grüne hut, 

Die über diefem Ort fließt, wo wir ftehn — 

Der Kerker, unterm Waſſerſpiegel tief 

Durch jede Ritze ſeinen Peſthauch ſendend, 

Entſetzt ſie leicht — es iſt nicht ihre Sphäre, 

Ob Ihr auch, — Ihr — und dann vor allem noch 
Als würdigſter, Ihr, edler Loredano, 

Sie ohne Nachtheil athmen mögt. 


J. Foscari. 
Dies hait' Ich 
Mir nicht bedacht, beruhige dich. Ich muß 
Denn ſcheiden, ohne fle einmal zu fehn? 
Doge. 
Nein: fle erwarten dich in meinen Zimmern, 
3. Foscari. 
Und alle muß ich laſſen? 
Loredano. 
3a. 
2I. Foscari. 
—W Nicht eins? 
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koredand; . 
Dem Staat gehören fe. 
Marına. 
Ich glaubte, mir. 
Coredano. 
In mütterlicher Hinſicht nur. 


Marina. 

Das heißt, 
In dem, was ſchmerzlich. Sind ſie krank, darf ich 
Sie warten; wenn ſie ſterben, hab' ich ſie 
Zur Klage, zum Begräbniß; leben fie, 
Macht ihr fle zu Soldaten, Senataren, 
Berbannten, Sclaven — was ihr wollt; finv’8 Töchter, 
Samt ihrem Gut zu Bräuten für die Eolen! 
So forgt der Staat für feine Söhn' und Mütter! 


Loredana, 


Die Stunde naht heran, der Wind ift gut. 


o 


3. Foscari. 


Wie wißt ihr's Hier, mo nie ein günft'ger Wind 
In feiner Freiheit wehte? 
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ſoredano. 
Da ich herkam, 
War's ſo. Nur einen Bogenſchuß entfernt 
Von Riva di Schiavoni liegt das Fahrzeug. 
3. Foscari. | 
Ich bitt' euch, Vater, geht voran, — bereitet 
Die Kinder vor, ven Vater zu erbliden. 
Doge. 
Sei feſt, mein Sohn! 
3. Foscari. 
Ich will's. 
Marina. 
Ein Lebewohl 
Noch dem verhaßten Kerker wenigſtens, 
Und ihm, deß guten Dienſten ihr verdankt 
Die überſtand'ne Haft. 
foredano. 
So wie die jetzige 


Befrelung. 
Doge. 


Er ſpricht wahr. 
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3. Foscari. 
Wohl; — doch ich dank’ ihm 
Den Tauſch von Ketten nur um härt're Ketten. 
Doc, feinen Vorwurf. 
Coredano. 
Herr, die Zeit vergeht, 
3. Soscari, 

Ich dachte kaum, jo zögernd dieſe Hallen 
Einft zu verlaffen. Aber fühl ich, daß 
Ich mich mit jenem Schritt aus diefem Kerfer 
Entferne von Venedig, ſchau' ich felbft 
Auf dieſe düſtern Mauern — 

Doge. 
Kind! nicht Thränen. 
Marina. 

Bergönnt fie: auf der Folter weint er nicht, 
Sp kann ihn num die Thräne nicht beichämen. 
Sein Herz — dies allzumilde Herz, erläichter!' 8 — 
Und einft werd' ich fle trocknen, oder mit 
Den meinen milden. Weinen Fönnt’ ich jetzt, 
Doch thu' ich jenem Wicht es nicht zu Liebe. 
Geht, zeigt ven Weg ung, Doge. 
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Lorevans. 
(zu dem Diener.) 
Hier, die Tadel! 
Marina, 
Ja, leucht' und vor, wie zu dem Scheiterhaufen, 
Mit Loredans trauernd mie ein Erbe. 
Doge. 
Mein Sohn, du biſt ſehr ſchwach; nimm meine Hand. 


3. Soscarı. | 
Ach! braucht die Jugend denn des Alters Stüge, 
Der ich euch flügen follte? 
Loredano. 
Nehmt die meine. 
Marina, 

Berühr' fie nicht; fie ſticht. Kerr, macht euch fort! 
Wißt, wenn ein Griff von euch uns retten könnte 
Dom Abgrund, drein wir flürzten, o! wir ſtreckten 
Doc Feine Hand aus, eurer zu begegnen. — 
"Komm, nimm die Hand, die dir der Ultar gab, 

Nicht retten Eonnte fie, doch wird fie ſtützen. 


—-.. 


(Sie gehn ab.) 
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Ein Saal im herzoglichen Palaſte. — Loredano und Bar« 


barigo treten auf. 
Barbarigo,. 
Habt ihr Vertraun auf diefen Plan? 
u; oredano. 


Ich hab's. 
Barbarigo, 


's iſt Hart in feinen Jahren. 
Coredano. 
Sagt vielmehr, 
8 iſt mild, ver Laſt des Staats ihn zu entbinben. 
Barbarigo. 
Es bricht fein Herz. 


Coredano. 


Dem Alter bricht kein Herz. 


Halb ſah er das des Sohnes ſchon gebrochen, 
Doch, bis auf ein Gefühl im Kerker, wankte 
Er nie. 


110 Die beiden Koscari. 


” -Barbarigo. 
Im Aeußern nie, dad glaub’ ich wohl; 
Doch manchmal ſah ic} ihn jo troſtlos ruhig, 
Daß felbft ver laut'ſte Gram im Innern nichts 
An ihm beneiden konnte. Wo ift er? 
| Loredano. 
In feinem Theile des Palaftd; fein Sohn 
Und aM die Foscaris find dort bei ihm. 
Barbarigo. 
Zum Lebemohl? 
Koredano. 
Zum legten; bald fagt er's 
Auch feinem Herzögthum. 
Barbarigo. 
Wann reift ver Sohn ab? 
Coredano. 
Gleich — wenn das lange Lebewohl geſagt. 
Zeit iſt's, ſte nochmals zu erinnern. 


Barbarigo. 


Halt; 
Verkürzt nicht ihren Abſchied. 
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Loredano, 
Ich nicht; jetzt 
Ruft mich ein ernſt Geſchaͤft. Der heut'ge Tag 
Sof fein der legte von des Dogen Herrſchaft, 
Der erfte von des Sohns Verbannung, 
Und das heißt Rache. 
Barbarigo. 
Wie mich vünkt, zu ſchwer. 
ſoredano. 


Sehr mäßig, — Leben nicht einmal um Leben, 
Wie es die Regel iſt für alle Zeit; 
Sie ſchulden mir des Ohms und Baters Leben. 


Barbarigo. 
Dies läugnete der Doge doch? 
Coredano. 
Gewiß. 
Barbarigo. 
Erſchüttert das nicht euren Argwohn? 
ſoredano. 
Nein. 
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Barbarigo. 

Doch findet Statt die Abſetzung durch unſern 
Vereinten Einfluß in dem Rathe, muß 
Mit all der Achtung es geſchehen, die 
Man feinen Jahren, Rang und Thaten ſchulbet. 

Cſoredano. 

So viel Ceremonien, als euch beliebt, 
Geſchieht die Sache nur. Mich kümmert's nicht, 
Mag vor ihm niederknieen auch der Rath, 

(Wie Barbarofſa vor dem Pabſt) ihn flehend, 
Er möge doch fo gut fein, abzudanfen. 
Barbarigo. 

Wenn er nicht will —? 

Coredans. 


Wir wählen einen andern 
Dann gilt er nichts. 


Barbarigo. 
Doch, ſchützt uns das Geſetz? 
ſoredano. 


Geſetz? — „Die Zehn“ find das Geſetz; mo nicht, 
So werd’ ih felber das Gefeh hier geben. 
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Barbarigo. 
Auf eigene Gefahr? 
ſoredano. 
's iſt keine, ſag' ich, 
Wir haben Macht. 
Barbarigo. 
Zweimal bereits bat er 
Um die Erlaubniß, ſich zurückzuziehn, 
Zweimal umſonſt. 
ſoredano. 
Sp beß' rer Grund, zum dritten 
Es zu gewähren. 
Barbarigo, 
Unverlaungt? | 
Loredans. 
Es zeigt 
Den Einprud feiner frühern Bitte nur: 
Kam fie von Herzen, mag er dankbar fein; 
Wo nicht, beftraft e8 feine Heuchelei. 
Kommt, jegt find fie verſammelt; gehn wir Hin, 
Und du ſei diesmal feft In deinem Plan. 
. ByronIX. 8 
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Ich babe Gründe, die fie wohl bewegen, 
Ihn jego zu entfernen: all ihr Denken 
Und ihre Wünfche kenn' ich; drum lehrt ihr 
Mit euren Zweifeln und nicht ftille ſtehn, 
Und alles geht nach Wunſch. 
Barbarigo. 
Wüßt ich nur ſicher, 

Daß dies kein Vorſpiel zu Verfolgung ſei 
Am Vater, wie ſie auf den Sohn gefallen, 
Ich möcht' ihm helfen, 

Coredano. 

Er iſt ſicher, ſag' ich; 
Die fünf und achtzig Jahre dehn' er aus, 
So lang als er nur kann: wir zielen nur 
Nach ſeinem Thron. 

Barbarigo. 

Entſetzte Fürſten leben 


Noch ſelten lang. 
Coredano. 


Und achtzigjähr'ge ſeltner. 
Barbarigo. 
Warum die wen'gen Jahre nicht noch warten? 
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Loredano.- ' 
Weil wir genug gewartet, und er länger 
Schon ald genug gelebt. Fort! in den Rath! 
(Loredano und Barbarigo gehen ab.) 
Memmo und ein Senator treten auf. 


‚Senator. 
Berufung zu den Zehn? was iſt's? 
Memmo. 


Das wiſſen 
Die Zehn allein: ſie laſſen ihre Pläne 


Nur ſelten durch vorläufiges Geruͤcht 
Schon ahnen. Wir ſind vorgeladen — das 
Iſt ſchon genug. 


Senator. 
Für ſie, doch nicht für uns; 
Ich wüßte gern warum. 
Memmo. 
Bald werdet ihr's, 
Wenn ihr gehorcht; wo nicht, erfahrt ihr mindſtens, 
Warum ihr ſollt gehorchen. 


Senator. 
Widerſetzen 
Will ich mich nicht, doch — 
8* 
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Memmo. 


„Doch“ Mt Hier Verräther. 
Kein Doch und Aber! wollt ihr nicht die Brücke 
Baffisen, wo nur Wen'ge kehren? 


Benator. 


Stumm 
Bin Ich. m 
emmo, 


Was zögern? von ven Zehn berufen 
Zum Rath find fünf und zwanzig der Patricier 
Aus dem Senat — davon feid einer Ihr, 
Ein zweiter ich; und ehrenvoll feheint mir's, 
Sei Wahl es, oder Zufall, was mich nun 
Zu fo erhabener Verfammlung führt. 
- Senator, 
Sehr wahr. Mehr fag' ich nicht. 
Memmo. 
Und da wir hoffen, 
Wie Alle (die von edlem Blute nämlich,) 
Dereinſt, Signor, Decemvirn noch zu werden, 
So iſt's für die, die man aus dem Senat 
Jetzt wählte, ſicher eine Weisheitsſchule, 
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Obwohl Novizen, die Geheimniſſe 
Schon anzufchaun. 
| Senator, 


So laßt uns ſchaun: gewiß, 
Es lohnt der Müh. 


Memmo. 

Weill's unfer Leben gilt, 
Wofern wir plaudern; drum für euch und mich 
Sind fie wohl etwas werth. 

Senator, 
. Ich drängte mid 

Nicht-in das Heiligthum; doch da man mich 
Nun wider Willen wählte, will die Pflicht 
Ich auch erfüllen. 


Memmo. 


Laßt und nicht bie Letzten 
Sein, die dem Ruf der Zehn Gehorſam leiſten. 


Senator. 


Sie find noch nicht beiſammen — doch ich denke, 


Wie ihr — drum kommt. 
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Memmo. 
Je eher — je willkommner, 
Im ernſten Rath — ſei'n wir dad nicht am mind'ſten! 
- (Sie gehen ab.) 
Der Doge, Jac. Foscari und Marina treten auf. 
3. Soscari. 


Ah, Vater! Muß und will ich ſcheiden auch, 
Doch bitt' ich euch, erlangt für mich, daß ich 
Noch einmal in die Helmat kehren darf, 

Mie fern die Frift auch fei. Laßt einen Zeitpunet 
Als Leuchtthurm feftgeftellt fein für mein Herz, 
Und fnüpfet jede Buße dran, beliebig, 
Do lapt mich wieberfehren 

| Doge. 

Geh, mein Sohn, 

Gehorche deinem Vaterland: wir dürfen 
Nicht weiter fchaun. 


S 


3. Soscari. 
Und dennoch muß ich ſtets 
Zurückſchaun. Bitte, denkt an mich. 
Doge. 
Ach! du 
Warſt ſtets mein liebſtes Kind, da fle noch zahlreich, 
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Und bift e8 nun nicht minder, als das letzte; 

Doch wenn der Staat felbft Heifchte die Verbannung 
Den audgegrabnen Staub von deinen drei 

Geliebten Brüdern, die im Grabe ruhn, 

Und ihre Schatten ſchwebten ringd umber, 

Die That zu hindern, doch müßt ich gehorchen 
Der Pflicht, die aller Pflichten wichtigſte. 


Marina. | 
Gehn wir, mein Gatte! Died verlängert nur 
Den Schmerz. 
I Foscari. 
Mir find ja noch nicht aufgeforbert; 
Die Segel find noch nicht entfaltet, und 
Der Wind kann ändern. 


Marina. 


Doch er ändert nicht 
Ihr Herz und nicht dein Loos. Schon fliehn ven befen 
Die Boote deines Schiffs. 


3. Foscari. 
Ihr Elemente! 
Wo Habt ihr euren Sturm? 
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Marina, 
In Menſchenherzen. 
Macht nichts dich ruhig? —— 
| 3. Soscari, 
Nie noch ſandt' ein Schiffer 


Zu feinem Heiligen folch Gebet um guten 

Und günft'gen Wind, als ich zu euch gefleht, 

Ihr Heiligen meiner Vaterflabt! die ihr 

Nicht liebt mit größ'rer Inbrunft als ich ſelbſt, — 
Die tiefften Fluten Adria's zu ſchleudern, 

Den Südmind, der ded Sturmes Fürft, zu weden! 
Bis mich die See an meinen heim'ſchen Strand 
Zurůckwirft und zerſchellt am oͤden Lido, 

Wo ich dem Sand mich miſche, der umgürtet 

Das theure Land, das ich nun nie mehr fehe! 


Marina. 
Un wünſch'iſt du, mir zur Seite, dies? 


3. Soscari. 
Nein — nein — 
Du gute, fanfte, magft noch Iange leben, 


Den Kindern eine Mutter fein, die dein 
Getreuer Sinn für eine Zeit beraubt 
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Des Beiflanns! doch was wich Hetrifft, fo mögen 
Den Golf bernieder heulen alle Winde, 
Das Schiff zerreißenn, bis die bleichen Schiffer 
Die Augen auf mich wenden voll Verzweiflung, 
Wie einft auf Jonas vie Phönizier, dann 
Hinaus mich flogen ald ein Opfer, um 
Das Meer zu flillen. Milder ald vie Menfchen, 
Iſt dann die Todesflut und trägt mich, leblos, 
Allein fle trägt mich noch zu heim'ſchem Grabe, 
Bon Fiſcherhand auf ödem Strand bereitet, | 
Der, von ven taufend Wracken, die er fifchte, 
Keins fo zerriffen, wie dies Herz, gejehn. 
Do warum bricht ed nicht? und warum leb' Ich? 
Marina, 

Dich zu ermannen und bereinft zu zähmen 
Solch eitle Leidenſchaft. Du warft bis jest 
Ein Dulver, doch Fein lauter: Was ift dies 
Nun gegen das, was ſchweigend bu ertrugft — 


Sefängniß, Bolter? 
3. Foscari. 


Doppelte, dreifache, 
Zehnfache Folter. Doch 's ift wahr, Ich muß - 
Es tragen. Bater, deinen Segen. 


122 Die beiden Koscart, 


Doge. 
Könnt’ er 
Dir frommen! doch, ich fegne dich. 
3. Soscari. 
| Bergebt — 


Doge. 
Was? 
3. Fos cari. 


Daß die arme Mutter mich gebar. 
Und mir, daß ich gelebt, euch ſelbſt (wie ich 
Euch auch vergab), daß ihr mir Leben ſchenktet, 
Und daß ihr es als Vater mir verliehn. 


Marina. 
Was thateſt du? 

3. Foscari. 

Nichts. Mein Gedaͤchtniß kennt 
Nur wenig mehr als Schmerz; doch wurd' ich ſo 
Sehr über das gemeine Maß gequält 
Und heimgefucht, daß Ich wohl denken muß, 
Ich ſei ein Sünder. Iſt dies fo, dann möge 
Mein Erdenleid mich ſchützen vor der Qual, 
Die jenfeits. 
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Marina. 
Fürchte nichts: die wird nur deinen 
Bedrückern aufbewahrt. 
. 3. Soscari. 
Nicht Hoff’ ich's. 


Marina. 
Nicht? 
3. Soscari, 


Nicht all mein Leiden kann ich Ihnen mwünfchen. 
Marina, 
Ja, Alles! viefen Teufeln! tauſendfach 
Soll ſie der Wurm, der nimmer ſtirbt, zernagen! 
J. Foscari. | 
Vielleicht bereu'n fie. 


Marina. 
Wenn auch. Nie nimmt Gott 
Die epäte Reue folcher Teufel an. 
(Ein Gerichtsdiener und Wachen treten auf.) 
Gerichtödiener. 
Am Strande harrt dad Boot, der Wind erhebt fi - — 
Wir ſind bereit, euch zu begleiten Herr. 
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3. Fos cari. 
Und ich bin auch bereit. Nochmals, mein Vater, 
Reicht mir die Hand! 
Doge. 
Nimm. Ach! die deine bebt! 


J. Foscari. 
Ihr irrt euch; nein — die eure zittert, Vater! 
Lebt wohl! 
| Mage. 
Leb wohl! — Haft du noch Enwgs? 


3. Soscari. 
Nichts, 

(zum Gerichtsdiencr.) 
Sreund, euren Arm, 

Gerichtsdiener. 

Ihr werdet blaß — laßt mich 
Eug beiſtehn — bläfier — ha! leiht Hilfe doch, 
Reicht Wafler! 
Marina. 
Ach! er ſtirbt! 
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3. Foscari. 
Ih bin bereit nun — 
Mein Auge ſchwimmt — wo iſt Yie Thüre? 


Karina. 
Ent! 
Laßt mich ihn führen — meinen Theuren! Gott! 
Wie matt fchlägt Ihm dad Herz — der Puls! 


3. Soscari. 
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Das Licht! 


Iſt es das Licht? Ich wanke. | 
(Der Gerichtsdiener reiht ihm Waſſer.) 


Gerichtsdiener. 
Beſſer wird 
Ihm an der Luft. 
3. Soscari. 
Gewiß. Reicht, Vater — Gattin — 
Die Hand — | 
Marina. 


Der Tod iſt in dem eif'gen Drud. 
D Gott! — Mein Fostarl! mie iſt dir? 


y' 
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3. Foscari. 
“ Wohl! 
(Sr ftirbt.) 


 Gerichtsdiener. 
Er iſt dahin! 
Doge. 
Und frei! 


Marina. 


Er iſt nicht todt! 
Es muß ſein Herz noch leben — ſo konnt' er 
Nicht von mir ſcheiden. 


Doge. 
Tochter! 


Marina. 
Ruhig, Alter! 
Bin deine Tochter nicht — dir fehlt der Sohn. 
O, Foscari! | | 
Gerichtsdiener. 


Wir müſſen ihn entfernen. 
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Karina. 

Beruhrt ihn, Häfcher, nicht! Eu’r ſchnodes Amt 
Hört mit dem Leben auf, geht bid zum Mord nur, 
Nach eurem Mordgeſetze. Laßt die Reſte 
Für die, die fle verehren. 

| Gerichtsdiener. 
Melden muß ich's 
Der Signorie, und hören ihr Verfügen. 
Doge. 
| Sagt Ihr von mir, dem Dogen, daß fie ferner 
An diefer Alche keine Macht mehr habe; 
Beim Leben war fie ihr, als Unterthan — 
Nun ift fie mein — mein Kind, vom Sram getötet! 
(Der Gerichtsdiener geht.) 
Marina. 
Und id muß leben! | 
Doge. 
Eure Kinder auch! 
Marina, 


Die Kinder leben — ja! und id; muß Ieben, 
Sie zu ergiehn, daß fie dem Staate vienen 
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Und fterben wie ihr Vater. In’ Venedig 
Sind kinderloſe glädlich! War es doch 


Auch meine Mutter! 
Doge. 


Meine Kinder! 
Marina. 
Wie? 
Ihr fühlt es endlich — ihr! wo iſt denn nun 
Der Stoiker des Staates? 
Doge. 
(fich bei dem Leichnam niederwerfend.) 
Hier! 
Marina, 
Ja, weint! 
Ih traut’ euch Feine Thräne zu — bewahrt 
Habt ihr fie, bis fle fruchtlos; aber weint nur! 
Er weint num nie, nie mehr. | 
(Loredano und Barbarigo treten auf.) 
Mas gibt e8 Hier? 
Marina. 
Der Teufel kommt zum Hohn des Todten! fort! 
Dom heiligen Grund bir eingefleifehter Satan! 


L 
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Ein Miärigrer liegt bier, ver ihn gemeiht. 
Dinweg zu beinem Drt ver Qualen geh! 
| Barbarigo. 
Wir kannten dieſen Trauerfall nicht, folgten 
Nur unſerm Weg vom Rath hier. 


Marina. 
| Folgt ihm denn. 
ſoredano. | 

Den Dogen fuchten wir. 


Marina. 


(auf den Dogen zeigend, der noch am Boden bei feines Sohnes sell: 
nam liegt.)' 


Er ift befchäftigt 
Mit dem Geſchäfte, das ihr Ihm verfchafft. 
Seid ihr begnügt? 
Barbarigo. 
Laßt und des Vaters Schmerzen 
Nicht ſtören. 
Marina. 
O, ihr ſchafft ſie ihm allein: 
Dann geht ihr. 
Byron LX. 9 
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Doge. 
(auffehend.) 
Wohl, ich bin bereit, 


Barbarigo. 
Jetzt nicht. 
Coredano. 
Sehr wichtig iſt's. 
Doge. 


Ich wiederhole nur — 
Ich bin bereit. 


⸗ 


Barbari g0. 
Doch jetzo ſoll's nicht ſein, 
Schwankt auch Venedig, wie ein leckes Schiff 
Auf wilder See. Ich achte deinen Schmerz. 


Doge. 


Ich dank' euch. Wenn auch eure Botſchaft ſchlimm, 
Sp ſagt fie nur, nichts rührt mich ferner mehr, 
Als ihn, den Ihr bort feht: — und ift fie gut, 
So fagt file nur, ihr Braucht nicht mehr zu fürdten, 
Daß fle mich tröften Tann. 
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Barbarigo. 
O fünnte fle's! 
Doge. 
Ich ſagt' es euch nicht — nur zu Loredano. 
- Und er verftebt mid). 
Marina, 


Ha! ich dacht! e8 wohl! 


Doge. 
Was meint ihr? 

Karina. 

Seht, dad Blut beginnet durch 
Die tobten Lippen Foscari's zu fließen — 
Der Körper blutet, da fein Mörder nab. 

(Zu Loredano.) 

Du felger Mörder durch Geſetze, fieh, 
Wie ſelbſt der Tod von deinen Thaten zeugt! 


Doge. 


Mein Kind! Dies iſt nur Phantaſie aus Schmerz. 
Tragt fort den Leichnam. 
9 * 
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(In ben Dienern.) 
oo. Herren, beliebt e8 euch, 
In einer Stunde Hör’ ich euch. 
(Doge, Marina und Diener mit dem Leichnam gehen ab.) 
Barbarigo. 
Jetzt dürft 
Ihr ihn nicht fidren. 
| Coredano. 
Selber ſagt' er, nichts 
Konn' ihn fortan noch ſtören 
Barbarigo. 
Das find Worte; 
Der Gram ift einfam, und ihn da zu ftören, 
Wir graufam. 
Loredano, 
In: der Einſambeit waͤchſt nur 
Der Schmerz, und nichts entfernt ihn beſſer 
Von ſeinen düſtern Träumen jener Welt, 
Als wenn man ihn zu dieſer wieder ruft; 
Der Thät'ge hat nicht Zeit zu Thränen. 
Barbarigo. 
Drum 
Wollt ihr den Greis berauben alles Wirken? 
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| 
. Koredans. 


Beſchloffen iſiss. Die Giunta und die Zehn” 
Erhoben's zum Geſetz: Wer widerſpricht dem?‘ 
Barbarigo. 
Die Menfchlichkeit. 
Fſoredano. 


Weil todt fein Sohn? 


Barbarigo. 
Und nicht 
Begraben nech. 
Coredano. 


War's uns bekannt, da man 
Noch Rath drum hielt, ſo war ein Aufſchub möglich, 
Doch nun, — einmal beſchloſſen — hemmt ung nichts. 
Barbarigo. 
Nie ſtimm' ich bei. 
Loredano. 
- In Allem thatet ihr's, 
Was wefentlih. Das Uebrige laßt mir. 
Barbarigo. 
Was dringt Ihe auf Die Abdankung! 
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ſoredano. 
Gefuͤhl 
Des Einzelnen darf nie zerſtoͤrend wirken 
Auf's allgemeine Wohl. Und was der Staat 
Beſchloſſen heut, dad werde nicht auf morgen, 
Um fo gemeinen Vorfall, aufgefchoben. 


Barbarigo, 
Ihr Habt ein Kind. 
ſoredano. 
Ja — einen Bater hatt' Ih. 
Barbarigo. 
Noch unerbittfich? 
Coredano. 
Noch. 
Barbarigo. 


Laßt ihn begraben 
Den Sohn nur, eh' mit dem Beſchluß wir ihn 


Bedrangen. 
Foredano. 


Ruf' er meinen Ohm und Vater 
In's Leben, dann mag's ſein. Es mögen Männer, 
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Bejahrte felöft, jein — oder. jcheinen, Väter x 
Bon hundert Söhnen. Doch Fein Stäubchen koͤnnen 
Bon ihren Ahnen fie der Erd' entladen. 
Die Opfer find nicht gleich. Er fah die Eöhne 
Natürlich flerben, aber ich die Väter 
Durch graufam’ und geheimnigvolle Krankheit. 
Nicht braucht! ich Gift, beſtach nicht kluge Meifter 
Der mörderijchen Heilfunft, Ihm den Weg 
Zum ew'gen Heil zu fürzen. Seine Eöhne 
— Er hatte vier — verſchieden, ohne daß ich 
In ichlechten Tränken mic) verfucht. 


Barbarigo. 
Wißt ihr, 
Ob er's gethan? u 
Loredano. 
Gewiß. 
Barbarigo. 


Doch ſcheint in Allem 
Er offen. 
Coredano. 
| Garmagnola ſchien er jüngft 
Auch fo zu fin. 
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. . [4 
“ Barbarige,. 


| Dem fremden überführten 
Berräther? 


Loredano. 


Ya: als er nach jener Nacht, 

In der die Zehn (verbunden mit vem Dogen) 
Beichloffen feine Hinrichtung, am Morgen 
Mit einem Scherz Den großen Herzog grüßte, 
. Idyhhn fragend, ob er „gute Nacht” ihm ober 

Ob „guten Tag” ihm wünfchen fole — fprach 
Der Doge: „daß die Nacht er wirklich wach 
Geweſen, und (ſprach er mit gnäv’gem Lächeln:) ' 
Dft war in diefer Nacht von euch die Rede.“ 
So war'd; beichloffen wurbe dann ver Tod 
Carmagnola's, acht Monden, eh’ er ftarb; 
Der Doge, der das Urtheil kannte, Iachelt 
Mit wildem Hohn, acht lange Monden früher - 
Acht Monden folcher Heuchelei lernt man 
In achtzig Jahren nur. Und Carmagnola 
Starb; fo auch Foscari und feine Brüder — 
Nie lächelt' ich fie an. 
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Barbarigo. 
War Carmagnola 
Dein Freund? 
Coredano. 
Er war der Schützer unſrer Stadt. 


Ihr Feind als Jüngling, doch als Mann ihr Retter 


Zuerſt, und dann ihr Opfer. 


Barbarigo. 
Ach das ſcheint 
Der Lohn für alle Staatenretter. Er, 
Den jetzo wir befeinden, rettet' unſern, 
Und fügt' auch andre noch zu ſeinem Staate. 


Cſoredano. 


Die Nömer (unfer Vorbild) liehn die Krone 
Dem, welcher eine Stadt nahm; und aud) dem, 
Der einen Bürger rettete beim Kampf: 

Der Lohn ift gleich. Doch rechnen wir die Stänte 
Bom Dogen Foscari genommen gegen 

Die Bürger, die durch ihn vernichtet find, 

Dann flellt fi furctbar gegen ihn die Rechnung, 
Obwohl auch auf: Prinatzwift nur befchräntt, 
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Die zwifchen ihm und meinem todten Vater 


Gewaltet. 
Barbarigo. 


Seid ihr ſo entſchloſſen? 
ſo redano. 
Ei, 
Was ſoll mich wenden? 
Barbarigo. 
Was mich wendet; doch 
Ich weiß, im Haſſen ſeid ihr feſt wie Marmor. 
Allein, wenn Alles nun vollbracht iſt, wenn 
Der Greis entfetzt, fein Nam’ entehrt und alle 
Die Eöhne todt, ernienrigt fein Gejchlecht, 
Und eures flegreih — werdet ihr dann fchlafen? 
Loredano, 
Sehr wohl. 
Barbarigo., 
Ihr irrt, und werdel's fühlen, eh' ihr 
Bei euren Vaͤtern fchlaft. 
Coredano. 
Eie ſchlafen nicht, 
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Und werben’s nicht, in dem zu früßen Grab, 
Bis Foscari darin. Im jeder Nacht | 
Umwallen fie mein Bett auf ven Palaft 
. Des Herzogs deutend, mich zur Rache mahnend, 
Barbarigo. 
Phantaftifch Träumen! Keine Leinenfchaft 
Iſt fo gefpenfterfüchtig, als der Haß; 
Cein Gegentheil, vie Liebe, füllt die Luft 
Nicht fo mit Gelflern an, ald jene Wuth. 
- (Ein Gerichts diener tritt auf.) 
Loredano, 
Wohin, Freund? 
Gerichtsdiener. 
Auf Befehl des Dogen treff' Ich 
Die Vorbercitung zum Begräbniß von 
Dem jungen Foscari. | 
Barbarigo, 
In letzter Zeit 
Hat ihre Gruft fehr oft ſich aufgethan. 
| ſoredano. 
Bald iſt fie vol, und ſchließt ſich dann für immer. 
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Gerichtepiener. 
Kann ich nun gehn? 


Loredano. 
Ihr könnt. 


Barbarigo. 
Wie trägt ver Doge 

Died Unglüd? 

| Gerichisdiener. 

Mit der Stärke der Verzweiflung. 
In Gegenwart von Andern ſpricht er wenig, 
Doch ſeine Lippen ſeh' ich manchmal beben; 
Eins oder zweimal hört’ Ich aus dem nahen 
Gemach, von ihm bie Worte: „weh mein Sohn!” 
Kaum hörbar. Doch ich. muß hinweg. 
(Der Gerichtsdiener geht ab.) 


Barbarigo. 
i Der Schlag 
Regt für ihn ganz Venedig auf. 
Loredano. 
Wohl wahr! 


Wir müffen eilen: rufen wir zufammen, 
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Die man erwählt Hat, um zu überbringen 
Des Staatd Beſchluß. 
Barbarigo. 

Doch für ven Augenblid 
Stimm’ ich dagegen. W 
Coredano. 

Wie es euch beliebt — 
Die Stimmen ſamml' ich dennoch, um zu ſehn, 
Ob eure mehr Gewicht hat, oder meine. 
(Barbarigo und Loredano gehn ab.) 


günfter Aufzug. 


— —— — 


Erſte Scene. 
Des Dogen Gemach. 
Der Doge und Diener. “ 
Diener, 
Mein Fürſt, die Abgefandten harren; aber 
Wenn's euch geleg'ner iſt zu anbrer Stunde, 
Sp machen fie fle.zu ver ihrigen. 
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Boge. 
Mir gleich ift jede Stunde. Laß fie nahn. 
| (Der Diener geht ab.) 
- Ein Gerichtsdiener. 
Herr, eu'r Geheiß vollbracht‘ ich. 
Doge. 
Welch Geheiß? 


Gerichtsdiener. 
Ein trauriges — ich follte das Geleit 


Zu — 
Doge. 


Richtig —: ihr verzeiht mir. Mein Gedächtniß 
Beginnt mir ſchwach zu werden, — und ich ſelbſt 
Sehr alt — ſo alt beinah, wie meine Jahre. 

Bis jetzt bekämpft' ich fie, doch fie beginnen 
Mich zu bewältigen. 


(Es treten aufdie Abgeoron eten, beftehend aus ſechs Mitgliedern 
der Signorie und dem Haupt der Zehn.) 


Was, Signord, begehrt ihr? 
Haupt der Zehn. 
Zuvörderſt prüdt ver Rath fein Beileid aus 
Dem Dogen ob der Trauer feines Haufes. 


x 
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Doge. 
Nichts mehr — nichts mehr davon. 


Haupt der Zehn. 
j Verſchmaͤht ver Doge 
Dies Opfer unfrer Achtung? 


Doge. 


Ich empfang’ es, 
Wie man es gibt. Fahrt fert. 


Haupt der Zehn. 
Die Zehn berietben - 

Mit der erlef'inen Otunta vom Senat 
Pon fünfundzwanzig unfrer ebelften 
Patrieier den Stand der Republik, 
So wie die fihweren Sorgen, die, zumal 
Für jegt, zwiefach auf euren Jahren, 
So lang geweiht vem Staate, laſten müffen, — 
Und hielten e8 für gut, mit aller Ehrfurcht 
Zu Bitten nun von eurer Weisheit (bie 
Nach Ueberlegung fiher darin beiftimmt,) 
Die Ublegung des herzoglichen Rings, 
Den ihr fo lang und ehrenvoll getragen; 


Rn 


⸗ v 
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Und zum Beweis, daß fie nicht undankbar, 
Noch Ealt für eure Jahr! und Dienfte, wird euch 
Ein Iahrgehalt zwei taufend goldener 
Ducaten, euren Ruheſtand fo glänzend, 
Als einem Herrſcher felbft geziemt, zu machen. 
= Doge: 
Ih hörte recht? 
Gaupt der Zehn. 
Muß ich es wiederholen 
Doge | 
Seid ihr zu End’? 
Haupt der Zehn. 
Ich bin's. Zur Antwort ſind 
Eu vierundzwanzig Stunden Friſt vergönnt 
Doge. 
So viel Secunden braucht's nicht. 
Haupt der Zehn. | 
Doch wir ziehn 
Uns nun zurüd. — 
Doge. 
Halt! vierundzwanzig Stunden 
Verändern das nicht, was Ich ſprechen wid. 


en 7 I — J J . Ben si 
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Haupt der Zehn. 
Sprecht. 
Doge. 

Als ich zweimal meinen Wunſch erneute, 
Die Würde zu verlaſſen, ſchlug man's ab; 
Und nicht nur abgeſchlagen, — mir erpreßt 
Ward auch ein Eid, nie wieder zu erneun 
Die Bitte. Da beſchwur ich denn, zu ſterben 
In voller Auakbung des Amts, wozu 
Mein Vaterland mich hier berufen hat: 
In Hinficht meiner Chr! und des Gewiſſens — 
Kann ich den Eid nicht brechen. | 


* 


Haupt der Zehn. 
Zwingt uns nicht, 
Anftatt der Bitte vorzulegen euch 
Nun den Beichluf. | 
| | Doge. 


Die Vorfehung verlängert 
Mein Leben, mich zu prüfen und zu zücht'gen; 
Doch ſchmähn dürft ihr nicht meines Lebens Länge, 
Denn jede Stunde galt vem Vaterland; 
Für Diefeß Ieg’ ich gesn mein Leben nieder, 
Byron IX. - 410 


a 
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Doch meine Würde — die erhielt ich von 
Dem ganzen Staat; wenn allgemeiner Wille 
Wird offenbar, dann ſoll euch Antwort werden. 
Haupt der Zehn. 
Die Antwort thut uns leid; allein ſie frommt 


Euch nichts. 
Doge. 


Ich kann mich Allem unterziehn, 
Doch komm' ich Ihm im nichts zuvor; nie, nie. 
Was ihr befchliept — beſchließt. 
Haupt der Zehn. 


Died melden 
Wir dem, der und gefandt? 


Doge. 
Ihr habt's gehört. 
Haupt der Zehn. 
Mit aller Ehrfurcht gehen wir. 
(Die Deputirten u. |. w. gehen ab.) _ 
Ein Diener tritt auf. 


Diener, 
Ä Mein Fürft, 
Die edle Frau Marina wünfcht Gehoͤr. 
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Doge. 
Sie komme. | 
Marina tritt auf. 


Marina, 
Fürſt, wofern ich flöre — gern 
Wär't ihr vielleicht allein? 


Doge, 
Allein! — Allein, 
Und wär die ganze Welt auch um mid, bin 
Ich num und immer. Doch, wir wollen's tragen. 
Marina, 

Ja; und um ihretwillen, die noch find, 
Bemüht eu! — — O, mein Gatte! | 
Doge. 

Laß — ich kann 
Dich tröſten nicht. 
Marina. 
Er hätte leben fönnen, 
So paffend für ein traulich ſtilles Leben, E 
So liebend, fo geliebt; in anorer Helmat, — 
Und wer jo glüdlich, fo beglückend, als 
, 10* 
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Mein armer Foscari? Es fehlte nichts 
An unferm Glück, wär er nicht Venetlaner 


Geweſen. 
Doge. 


Oder eines Fürften Sohn. 


Marina. 

Ja; Alles, was bei andern Menſchen dienlich 
Dem unvollkommnen Glück, dem ſtolzen Ehrgeiz, 
Ward durch ſeltſame Fügung für ihn tödtlich. 
Die Heimat und das Volk, die er geliebt, 

Der Fürft, deß erſtgeborner Sohn er wer, 
Und — | 
Doge. 
Der vielleicht nicht lang' mehr Fürſt iſt. 
Marina. 


Wie? 
Doge. 


Sie nahmen mir den Sohn und zielen nun 


Nach dem zu lang getragnen Schmuck und Ring. 


Laßt fie den Plunder nehmen! 
Marina. 
| D Tyrannen! 
In folder Stunde ſelbſt! 
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Moge. 
Die befte Zeit war's: 
Por einer Stunde mehr hätt! ich's gefühlt. 


Marina. 
Und wollt' ihr's jetzt nicht ahnden? O, nur Rache! 
Doch er, der, war er nur genug geſchützt, 
Nunmehr den Schuß vergelten koͤnnte, kunn 
Dem Vater nun nicht helfen. 


Doge. 
Dürft's auch nicht. 
Gen feine Heimat, hätt! er tauſend Leben 
Für dad — 
Marina, 
Was ste ihm abgequält. Das heißt 
Wohl echter Bürgerfinn. Ich bin ein Weib: 
Mein Gatt' und meine Kinder waren mir. 
Mein Baterland. Ihn liebt' ih — o! und wie! 
Gerichte ſah ich ihn beſtehn, wovor 
Die alten Maͤrt'rer felbft gebebt: er fchieb, 
Und ich, die ich mein Blut gem für ihn gäbe, 
Kann ihm nur Thränen leihn! DO, ſäh' ich Die 
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Mein armer Foscari? Es fehlie nichts 
An unſerm Glück, wär er nicht Venetianer 


Geweſen. 


Doge. 
Oder eines Fürften Sohn. 


x 


Marina. 

Ja; Alles, was bei andern Menſchen dienlich 
Dem unvollkommnen Glück, dem ſtolzen Ehrgeiz, 
Ward durch ſeltſame Fügung für ihn tödtlich. 

Die Heimat und das Volk, die er geliebt, 
Der Fürſt, deß erfigeborner Sohn er war, 
Un — 
Doge. 
Der vielleicht nicht lang' mehr Fürſt iſt. 
Marina. 
Wie? 
Doge. 


Sie nahmen mir den Sohn und zielen nun 


Nach dem zu lang getragnen Schmuck und Ring. 


Laßt fie den Plunder nehmen! 
Marina. 
| | D Tyrannen! 
In ſolcher Stunde ſelbſt! 
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Doge. 
Die beſte Zeit war's: 
Bor einer Stunde mehr hätt! ich's gefühlt. 


Marina. , 
Und wollt’ ihr's jegt nicht ahnden? D, nur Rache! 
Doch er, der, war er nur genug geſchützt, 
Nunmehr ven Schuß vergelten koͤnnte, Tann 
Dem DBater nun nicht Helfen. 


Doge. 
Dürft's auch nicht. 
Gen feine Heimat, hätt‘ er taufend Leben 
Für das — 
Marina. 
Was ſte ihm abgequält. Das heißt 
Wohl echter Bürgerfinn. Ich bin ein Weib: 
Mein Gatt' und meine Kinder waren mir. 
Mein Vaterland. Ihn Tiebt! ich — o! und wie! 
Gerichte ſah ich Ihn beſtehn, wovor 
Die alten Maͤrt'rer ſelbſt gebebt: er ſchied, 
Und ich, die ich mein Blut gern für ihn gäbe, 
Kann ihm nur Thränen leihn! O, ſähl ich Die 
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Vergeltung feined Leids! — gut, Söhne Hab’ Ich, 
Die Männer werben. 
Doge. 
Dich verwirrt dein Gram. 

| Marina, 

Ich meint‘, ich könnt' e8 tragen, da ich ihn 
So hart gebeugt fab; ja, ich dacht’, ich würde 
Auf feine Leiche Lieber ſchaun, als fehn 
Die lange Haft verlängert: nun beftraft 
Sich der Gedanke. Wär’ auch ich im Grab! 


Doge. 
Sehn muß ich Ihn noch einmal. 
Marina. 
Kommt mit mir 
Doge. 
Iſt er — 
Marina. 
Die Bahr' iſt unſer Brautbett nun. 
Doge. 
Iſt er im Sara? 
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Marina. 


Kommt mit mir, alter Mann! 
(Der Doge und Marina gehen ab.) 


(Barbarigo und Loredano ireten auf.) 
Barbarigo. 
(zu einem Diener.) 
Wo iſt der Doge? 
. Ä Diener. 
Eben ging er fort 
Mit der lauten Wittwe feined Sohn. 
Barbarigs, 
Wohin? 
Diener. 
Zum Zimmer, wo der Leichnam liegt. 
Barbarigo. 
Sp gehn wir wieder. 
Coredano. 
Ihr vergeßt, ihr dürft's nicht. 
Gemeßner Auftrag ward und von der Giunta, 


Sie zu erwarten, und und ihrem Dienft 
Hier anzufchließen;. bald wird fie uns folgen. 
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Barbarigo. 
Dringt man dem Dogen venn die Antwort auf? 


Coredano. 
Er wünſchte ſelbſt, daß Alles ſchnell geſchehe. 
Er gab uns Antwort ſchnell, ſo wir auch ihm; 
Man wahrt ihm ſeine Würde ſamt Gehalt, — 
Was will er mehr? 
Barbarigo. 
Im Herzogsmantel ſterben. 
Nicht lang hätt' er gelebt. Doch that ich Alles, 
Zu ſichern ſeine Würde, widerſtritt 
Dem Vorſchlag bis zuletzt, allein vergebens. 
Warum zwingt man mich nun hier zu erſcheinen? 


foredano. 


's war gut, daß Jemand von verſchiedner Meinung 
Als Zeug' uns dient; ſonſt möchten falſche Zungen 
Wohl flüſtern, eine harte Mehrheit habe 
Gefürchtet offen vor der Welt zu handeln. 


Barbarigo. 


Wohl minder, glaub' ich feſt, geſchah's, um mich 
Zu zücht'gen für mein eitles Widerſtreben. 


Die.beiden Foscari. 
Ihr, Loredano, ſeid erfinderiſch 
In Arten eurer Rache, ja poetiſch, 
Seid ein Ovidius in der Kunſt zu Haſſen; 
So dank' ich euch, (obwohl ein Gegenſtand 
Von mindrer Art, doch Haß fieht mikroskopiſch), 
Als Folie für die Eifrigern, die Wahl, 
Die mir fo unerwünfcht, zu eurer Giunta. 


Loredano. 


Wie! — meine Siunta! 


Barbarigs, 


Eure! denn fie fpricht 
Ja eure Sprache, harret eured Winks, 


Folgt euch und wirft für euch. Iſt fle nicht euer? 


koredano. 


Ihr redet unbedacht. Laßt ſie's nicht hören 
Don euch. . 


Barbarigs. | 


D! Einftens hören ſie's von Tautern 
Als meiner Zunge; denn fle überfchritten 
Selbſt ihre weite Macht: wenn dies gefchieht. 
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In Staaten, die die ſchlecht'ſten, niebrigften, 

So wird die Menfchheit fi zur Wehr erheben. 
Coredano. 

Ihr redet eitel. 
Barbarigo. 
'g wird ſich noch erproben. 
Hier Eommen die Collegen. 
(Die Abgeordneten, wie oben, treten auf.) 


Haupt der Zehn. 
Weiß der Doge, 
Daß wir fein warten? 
Diener. 
Gleich meld' ich es ihm. 
(Der Diener geht ab.) 
Barbarigo. 


Der Herzog ift bei feinem Sohn. 


Haupt der Zehn. 

| Iſt's fo, 
Sp warten wir, bid er beerbigt ifl. 
Gehn wir. 's iſt Zeit genug auch morgen noch. 
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ſCoredano. 
(bei Seite zu Barbarigo.) 
“Des Reichen Hölengkut auf eure Zunge, 
Die ungeldfcht, unlöjchbar! Reißen will ich 
Dafür ſie aus der niedern Schwätzerwurzel, 
Bis ſie nur Blut noch ſtöhnet. 
(laut zu den Uebrigen). 
Weiſe Herrn, 
Ich bitte, ſeid nicht eilig. 


Barbari 90. 
Doc feid menſchlich. 
Coredano. 
Der Herzog kommt hier. 
(Der Doge tritt auf.) 
Doge. 
Eurer Ladung folgt' ich. 
Haupt der Zehn. 
Wir kommen, zu erneuen unſern Wunſch. 
Doge. 
Und ich die Antwort. 
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Haupt der Zehn. 
Welche? 
Do ge. 
Meine legte. 
Ihr Hörtet fie. \ 
Haupt der Zehn. 
Hört ihr denn den Beſchluß, 
Beftimmt, unwiderruflich! 
Doge. 
Kommt zur Sache — 


Von Alters ber fenn’ ich des Amtes Form, 
Und fanftes Vorſpiel rauher Thaten, — ſprecht! 


Haupt der Zehn. 


Ihr ſeid nicht länger Doge, feld entbunden 
Bon eurem hohen Eid ald Oberhaupt; 
Legt ab das Herzogskleid; für eure Dienfte 
Gewährt der Staat pad Jahrgeld Euch, wovon 
‚Beim erften Antrag wir Erwähnung thaten. 
Drei Tage Habt ihr, bier euch zu entfernen, 
Bei Strafe, zuerkannt zu fehn eu'r Gut 
Dem Stante. 
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Doge. 
- Durch das Iegt're — ftolz bin ich, 
Es zu bekennen — wirb der Staat nicht reicher. 


Haupt der Zehn. 
Gebt, Antwort, Doge! 


Loredano, 


Antwort, Foscari! 
Doge. 


Haͤtt' ich geahnt, daß je zum Nachtheil werde 
Dem Staat mein Alter, nimmer hätte ſich 
Des Staated Haupt fo undankbar gezeigt, 
Die eigne hohe Würde vorzuziehn 
Dem Vaterland, fo hätt! ich gern geweiht 
Demfelben meinen legten Augenblid. 
Doch, der Beſchluß geichah und ich gehorche. 


Haupt der 3ehn, 


Wünſcht ihr verlängert die drei Tage Frift, 
So dehnen wir fie gern zu achten aus, 
Als Zeichen unfrer Achtung. - 
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Doge. 
Nicht acht Stunden, 
Nicht acht Minuten. — Hier der Herzogsring, 
(reicht Ring und Mütze hin.) 
Und bier die Herzogsmütze; ſomit iſt 
Frei Adria und kann ſich neu vermäßlen. 


Haupt der Zehn. 
Entfernt Euch nicht ſo ſchnell. 
Doge. 
Herr, ich bin alt, 
Und, um nur langſam gehn zu können, muß ich 
Bei Zeiten gehn. Mich dünkt, ich ſehe dort 
Ein fremd Geſicht — Senator! euer Name, " 
Ihr, der dem Kleid nach Haupt der Vierzig? 


Memmo. 


Signor, 
Ich bin der Sohn von Marco Memmo. 


Doge. 
Ä Sa, 
Eu'r Vater war mein Sreund. — Doch, Söhn' und Väter! 
Herbei, ihr Diener dort! 
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Diener. 

Mein Fürft! 

Doge. 

Nicht Fürſt — 
Hier ſtehn des Fürſten Fürſten! 
(auf die Abgeordneten der Zehn deutend.) 
Seid bereit, 

Im Augenblick von hier zu gehn. 


Haupt der Zehn.. 
Warum 

So raſch? 's gibt Anſtoß. 

Doge. 

So vertretet ihr's 

(zu den Zehn.) 

Das ſteht euch zu. — Geſchwind, ihr Leute, macht! 
Doch eine Bürde bitt' ich euch zu tragen. 
Mit Sorgfalt, droht ihr auch Fein fern'zer Gram — 
Doch darnach ſeh' ich ſelbſt. 
Barbarigo. 


Er meint die Leiche 
Des Sohns. u | 
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Doge. 
Ruft auch Marina, meine Tochter! 
(Marina teitt auf.) 


Doge. 
Bereite dich, wir trauern nun wo anders. 
Marina. 
Und überall. 
Doge. 


Wahr, aber in der Freiheit; 
Fern diefen neid'ſchen Spähern um die Großen. 
Ihr Herrn, entfernt euch nun, was wollt ihr mehr? 
Mir gehn ja: fürchtet ihr, wir tragen ven 
Palaft mit weg? die alten Mauern, zehnmal 
So alt ala ich bin, und ich bin fehr alt, 
Sie dienten euch, wie ich, wir könnten beibe 
Erzählen viel; doch nicht ruf ich fie an, 
Auf euch zu fallen! denn fonft flürzten fie 
Wie das Gewölb' in Dagon’8 Tempel auf 
Den Mann aus Israel und die Philifter. 
Die Kraft, glaub’ ich, läg' wohl in einem Fluch 
Wie meiner, der durch Männer warb erpreßt, . 
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Pie ihr; doch fluch' ich nicht. Lebt wohl, ihr Herrn! 
Der nächte Fürſt fei beſſer als der jetz'ge! 


foredano. 
Pascal Mallpiero iſt der jetzige. 
Doge 
Nicht, eh’ ich über dieſe Schwelle ging. 
| Loredano. | 
St. Marcus große Blade wird bald künden 
Die Einfegung deſſelben. 
Doge. 
Er’ und Simmel! 
Den Ton halt ihr zurück! und ich hör ihn. 
Noch lebend? Ha, ver erfte Doge hört Ihn 
Tür feines Erben Wahl! Beglückter war. 
Mein überwieiner Vorfahr, Faliero — 
Der Hohn zum mindeſten war ihm erfpart. 
Coredano. 


Beklagt Ihr den Bernärhert . 
Byron X. \ 11 
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Doge. 

Nein — den Todten 
Beneid' ich nur. 
| Haupt der Zehn. s 
Beharrt ihr wirklich, ‚Herr, 
Auf dieſer raſchen Räumung des Palaſt's, 
Sp geht zum mindeften die Nebentreppe, 
Die zu dem Landungsplatz an dem Kanal 
Euch abwärts führt. 

Doge. 
Nein. Nieverfteig' ich jebt 

Die Stufen, die ich aufftieg zu der Würbe, 
Die Riefentrepp', auf deren breiter Höh 
Ich feierlich zum Dogen ward gefrönt. 
Verdienſte riefen mich empor bie Stufen, 
Die Bosheit meiner Feinde ſtoͤßt mich nieber. 
Da feßte man vor fünfunbdreißig Iahren 
Mich ein, und Ich durchſchritt die Hallen, die ich 
Nie zu verlafien dachte, denn als Leiche — 
Als Leiche, da vieleicht Ich für fie kaͤmpfte — 
Do nicht verjagt von hier durch meine Bürger. 
Do, fomm; mein Sohn und ich gehn nun zufammen — 
Er in fein Grab, und Ich, um meins zu flehn. 
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Haupt der Zehn. 
So öffentlich? 
Doge. 
Huch Öffentlich ermählt 
Ward ich, und alfo will entſetzt ich ſein. 


Marina biſt du fertig? 
Marina. 


Hier mein Arm! 
| Doge. 
Und hier mein Stab; fo laßt geſtützt mich gehn. 
Haupt der Zehn. 
Es darf nicht fein — das Volk wüͤrd' es bemerken. 
Doge. 
Das Volk! — Hier iſt fein Volk, wie wohl ihr wißt, 
Sonft gingt ihr fo mit ihm und mir nicht um. 
Ein Pöbel iſt's, deß Blick euch ſchamroth macht 
Vieleicht; doch darf er murren nicht, noch fluchen, 
ALS nur mit Herz und Blick. | \ 
Haupt der Zehn. 
Ihr ſprecht im Zom, 


Soft — 
11* 
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Doge. 

Ihr habt Recht. Mehr ſprach ich, als ich ſonſt 
Gewohnt: 's iſt eine Schwäche, die ich eh'r 
Nicht kannte, doch entſchuldigt ſie euch mehr, 
Da ſie ja zeigt, daß ich dem Wahnſinn nahe, 
Der dieſes euer Thun rechtfert'gen Fann, 
Obwohl dies nimmer das Geſetz gethan. 
Lebt wohl, ihr Herm! 


Barbarigo. 


Geht nicht ohn' ein Geleit, 
Wie's früherem und jeß'gem Hang geziemt. 
Den Dogen laßt und ehrfurchtsvoll gefeiten 
In feine Wohnung! Meine Brüder, fprecht! 
Wollt ihr es thun? 


‚Verfchienne Stimmen. 
Sal — ja! 
Doge. 


Ihr ſollt nicht gehn — 
Mit mir nicht mind’ftens. ingetreten bier 
Bin ich ald Fürſt — als Bürger fcheiv’' ich durch 
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Diefelben Thore wieder, doch als Bürger. 

AU dieſer leere Prunk iſt ſchnöder Hohn, 

Der um ſo tiefer nur das Herz verwundet, 

Indem er Gift ihm reicht als Gegengift: 

Pomp iſt für Fürſten — ich bin's nicht! — Doch nein, 

Ich bin's, bis zu dem Thore noch. — Ha! 
ſoredano. 


Horcht! 
(Die große Glocke von St. Marcus ertönt.) 
Barbarigo. | 
"Die Glode! 


Haupt ver Zehn. 

Die verfündet nun die Wahl 

Don Malipiero. 
Doge. 

Wohl kenn' ich den Klang! 
Ich hört' ihn einmal, nur einmal zuvor, 
Und das iſt fünfunddreißig Jahre ber; 
Selbſt da war ich nicht jung mehr. 

Barbarigo. 


Sr tert! Sekt euch, Herr! 
r zittert! 
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Doge. 
Meines Kindes Grabgelaͤut! 
Mein Herz fühlt bittre Qual. 
| Barbarige. 
- | Ich bitte, feßt euch. 
Doge. 
Nein. Diefer Sig war mir ein Thron bisher. 
Marina, laß ung gehn. 


Marina. 


Sehr gern 


| "Doge. 
(geht einige Schritte, dann bleibt er ftehen.) 
Mich vürftet — 
Will Niemand einen Becher Waſſer bier 
Mir reichen? . 


Barbarigo, 
Ich — 
Marina, 
Um id — 
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ſoredano. 
Und ich — 
Doge. 
(der Doge nimmt einen Becher aus Loredano's Hand.) 
Ich nehme 


Den euren, Loredano, von der Hand 
Für diefe Stund’ am paffendften. 


Loredano. 
Marum? - 


Doge. 


Man fagt, venetinnifches Kriftall 
Iſt jo empfindlich gegen Gift, daß es 
Berfpringt, wenn ihm ein Gift zu nahe kommt. 
Ihr trugt dies Glas, und es ift nicht zerfprungen. 
ſoredano. 


— 


Nun, Herr! 
Doge. 
's iſt falſch alſo, wenn ihr nicht wahr. 
Ich glaube beides nicht. 's iſt nur ein Märchen. 
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Marina. 


Ihr redet ſeltſam und es wäre beſſer, 
Ihr ſetztet euch und gingt noch nicht ſogleich. 
Ha! jetzo blickt' er, wie mein Gatte blickte! 


Barbarigo. 
Er finkt! — Helft! — ſchnell — ein Stuhl — leiht 
ihm doch Hilfe! _ 
Doge. 
Die Glocke tont noch! — komm — es glüht mein Hifn! 
Barbarigo. 
Ich bitte, flügt euch auf uns! 
Doge. 


Nein! — em Fürft 
Stirbt flehend. Ach, mein armes Kind! hinweg 
Mit euren Armen! — Diefe Slode! 
(Der Doge füllt nieder und ſtirbt.) 


Maurina. 
Gott! 
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Barbarige. 
(zu Loredano.) 
-Seht, euer Werk ift nun vollbracht! 


Haupt der Zehn. 
So ruft doch Beiftand her! 
| Diener. 
z iſt Alles aus. 


Haupt der Zehn. 


Iſt's ſo, dann ſei die Todtenfeier mind'ſtens 


So, wie ſich ziemt für ſeinen Namen, Volk 
Und Rang, und für die treue Pflichterfüllung, 
Die er gezeigt, ſo lang es trug ſein Alter, 


Sich ſelbſt und feiner Pflicht zu gnügen. Brüder, 


Sagt: fol es fein? 
Barbarigo. 
Er hatte nicht das Leld, 
Als Unterthan zu ſterben, wo er herrſchte. 
So laßt den Leichenzug auch fürſtlich ſein. 


Haupt der Zehn. 
So find wir einig? 
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Alle ausser ſoredano. 
Ya! | 
Haupt der Zehn. 
Er ruh' in Frieden. 


Marina.“ 

Ihr Herrn, verzeiht, doch, das iſt nichts als Spott. 
Scherzt nicht mehr mit dem armen Körper, den 
So eben noch, da Seele noch in ihm, 
(Und Seele, die erweitert euer Reich, 
Und eure Macht erhob, wie ihren Ruhm) 
Ihr vom Palaſt verbannt, und niederrißt 
So herzlos Kalt von feiner hohen Stelle; 
Und nun er dies Gepränge nicht mehr fleht, 
Und, wenn er's ſäh', verfhmähte — jegt, Ihr Herrn, 
Wollt ihr mit eitelm, überflüß'gem Pomp 
Das feiern, was ihr erfi mit Füßen tratet, 
Vorwurf bringt euch ein fürftliches Begräbniß, 
Und Ihm nicht Ehre. 


Haupt der Zehn. 


Diefer Plan wirb nicht 
So eilig aufgegeben. 
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Marina. 


Weiß es wohl, 
Sofern es gilt zu martern ebene. 
Die Todten hielt ich ficher felbft vor euch, 
Ob — eln'ge fiher — Mächten auch verfallen, 
Die ähnlich der, die ihr auf Erden übt. 
Laßt mir ihn nur; ihr wolltet's ja für dieſen 
Neft feines Lebens, ven ihr freundlich Fürzet. 
's ift meine letzte Pflicht, fte wird mir leihn 
In meinem Elend trauervollen Troft. 
Sram ift phantaftifch, und er liebt die Toten, 
So wie dad Grabgepräng'. 


Haupt der Zehn. 
Und ihr beſteht 
Auf dieſen Dienſt? 


Marina. 


Ja, Herr. Obwohl ſein Gut 
Schon völlig aufgewandt im Dienſt des Staats — 
Ich Habe noch ein Witthum, dieſes wird 
Nun angewandt zu feiner Leichenfeier 
Und der, von — (fie Hält heftig bemegt Inne.) 
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— Gaupt der Zehn. 


Wahrt es lieber euren Kindern. 


Marina. 


O, fie find vaterlos, ich dank euch drum. 


Haupt der Zehn. 


Nicht ſtatthaft dünkt uns dies Geſuch. Die Leiche 
Wird ausgeſtellt mit dem gewohnten Pomp; 
Der neue Doge folgt dem Zug, doch nicht 
Als Doge, nur gekleidet als Senator. 


Marina. 


Von Mördern hört' ich, die beſtatteten 
Ihr Opfer; aber nie bis dieſe Stunde, 
Von ſo viel Glanz und Heuchelei für die, 
Die fie erſchlugen. Auch von Wittwenthränen 
Hört! ih — doch! Dank euch! ich vergoß ſie ſelbſt! 
Bon Erben auch in Trauer — feinen ließt ihr 
Dem Todten, wollt die Rode ſelbſt verfehn! 
Wohl, Herrn, es fei denn fo! doch einft, ich hoffe, 
Geſchieht des Himmels Wil. 
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Haupt der Zehn. 
Wißt ihr, Dame, 
Zu wen ihr, und daß ihr gefährlich fprecht? 


Marina, 

Das Erſt're weiß ich beſſer als ihr felbft; 
Das Letzt're — fo wie ihr; ich troße Beidem. 
Wünfht ihr mehr Leichen? 


Barbarigo. 


MWägt das rafche Wort nicht; 
Die Lage muß entſchuld'gen ihr Betragen. 


Haupt der Zehn. 
Wir zeichnen e8 nicht auf. 


Barbarigs, 
(zu Loredano, welcher in feine Schreibtafel fchreibt.) 


Was fchreibft du da 
In deine Tafel mit fo ernflem Blick? 


Coredano. 
(auf des Dogen Leichnam zeigend.) 
Daß er mich zahlte! 


— — — 
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Haupt der Zehn. 
Welche Schuld? 
Cſoredano. | u 
‚Sie war 
Gerecht und alt, die der Natur und meine. 
(Der Vorhang fällt.) 


Sardanapal, 


Ein Trauerfpiel. 








vorbericht. 


Dieſes Trauerſpiel der Oeffentlichkeit übergebend, fühle 
ih mid nur zu ver Bemerkung veranlaßt, daß Sardana⸗ 
pal auch nicht mit der. mindeflen Rückſicht auf fcenifche 
Darftelling verfaßt wurbe. 

Bei Gelegenheit einer Probe, die einmal von den Thea 
tervirectionen angeftelt wurde, hat fich die Stimme des Pu⸗ 
blicums hinreichend zu erfennen gegeben. 

Meine eigenen Gefühle vürfen bier Faum in Anrech— 
nung fommen, und fo fhweige ich denn darüber. 

‚Den gefchichtlichen Grund und Boden des Stüdes an⸗ | 
langend, habe ich meine Lefer nur auf die Noten binzumeifen. 

Der Dichter hat die ariftotelifchen Einheiten in 
ihre Rechte einzufegen gejucht, denn nichts war ihm einleuch- 
tenver, als daß e8 bei einem bedeutenden Entfernen von ih 
nen allerdings eine Poefle, nurfeine pramatifche geben könne. 
Er verhehlt fich nicht, daß dieſe Anficht in der gegenwärtie 
gen Literatur Britanniend feine beliebte if. Doch huldigt 
er bier nicht feinem eignen Syiteme, ſondern unterwirft fich 
einer Meinung, die noch gar nicht lange als ein dramati⸗ 
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ſches Gefeß in ver ganzen Welt galt und in ihren aufge- 
Flärteren Thetlen noch gilt. Aber — 
„mous avons change tout cela,“ 

und ärnten gegenwärtig die Vortheile diefer Veränderung. 

Der Dichter mag keineswegs annehmen, daß dad Ge— 
tingfte, was er durch Lehre und Beifpiel zu wirken im 
Stande ift, feinen regelrechten oder felbft regellofen Vorgäns 
gern ſich anfchließe; — denn ihm liegt e8 nur ob, einen . 
Grund zu fagen, nach welchem er Die regelrechte Vollendung 
eine8, wenn auch fihon fehwächlichen Baues einer gänzlichen 
Berwerfung aller vorhandenen Geſetze vorzog. Wo er 
fehlte, da -ift der Fehler dem Bauherrn, nicht aber ver 
Kunft anzurechnen. 


In diefem Trauerfpiele bin ich mit Abſicht der Erzähe 
lung des Diodorus Siculus gefolgt, indem ich fle jedoch fo 
viel wie möglich auf dramatifche Negelmäßigkeit zurückzufüh⸗ 
ren und mich der Einheit zu nähern juchte. Ich laſſe des— 
Halb die Empörung in einem Tage auöbrechen und durch 
eine plögliche Verſchwörung fortgehen, ftatt des langen Krie= 
ges In der Geſchichte. 


Berfonen: 


Sardanapal, König von Ni- 
nive und Affyrien. 

Arbaces, ein nach dem Thron 
firebender Meder. 

Beleles, halväifcher Prophet. 

Salamenes, Schwager des 
Könige. 

Altada, affyrifcher Palaſtpraͤ⸗ 
fect. 


Wachen, Gefolge, chaldäiſche Prieſter, 


Pania. 
Zames. 
Stero. 

Balea. 

Zarina, Königin. 
Myrrha, ioniſche Sclavin und 
Sardanapals Favoritin. 
Frauen, zu Sardanapals Ha⸗ 

rem gehörig. 
Meder. 


Scene: eine Halle im königlichen Palaſte von Ninive. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Eine Halle im Palaſt. 
Salamenes. 
Callein.) 
Die Fürftin kraͤnkt' er, doch iſt's Ihr Gemafi; 
Die Schwefter Tränkt er mir, noch iſt's mein Bruder; 
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Sein Volk auch Eränft er, doch ift er fein Herrſcher, 
Und ih muß Freund ihm fein, wie Unterthan. 
Er fol nicht untergehn. Nicht will ich fehn 
Das Blut von Nimrod und Semiramid 

Die Erde tränfen — dreizehn hundert Jahre 
Der Herrfchaft enden, wie ein Hirtenmährchen: 
Ich muß ihn wecken. Sein vermeichlicht Herz 
Birgt forgenlofen Muth, der durch Ververbniß 
Nicht ganz erlofchen, und verborgne Kräfte, 
Die unterdrückt, doch nicht vernichtet find; 

In Wolluſt tief verfunfen, nicht ertränft. 
Mar er ein Landmann von Geburt, er hätte 
Ein Reich erlangt, jedoch zum Reich geboren 
Wird Nichts er binterlaffen, als den Namen, 
Den feine Söhn' als Erbe wenig achten. 

Doch noch ift Alles nicht verloren, Schmach 
Und Trägheit kann er wiederum vergüten, 
Wofern er nur daß ift, was fein er fol, 

Und was fo leicht er fein kann, wie dad Ding, 
‚Dad er nicht follte fein, und dennoch iſt. 
Wär's minder ſchwierig, über feine Völker 
Zu herrſchen, als fein Leben zu vergeuben? 
Dem Heere vorzuftehn, als einem Harem? 


Eardanapal, 


Er ſchwitzt in fehaler Luft, verdumpft ven Geift, 

Und ſchwächt die Stärf’ und Kraft in. Mähen, die 

Geſundheit nicht verleihen, wie die Jagd, 

Noch Ruhm fo wie ver Krieg. Ich muß ihn wecken. 
(Man hört eine fanfte Muftf von Außen.) 

Ay! folche Töne Fönnen ihn nicht weden! 

Horch! Laute, Leier, Cymbel, üppig Klingeln 

Einlullender Muſik, die weichen Stimmen 

Don Traun und Wefen, weniger ald Fraun, 

Verhallen in dem Rauſche feiner Luft, 

Indeß der Erde größter König jich, 

Bekränzt mit Rofen, ftredt, wo neben ihm 

Sein Diadem nachläſſtg liegt, dad Jeder 

Ergreifen Tann, der Fed zuerft e8 wagt. — 

Da kommen fie! Schon dringt der Wohlgeruch 

Des. vuftenden Gefolge entgegen mir, 

Ich fehe ſchon die reichen Evelfleine 

Der Mäpchen (die fein Chor zugleich und Rath) 

Im Säulengange funkeln, mitten drinnen 

In Weiberfleivern und kaum minder Weib 

Den Enkel der. Semiramid, des Mannweibs. 


Er kommt! Erwart” ich Ihn? — Ich will ihm trogen, 


Ihm fagen, was die Beſſern Au’ von ihm 
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Geredet haben. Sieh! Die Sclaven nahn, 
Geführt vom Büriten, feiner Sclaven Knecht. 


Zweite Scene 


(Sardanapal tritt auf, weibiſch geFleivet, mit Blumen das 
Haupt befränzt, dad Gewand nachläſſig umgeworfen, be= 
gleitet von einem Zuge Weiber und junger Sclavinnen.) 


Sardunapal,. 
(zu einigen feiner Begleiter.) 
Das Luftgezelt am Euphrat laßt mit Blumen 

Befrängen und erleuchten und bereiten 
Zu feftlichem Bankett; wir denken dort 
Um Mitternacht zu fpeifen; habet Acht, 
Daß Nichts dort fehlt und daß dad Schiff im Stand. 
Ein kühles Lüftchen kräuſelt ſchon den breiten 
Und klaren Strom, wir wollen und ſogleich 
Einſchiffen. Schöne Nynphen, die ihr gern 
Die Freuden theilet mit Sarvanapal, 
Wir treffen und in jener füßen Stunde, 
Wo wir und wie die Sterne droben fammeln 
Und einen Himmel bilden ihrem gleich; 
Bis dahin ſeid Gebieter eurer Zeit. 
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Und, meine Myrrha, du Jonerin, 
Gehſt du mit ihnen oder mir? 


Myrrha. 
. Mein Herr! 


Sardanapal, 


Mein Herr! Mein Leben, warum gar fo falt? 
Antworten folder Art find Fürſtenfluch. 
Sei Herrin deiner Zeit wie meiner. — Sprich, 
Bolgft du den Gäſten lieber, "oder zauberft 
Du mir die Stunden weg? 


Myrrha. 


Des Königs Wahl 
Iſt meine. 


Sardanapal. 
Sprich nicht ſo! Die größte Luſt 
It mir, jedweden Wunſch vir zu erfüllen. 
Ich wage keinen eignen Wunſch zu athmen, 
Damit er deinem nicht entgegenwirkt; 
Denn du biſt ſtets bereit, für Andre gern 
Die eigenen Gedanken aufzuopfern. 
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Zum Vorwurf ihr der eignen Blindheit Kälte. 
Do mas ift das? In Thränen meine Myrrha? 
Salamenes. 
O laß fie, denn fie weint um mehr als Einen, 
Und iſt an noch viel bittrern Thränen ſchuld. 
Sardanapal. 
Verflucht ſei der, der ſte zu Thränen zwang! 
Salamenes. 
Fluch' nicht dir ſelbſt, dies thun ſchon Millionen. 
Bardanapal. 
Ha, du vergißt dich! Nicht erinn're mich, 
Daß ih Monarch bin. _ 
| Salamenes. 
Könnt ich's! 
Muyrrha. 
Mein Gebieter, 
Und du auch, Prinz, erlaubt mir, daß ich gehe. 
Sardanapal. 


Nun da es fein muß, und bein ſanftes Herz 
Der Rohe kränkte — geh; jedoch gedenke, 


Sardanapal, 


Daß wir uns wiederſehn; ich möchte lieber 
Ein Reich, als deine Gegenwart verlieren. 
(Myrrha geht ab.) 
Salamenes. 
Vielleicht verlierft du Beides, und für Immer. 
Sardanapal. 

Ich kann mich felber wenigftend beherrſchen, 
Um Reben folder Art mit anzuhören; 

Doch laß mir meine ruhige Natur. 
Salamenes. 

Aus dieſer ruhigen, allzu großen Trägheit 
Möcht' ich heraus dich reißen. Könnt' ich's nur! 
Und wärs auch gegen mich! 

Barvdanapal, 

Beim Gotte Baal! 

Tyranniſch machſt du mid! 

Salamenes, 

" - Das bift du längfl. 

Wähnſt du, e8 gäbe keine Tyrannei, 
Als jene nur mit Blut und Ketten? Nein! 
Des Laſters Despotismus, Schmach und Schwäche, 
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Schamloſe Weichlichkeit und ſchlaffe Ruh', 
Nachläſſigkeit und Stumpffinn, all' die Uebel 
Sinnlicher Traͤgheit, ſie erzeugen tauſend 
Tyrannen, deren wilde Grauſamkeit 

Die ſchlimmſten Thaten eines kräft'gen Herrſchers 
Weit übertrifft, wie ſtreng er ſich auch zeige. 

Das falſche, ſchnöde Beiſpiel deiner Lüſte 
Verderbt nicht minder, als es unterdrückt. 

Es untergräbt all' deine Herrſchermacht 

Und deren Stuͤtzen, mag ein fremder Feind 
Einbrechen, mag ein Bürgerkrieg auch wüthen, 
Es würde beides unheilbringend ſein. 

Denn gegen Feinde fehlt's dem Volk an Muth, - 
Und Zwift wird eh gefärbert, als gedämpft. 


Sardanapal. 
Sprich, was macht dich zum Mundwerk dieſes Volks? 


BSalamenes. 
Der Fürftin Nachficht, meiner Schwefter Schmadh, 
Die Liebe zu den noch fo jungen Neffen, “ 


Die Treue gegen dich in mehr, ald Worten, 
Dir nöthig; Achtung gegen Nimrods Stamm, 
Und noch Etwas, dad du nicht kennſt. 


Sardanapal, 189 


Sardanapal. 
Was iſt's? 


Salamenes. 
Kür dich ein unbefanntes Wort. 


Sardanapal. 
| So ſprich! 
Gern lern' ich. 
Salamenes. 
Tugend. 


Sardanapal. 
Ich dies Wort nicht kennen? 
Nie hat ein Wort mir ſo ind Ohr getönt, 
Mehr ald Irompetenfchall und Pöbeljchrein. 
Bon Andrem ſprach mir deine Schwefter nie. 


Salamenes, 

Iſt dies dir Läflig, nun fo Hör vom Lafler. 
Sardanapal. . 

Durch wen? 
Balamenes. 


Selbſt durch die Winde, horchteft du 
Dem Wiederhall ver Stimme deines Volks. 
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Sardanapal. 
Nachſichtig bin ich, wie du weißt, geduldig, 
Du haſt es oft erprobt; ſprich, was bewegt dich? 
Salamenes. 
Nur die Gefahr. 
Sardanapal. 
„ Sprich} weiter! 
Salamenes. 
Nun fo ſeil's. 
- Die Völker aM, und viel ſind's, die dein Vater 
Dir Hinterließ, find wider dich ergrimmt. 
Sardanapal. 
Was? Wider mih? Was wollen diefe Selaven? 
Salamenes,. 
Nur einen König. 
Sardanapal. 
Und was hin denn ich? 
Salamenes. 


In Ihren Augen nichts; doch in den meinen 
Ein Mann, ver wohl noch etwas werben Fünnte. 
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Sardanapal. 
Die frechen Trunkenbolde! Das ihr Wunfch? 
Genießen fie nicht Ueberfluß und Frieden? 
Salamenes. 


Den letztern mehr, als rühmlich ift; den erflern 
Weit weniger, ald ver König ahnt. 


Sardanapal. 
| . Die Schul 
Liegt an Satrapen, pie nicht beſſer ſorgen. 


Salamenes. 
Zum Theil auch an dem Fürften, der nicht über 

Die Mauern des Palaftes blickt, und wenn er 
Sie ja verläßt, auf einen Bergpalaft 
Sich nur begibt, bis Sommers Gluten weichen. 
Glorreicher Baal, der du dies weite Reich 
Gegründet, und zum Gott erhoben wurdeſt, 
Gott ähnlich wenigſtens durch manches Tange 
Jahrhundert deines Ruhmes glänzteft — dieſer, 
Der deinen Sohn fih nennt, fah nie als König 
Die Königreiche, die du Ihm als Held 
Einft Hinterließeft, die du erft mit Blut, 
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Gefahr und Zeit und Mühen dir gewonnen! 
Wozu? Um neue Steuern für Gelage 
Zu heben, oder Schäge zu erpreffen 
Für eine Buhlerin. 
Sardanapal. 
O ich verftebe, 
Du fäher gern mich ald Erob’rer ziehn. 
Ja bei ven Sternen, drin Chaldäer Iefen, 
Das ruhelofe Sclavenvolf verdient, 
Daß ich nach ihrem Wunfche fle beftrafe 
Und fle zum Ruhme führe. 
Salamenes. 
Und weshalb nicht? 
Semirami, ein Weib nur, führte dieſe 
Aſſyrler bis an die ſonnigen Küſten 
Des Ganges. 
Sardanapal. 
Wahr! Allein wie kam fie heim? 


Salamenes. 
So wie ein Mann, ein Held, getäufcht, jedoch 
Auch nicht belegt, mit zwanzig Leuten nur 
Zog fie nach) Baktrien zurück. 


Sarbanapal. 


Satrpanapal, 


Wie viel 
Ließ ſie den Geiern Indiens zum Raub? 


| Salamenes. 
Darlber ſchweigen die Annalen. 
Sardanapal. 
. Daun 
Sprech’ ich flatt ihrer: beſſer war'd für fie, 
Wenn zwanzig Kleiver im Palaft fie webte, 
Als daß jle heimwärts floh mit zwanzig Leuten 
Nach Baktrien und Raben, Wölfen, Menfchen — 
Den ärgften von den dreien — Myriaden 
Getreuer Untertbanen überließ. 
Heißt diefed Ruhm? Dann laß mich immerhin 
In Schande leben. 
| Salamense. 
Kriegerifchen Seelen 
Ward dies Geſchick nicht immer; und die große 
Semiramis, die Mutter vieler Fürſten, 
Ob auch beflegt in Indien, hat doch Perfer 
Und Meder, Baltrer einem Reich gewonnen, 


Wo einft fle Herrfcht! und du jeßt herrſchen Fönnteft. 


Byron IX. 13 


193 


194 Sardanapal, 


Sardanapal, 
Ih herrſche pa, wo fie nuͤr unterjochte. 


Salamenes. 


Leicht kann es fein, daß ihres Schwerte man 
Bald mehr bedürfen wird, als deines Scepters. 


Sardanapal, 
Es gab einft einen Bacchus, iſt's nicht ſo? — 
So Hört ich oft won meinen griechiſchen Madchen; 
Ein Gott ſei's, jagen fie, ein Gott der Griechen — 
Aſſyriens Gottesdienſt ein fremd Idol — 
Der Indiens gold'nes Reich eroberte, 
Wo, wie du fprichft, Semtramid erlag. 


Salamenes,. 
Bon diefem Manne Hört’ ich, und du ſiehſt, 
Man ehrt ald Gott ihn wegen feiner Thaten. 
Sardanapal, 
In feiner Gottheit will ich ihn verehren, | 
Nicht mebr ald Menfchen. Ha! Wo ift mein Schent? 
Salamenes. 
Was meint der König? 


Sardanapal. 


Sardanapal. 


Deinen neuen’ Gott - 
Und Helden will ich ehren. Bringt mir Wein! 
(Der Schent tritt auf.) 
Sardanapal. 
(zum Schenf.) 
Bring mir ven gold'nen, ſteinbeſetzten Becher, 
Den Nimrods Kelch man nennt. Hinweg und fülle 


Und bring ihn ſchuell herbei. 
(Der Schenf geht ab.) 


Salamenes, 


If der Moment 
Wohl ſchicklich, das noch nicht vesfchlafene . 
Gelag von Neuem zu beginnen? 
(Der Schenk fommt zurüd mit Wein.) 
Sardanapal, 
(den Becher ihm abnehmend.) 
Edler Vetter, 
Wenn diefe rohen Griechen an ven fernften 
Geſtaden dieſes Reichs nicht lügen, ſo 
Hat dieſer Bacchus Indien unterjocht. 


Salamenes. 


Er that's, und warn deshalb ald Gott verehrt. 
13 7 


195 


196 | Sarbanapal, 


Sardungpal. 

O nein! Bon allen feinen Zügen blieben 
Nur wenige Säulen, (de ihm angehören 
Und mein fein Eönnten,. hielt ich anders fie 
Des Kaufd und Uebernehmens werth) ald Marken 
Der Seen von Blut, dad er vergoß, der Reiche, 
Die er zerflört, der Herzen, bie ex brach. 
Hier aber, bier in dieſem Becher Tiegt 
Sein Anſpruch auf Unſterblichkeit, — bie Trauube, 
Der er zuerſt den Geiſt entpreßt, um den 
Der Menſchen zu erfreuen und zu fühnen 
Dad Unheil, das er ſtegend ausgeübt. 
Doch ohne dies wär er ein Sterblicher 
Im Namen wie im Grab, glelch meiner Ahne 
Semiramis glich er nur einer Art 
Bon halbruhmvollem Menſchemmgeheuer. 
Dies iſt's, was Ihn vergättert; Dich ſoll's nun 
Bermenfchlichen, mein mürriſch-düſtrer Bruder, 
Trink dieſes mir auf's Wohl des Griechengottes. 


Balamenes. 


Um alle deine Reiche möcht! Ich nicht 
Den Glauben .unfsed Landes alſo Läftern. 
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Aardauapatl. 
Das heißt, du haͤltſt fürr einen Helden ihm, 
Der Ströme Bluts vergoffen, aber nicht 
Für einen Gott, weil eine Frucht von Ihm 
Zum Zauber warb, ver Trübe fröhlich macht, 
Das Alter neu verjüngt, die Jugend hoch 
Begeiftert, Müden Kraft verleiht und Muth 
Furchtfamen gibt, der eine neue Welt 
Eröffnet, wenn die gegenmwärt'ge ſchwindet. 
Wohlan! dir trink' ich's zu und ihm, dem Braven, 
Der Alles that, das Gute wie das Böfe, 
Der ganzen Menfchheit Staunen zu erwecken. 
(Er trinft.) 
Salamenes. 
Und willſt du jetzt ein neu Gelag beginnen? 


Sordamapal. | 
Und that’ ich's, wär’ es beſſer als sin Sieg, 
Da's Feine Thräne koſtet; doch es Tiegt 
Fern meinem jegigen Plan; willſt du nicht trinken, 
Sprich fort, wie dir heliebt. | 
(zum Scherf.) 
Entfern’ dich, Knabe! 
(Der Schent geht ab.) 
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Salamenes.. 


Erwecken wollt ich dich aus Deinem Traum; 
’8 ift befier, als erweckte dich Empörung. 


5 Sardanapal. 

Wer folte fih empören? und warum? 
Nechtmäßiger König bin ich, bin ein Sprofle 
Don Königen, die nicht die Ahnen kannten. 
Was Hab’ ich dir, was meinem Volk gethan, 
Daß du mich ſchmaͤhſt, und dieſes ſich empört? 


Salamenes, 
Von dem, wad mir vır thateft, red’ Ich nicht. 


Sardanapal. 
Allein du wähnft, daß ich die. Königin Fränfte? 


Salamenes. 
Ich ſollt' es wähnen? Haft du's doch gethan! 


| Sardanapal, 


Geduld, Prinz, hör’ mich an. Sie hat bie Macht, 
Den Glanz, ver Ihrem Stand gebührt, die Achtung, 
Die Bormundfchaft ver Erben von Affyrien, 
Die Huldigung und der Herrichaft Zubehör. 


Sardanapal. 


Sch nahm zum Weib fie, wie Monaschen thun, 
Des Standes wegen, und ich Tiebte fie, 

Sp wie die meiften Gatten ihre Traun. 

MWenn fie, wenn du vermeint, ich würde je, 
Wie ein Chalvder= Bauer an fein Weib, 

An fie mich Eetten: kanntet ihr mich nicht, 

Noch auch Monarchen, noch ner Menfchen Weiſe. 


Salamenes. 


Von Anderm rede, bitt’ ich; denn mein Blut 
Liebt Klagen nicht, und Salamenes’ Schwefter 
Sucht nicht erzwung'ne Liebe von dem Herrn 
Aſſyriens, noch hielte fie's für würdig, 

Mit fremden Dirnen und ionlſchen 
Selavinnen deine Zärtlichkeit zu theilen. 
Die Fürſtin ſchweigt. 


Sardanapal. 
Warum nicht auch ihr Bruder? 


BSalamenes. 


Des Volkes Stimmen wiederhol' ich nur; 
Wer's lang verfäumt, wird auch nicht lange herrſchen. 





200 Sarbanapal. 


Serdanapal. 
Die undankbaren, jammervollen Sclaven, 
- Sie murren, weil ich · nicht ihr Blut vergoſſen, 
Weil ich fie nicht in Wüflen- Sand geführt, 
Um dort in Myriaden zu verlechzen, 
Weil ich mit ihren Knochen nicht die Ufer 
Des Ganges bleichte, noch durch Blutgeſetze 
Sie arg befteuerte, noch Pyramiden 
Und babylonifche Mauern bauen Tieß 
In ihrem Schweiß. 


Salamenes. 


Und doc find Died Trophäen, 
Die eined Volks und Fürſten würbiger,. 
Als Lieder, Lauten, Schmaus und Coneubinen, 
Verpraßte Güter und verhöhnte Tugend. 


Sardanapal. 


Doch. Städte hab' ich als Trophä'n gegründet; 
Tarſus, Anchialus in einem Tage 
Erbaut! — Was köonnte jene blutbegier'ge 
Semiramis, das muthige, keuſche Weib, 
Mehr thun, als ſie zerſtören? 


Garbenapal, 


Salamenes, 


Das tft wahr. - 
Ich ehre dein Verdienſt, daß du gegründet 
Die Städte, fie aus Zaun’ erbaut, verewigt 
Durch einen Vers, ver fle und dich zugleich 
Für alle Zeiten fchändet. 


Sardanapal, 


Schaͤndet? Ja, 
Beim Baal! Die Städte, trefflich zwar gebaut, _ 

Sind doch nicht.befier, als vie Verſe. Sprich 

Nur Alles gegen mich und meine Weife, 

Zu leben wie zu berrichen; aber nichts 

Mir gegen dieſes kurzen Spruches Wahrheit, 

Denn es enthalten jene wenigen Zeilen 

Don allen Erdendiugen die Geſchichte. 

Merl auf: „Sarbanapal, der König, Sohn 

Des Anacyndarares, dat erbaut 

An einem Tag Anchialus und Tarſus; 

Est, trinkt und Tiebt; denn alles Andere 

Iſt keinen Stüber werth.“ 
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Salamenes. 
Nun, wahrlich, eine 
Höchft würdige Moral als Spruch und Inſchrift, 
Die ſeinem Volk ein König aufgeſtellt! 


Sardanapal. 


Du wünſchteſt ohne Zweifel gern Befehle: 
„Gehorcht dem König; füllet ſeinen Schatz; 
Verſtärket feine Phalanx und verfprägt, 
Wenn er's gebietet, euer Blut; fall’t nieder 
Und betet an; fteht auf und müht euch ab“! 
Vielleicht auch fo: „Sarvanapal hat Hier 
Der Feinde fünfzigtaufend abgefchlachtet; 
Dies Ift ihr Grab, dies feine Siegstrophäe.“ 
Erob'rern überlaff’ ich dies, für mich 
Genuͤgt's, wenn ich des Menſchenelends Laſt 
Den Unterthanen minder fühlbar mache, 
Daß ohne Seufzer in das Grab fie gleiten. 
Mir nehm’ ich Feine Freiheit, die ich ihnen 
Berweigern müßte. Menfchen find wir Alle. 


Salamenes. 


Doch deine Väter ehrte man ala Gbtter. 


‚ 
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Sardanap al. 

Im Staub und Tode, wo ſie weder Götter 
Noch Menſchen find. Sprich mir nicht mehr davon; 
Die Würmer, die find Götter, menigftens 
An deinen Göttern ſchmauſten fie und farben, 

Aus Mangel weit'rer Nahrung. Iene Götter, 

Sie waren Menſchen nur — ſieh ihre Kinder — 
Ich fühle tauſend irdiſche Ding’ an mir, 

Doch nichts Sottähnliches, mofern e8 nicht 

Das if, was du verdammft, ein Hang zur Liebe 
Und zum Erbarmen und zur Nachfidht gegen 

Der Brüder Thorheit — und was menſchlich iſt — 


Die eigne. 
Salamenes. 


Weh! Das Urtheil. Ninive’s, 
Es iſt beflegelt, weh! der folgen Stabt! 
Bardanapal. 
Mas fürchteft du? 
Salamenes. 
Du biſt umſtellt von Feinden; 


In wenig Stunden iſt vielleicht der. Sturm 
Schon ausgebrochen, welcher nich zerfchmettert 


204 Sardanapal. 


Und all' die Unfern; und in einem ag - 
Wird, mas von Belus Stamm noch if, vergehen. 


Sardanapal. 
Mas droht und denn? 


Salamenes. 
Ehrgeiziger Verrath, 
Der dich umringt mit Schlingen; doch es gibt 
Noch Hülfe; gib mit deinem Siegelring 
Mir Vollmacht, ihre Ränke zu verhindern, 
Der Führer Häupter leg’ ich Dir zu Füßen. 


Sardanapal. 
Die Häupter — mie viel find's? 


Salamenes. 
Soll ich verweilen, 
Sie aufzuzählen, da dein eignes ſelbft 
Gefährdet it? Gib mir ven Ring und laß 
Mich gehn — vertraue mir das Mebrige. 


Sardanapal. 


Nein, ich vertraue. Niemand unbehingt 
Ein Menfchenleben an; nimmt man e8 Andern, 


Sardanapal. 


So weiß man weder, was man ihm genommen, 
Noch, was man ihm gegeben. 


Salamenes. 
| Nahmſt vu nicht 
Dad Leben denen, die nach deinem trachten? 
Sardanapal, 
Die Frag' ift Hart; allein. ich fage: ja! 
Läßt anders fich die Sache nicht ermitteln? 
Auf wen fällt nein Verdacht? Laß fie verbaften. 
Salamenes. | 
Laß diefe Frage; denn es würde gleich 
Die Antwort durch die plauverhafte Schaar 
Der Buhlerinnen gehn, dann über den 
Palaft bis in die Stadt Tech fihmingen; Alles 
Mär fo vereitelt... Traue mir. 


Sardanapal. 
" Du weißt, 
Ih that es fletd. So nimm den Ping. 
(Er gibt ihm den Ring.) 
Balamenes. 


Ich habe 
Noch eine Bitte. 
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Sardanapal, 
Sprid. 
Salamenes. 


Laß das Bankett 
Im Luftgezelt am Euphrat heut’ nicht Halten. 
Sordanapal. 
Nicht halten dad Bankett? O doch trotz aller 
Empörer, welche je ein Reich bedrohten! 
Sie mögen kommen und ihr Schlimmftes thun! 
‚ Erbeben werd' ich nicht, noch früher gehn, 
Den Becher meiden, noch mit einer Rofe 
Mic minder Fränzen, Teine Stunde Luft 
Berlieren; denn nicht fürcht' ich ſie. 
Salamenes. 


. Allein 
Du wäürbeft doch, wärs nöthig, dich bewaffnen? 


Sardanapal. 
Vieleicht. Die fchönfte Rüftung Hab’ ich wohl, 
Ein Schwert von gleicher Art und Spieß und Bogen, 
Die einem Nimrod herrlich würden ſtehn. 
Ein wenig ſchwer zwar, doch nicht allzu plump. 
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Sept fällt mir ein, lang’ braucht! ich. dieſe nicht, 
Auch auf der Jagd nicht. Sahſt vu je fie, Bruder? | 
Salamenes. 


Iſt jet die Zeit zu folcher Plauberei ? 
Sprich, willft du fie, wenn's Noth gebietet, tragen? 
"Sardanapal. 
' Warum nicht? Wenn e8 einmal fein muß, wenn 
Die frechen Sclaven anders nicht zur Ordnung 
Sich führen laſſen, brauch’ ich ſchon das Schwert, 
Bis fie's zur Spindel umgewandelt wünfchen. 
- Balamenes, 
Dein Scepter, fagt mum, iſt es ſchon geworden. 
Sardanapal. 
Sie lügen! Laß fie! Sagten's nicht vie Griechen, . 
Bon denen oft und die Gefang'nen fingen, j 
Bon ihrem erſten Helden, Herkules, 
Well einft er Lydiens Königin geliebt? 
Du flehft, der Pöbel jenes Volks verläumbdet, 
Um feines Herrſchers Ruhm zu fehmäfern. 
“ Salamenes. | 
Do 
Bon deinen Bätern ſprechen fie nicht fo; 
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‚Sardanapal, 
Sie wagten's nicht. Das Volk warb angetrieben 

Zu Kampf und Arbeit, und es wechſelte 
Nur mit der Waffenrüftung feine Ketten. 
Jetzt haben Frieden fie und Zeitvertreib, 
Freiheit zu Zechgelagen, wie zu Spott. 

Es kräankt mich nicht. Ich gäbe nie das Lächeln 
Don einem fchönen Mädchen für den Hauch 
Der Volksgunſt, die mit Namen fchaltete. 
Was find die ſchmuz'gen Zungen dieſer Heerve, 
Durch allzufettes Futter übermüthig, 
Daß je ihr lärmend Lob- ich ſchätzen follte, 
Noch gar vor einem ekeln Schrein mid) fürdgten? 


Salamenss, 
Du fagft, fie waren Menſchen; unv dann iſt 
Ihr Herz doch Etwas. 


Sardanapal, 


Das von meinen Hunden 
Iſt's auch, und befer, well es treuer if. — 

Allein jet handle ſchnell, du haft mein Siegel. 

Da fie Empdrung drohn, befänftige fie; 

Doch nicht mit Strenge, bit vie Noth es Heifcht. 


Sardbanapal, 


Sch haſſe jedes Leid, enıpfang'nes wie 

Gegeb'nes. Tragen wir doch in ung felbft 

Genug davon, — der niedrigſte Vafall, 

Sp wie der ftolzefte Monarch, und brauchen 

Die angeborne Laſt des Menſchenelends 

Uns nicht zu mehren, drum vermindern wir 
Durch gegenfeit'ge Milo’rung lieber und 

Die Laft, die aufgelegt ift dieſem Leben. 

Doch weiß man dies nicht, oder will's nicht wiſſen. 
Beim Baal! Ich that doch Alles, was ich konnte: 
Ich kriegte nicht, erhob nicht neue Steuern, 

Ich miſchte mich nicht in. ihr Häuslich Leben, 

Ließ ihnen ihre Tage frei verbringen, 

Willkürlich ganz, fo mie ich's felber that. 


Salamenes. 


Zu fehr beſchränkſt du eines Königs Pflicht, 
Drum hielt mm dich untauglich als Monarchen. 


Sardanapal. 


Wie falſch! Ich tauge leider nicht zu And'rem 
Als zum Monarchen; meinethalben möchte 
Sonft der geringfte Meder König fein. 
Byron IX. 14 
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Salamenes. 


Ein Meder wenigftend hat Luft dazu. 


Sardanapal, 


Was meint du? — Died iſt dein Geheimniß? Zwar 
Du willſt nur wenig Bragen, und ich bin 
Neugierig nicht. Drum thu' vie nöthigen Schritte, 
Und wenn's die Noth verlangt, fo helf' ich bir. 
Nie wünfchte wohl ein Maun fo fehr, ala Ich, 
Gin frievlih Volk in Frieden zu beherrſchen. 
Statt mich zu reizen, wär es befier, Nimrod, 
Den mächtigen Jäger, aus dem Grab zu rufen. 
Umwandeln will ich dieſes Reich zur Wüſte, 
Drauf Wild zu jagen, das einſt menſchlich war, 
Doch dies aus eig'ner Wahl nicht bleiben wollte. 
Was ſie an mir gefunden, war Verläumdung, 
Und was ſie künftig an mir finden ſollen, 
Soll trotzen ihrem Wunſch, es ſchlecht zu nennen, 
Und danken mögen ſie dafür ſich ſelbſt. 


Salamenes. 


Sp fuͤhlſt vu endlich —? 
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Sardanapal, - 


Fühlen! O, wer fühlt 
Nicht Undank? | 


Salamenes. 


Nicht mit Werten, nein mit Thaten 
Antwort’ ich dir. Wach Halte dieſe Kraft, 
Die zwar zumellen fihlief, doch nicht erſtarb; 

So fannft du glorreich noch als Herrſcher werden 
Und mädtig In dem Reiche. Lebe wohl! 
(Geht ab.) 

Sardanapal. | 
| (allein.) 
Leb' wohl! — Er geht! mit meinem Ring am Finger, 

Der ihm zum Secepter wire. Er iſt fo ſtreng, 
Als ſorglos Ich; das Sclavenvolk verdient, 
Den Herrn zu fühlen. Was es für Gefahr, 
Das weiß ich nicht; er hat fie ausgeſpuͤrt, 
So mag er fie auch dämpfen. Sol ich denk 
Mein Leben, — das nur allzu Eurze Leben — - 
In fteter Angft verbringen, daß man e8 
Mir kürzen könntet — So viel iſt's nicht werth; 
Bor meinem Tode fterben hieß es nur, 
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Wenn ich in Todesfurcht, Empörung ſpürend, 
Die Zeit verlebte, für verdächtig Alle, 

Die mich umgeben, haltend, weil ſie nah, 

Und Alle, die entfernt find, weil ſie fern. 

Doch wenn es wirklich wäre? Wenn ſie mich 

‚ Der Erde, fo wie meinem Reich entriſſen? — 
Mas ift die Erde? Was ein Reich der Erve? 
Sch Hab’ geliebt, gelebt, mein Bild vervielfacht, 
Und flerben ift nicht weniger natürlich, 

Als aM dies Handeln eines Staubgefhöpfd.  . 
In Strömen hab’ ich zwar nicht Blut vergoffen, 
Wie ich's vermöchte, bis mein Name dem 

Des Todes gleichbedeutenn werden müßte, 

Ein Graun und Siegeszeichen, — doch ich fühle - 
Darob nicht Neue. Liebe war mein Leben; 
Bergieß' ich Blut, fo thu' ich's nur gezwungen, 
Bis jetzt noch floß afſyr'ſchen Bluts fein Tropfen 
Für mich, noch ward die Fleinfte Münze je 

Vom reichen Schatze Ninive's vergeubet 

An Dinge, dran der Söhne Thränen hangen. 
Wenn ſie mich haſſen, iſt's, weil ich nicht haſſe, 
Und wenn fie ſich empören, jo geſchieht's, 

Weil ich fie nie bedrückte. — DO, ihr Menſchen! 
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Mit Senfen, nicht mit Sceptern muß man euch 

Beherrfchen, und euch nievermähn, wie Gras, 

Sonft aͤrntet man nur geilen Ueberwüchs, 

Berfaultes Korn des Mipbehagend nur, 

Das felbft des Bodens ſchönes Land verpeftet, 

Die Sruchtbarkeit in eine Wüfte wanvelnd. 

Doch denk' ich jebt an And'res. — Ha! da drinnen! 
| (Ein Diener tritt auf.) 


Sardanapal. 


Sclav'! fage der‘ Ionerin, ver Myrrha, 
Wir wünſchten ihre Gegenwart. 


Diener. 


| Gebieter, 
Hier iſt ſie. | 2 
Sardanapal. 
(zum Diener.) 
Geh! 
(Myrrha tritt auf.) 
(fi zu Myrrha wendend.) 
Du reizendes Geſchöpf ! 
Du kamſt ja meinem Gerzen faft zuvor. 
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Es ſchlug nach dir, und fleh! da trittſt du ein. 
Sch glaube, daß ein unbekannter Einfluß, 

Ein füß Orakel, ob auch unſichtbar, 

Sich zwilchen und befindet, und entfernt 

Uns an einander zieht. 


Muyrrha. 
So iſt's. 
Sardanapal. 


Ich weiß 
Es wohl, doch nennen kann ich's nicht; was iſt's? 


Myrrha. 


In meinem Vaterland ein Gott; bei mir 
Im Herzen ein ‚begeiftert götterähnliches 
Gefühl; doch geb’ ich zu, nur. ſterblich iſt's, 
Denn was ich fühl‘, ift niedrig und doch felig — 
Das heißt, ed wäre felig, doch — 
(Myrrha ſtockt.) 


Sard anapal 
Es drängt 
Doch ſtets ſich etwas zwiſchen uns und dem, 
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Was Glück uns ſcheint! Laß jene Schranke fern, 
Die diefer abgebroch'ne Laut dem deinen 
Entgegenftelt und meines ift beflegelt. 


Myrrha. 
Herr! | 
Sardanapal, 
Herr — Gebieter — König — Fürft! Sp höre 

Ich ſtets verehrt mich; doch ich fehe nie 
Ein Lächeln, außer im beraufchten Auge 
Beim rohen Zechgelag, wenn Poffenreißer 
Sich vollgefült, daß fie mir gleich fich hielten, 
Und ich zu ihnen mich herumtertranf. 
Myrrha! Die Namen ale — Herr — Gebieter — 
Fürſt — König — kann ich hören, ja ich fchäßte 
Sie einft fogar, das heißt, ich Litt fle wohl; 
Doch tönen fie von Lippen, die ich liebe, 
Dann überläuft's mich fehaurig und ich Habe 
Ein kalt Gefühl der Falſchheit meined Stande, 
Der jelbft mir die entfremdet, die ich Liebe, 
Sp daß ich gern die Königsbinde mißte, 
Und auf dem Kaufafus ein Hüttchen theilte 
Mit dir — und Blumen trüge flatt ver Kronen. - 
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Myrrha. 
O könnten wir's! 
BSardanapal. 
Fühlſt du es auch? Warum? 
Myrrha. | 
Du wüßteft dann, mad nie du wiſſen kannſt. 
Sardanapal. 
Und dieſes iſt? — 
Myrrha. | 
Der wahre Werth des Herzens, 
Zum mindeften bei Fraun. 
Sardanapal, 
Ich habe taufend 
Und aber abertaufend Thon geprüft. 


Moyrrha. 
Bon Herzen? ' 


Sardanapal. 


Wie ich glaube. 
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Myrrha. 


Nicht ein einziges. 
Die Zeit kann kommen, wo du's kannſt. 


Sardanapal. 


Wohl möglich. 
Hör, Myrrha! Salamenes hat erklärt, 


Weshalb und wie er dies errieth, weiß Belus, 
Des Reiches Gründer, beſſer wohl als ich — 
Doch Salamenes hat erklärt, mein Thron 

Sei in Gefahr. 
Muyrrha. 
Da that er wohl. 


Sardanapal. 
Sprichſt du? 
Du, die ſo hart von ihm behandelt ward, 
Die er aus meiner Gegenwart verbannt 
Mit rohem Scherz, daß du erroͤtheteſt 
Und weinteſt. | ' 


Myrrha, 
Beides ſollt' Ich öfter thun, 
Recht that er, mich an meine Pflicht zu mahnen. 
Allein du jprachft ja von Gefahr, die dir — 
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Sardanapal. 

Ja, von Verſchwörung und geheimen Schlingen 
“Der Meder — unzufriev'nen Truppen, Völkern — 
Ich weiß nicht was — ein Labyrinth von Dingen — 
Und ein Gemifch von halb verhaltiner Drohung. | 
Du Eennft ven Mann; es ift fo feine Welfe — 
Doch er ift redlich — denken wir an And'res, 
An unſer nächtlich Feſt. 

Muyrrha. 

Wohl iſt ed Zeit, 
An Manches, nur nicht an ein Feſi zu denken. 
"Du haft noch nicht den weifen Rath verichmäht? 


Surdanapal, 
Du fürchteft dich? 


Muyrrha. 
Ich fürchten? Eine Griechin! 
Wie ſollt' als Sclavin vor dem Tod mir graun? 
Wie ſollt' ich vor der Freiheit zittern? | 


. Sardanapal, 
Doc 
Warum wirft du fo bleich? 
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Myrrha. 
Ich liebe. 
Sardanapal. 
Nun, 
Ich auch! Ich liebe dich weit mehr, als dies 
Geringe Leben oder weite Reich 
Vielleicht bedroht iſt — und erbleiche nicht. 
Muyrrha. 
Das heißt, du liebſt dich weder ſelbſt noch mich. 
Wer einen Andern liebt, der liebt ſich ſelbſt 
Nur um den Andern. Das iſt übereilt, 
So darf man Reich und Leben nicht verlieren. 


Sardanapal. 
Berlieren? Welcher kecke Häuptling könnte 
Sie abgewinnen? 
Moyrrha. 
Und wem ſollt' e8 graun, 
Died zu verfuchen ? Wenn fih der Monarch 
Vergißt, wie dächten fein die Untertbanen? 


Sardanapal. 


Myrrha! 


d 
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Myrrha, 

Sieh finfter nicht; du haft zu oft 
Mich angelächelt fchon, als daß ich dieſen 
So finftern Blick nicht bittrer fühlen müßte, 
Denn jede Strafe, die er mir verkündet. 
Monarch, dir bin ich unterthan, ja Sclavin 
Bin ich dir, Herr! Doch, Mann, id} liebte dich, 
‚ Nicht weiß ich aus welch unglüdfel'ger Schwäche; 
Denn ich bin Griechin, bin geborne Feindin 
Der Fürften und die Feffeln haßt' ich ſtets; 
Jonerin — drum mehr erniedrigt noch, 
Wenn mir ein Fremder Tieb, durch meine Neigung, 
Als felbft durch Ketten — dennoch Tiebt’ ich nich. 
War diefe Liebe ſtark genug, um all 
Dad früh’re Wefen zu bewältigen,  . 
Wie wär’ Ich nicht berechtigt, Dich zu retten? 


Sardanapal. 


Mich retten, holdes Kind? — Du bift fehr fchön. 


Nur Liebe will von dir ich, Feine Rettung. 


AMyrrha. 
Und wo iſt ohne Liebe Sicherheit? 
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Sardanapal. 
Bon Frauenliebe ſprech' ich. 
Muyrrha. 
Nun? Entſpringt 
Das erſte Leben nicht der Frauenbruſt? 
Die erſten Wörthen lehrt euch ihre Lippe, 
Die erfte Thräne wird von ihr geflillt, 
Und eure legten Seufzer haucht ihr oft 
Im Arm des Weibes aus, wenn längft die Männer 
Der nievern Sorge fich entzogen haben, 
Des Freundes lebte Stunde zu bewachen. 
Sardanapal. 
Beredtes Griechenkind! Du ſprichſt Muſik, 
Dem Chor des tragiſchen Geſanges gleich, 
Den oft du als den Lieblingszeitvertreib 
Des fernen Vaterlandes mir genannt! — 
Nicht diefe Ihränen! — Nein, beruh'ge dich! 
Myrrha. 
Ich weine nicht; doch bitt' ich, rede nicht 
Don meinen Vätern over Ihrem Land. 
Sardanapal. 


Doch du ſprichſt oft davon. 


- 
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Myrrhe. i 
Wohl ift dies wahr. 
Was ſtets wir denken, wird fich unbewußt 
In Worte kleiden; doch verwundet's mich, 
Wenn mir ein Andrer ſpricht von Griechenland. 


Sardanapal. 
Was ſagteſt du, wie du mich retten wollteſt? 


Myrrha. 

Indem ich dich es lehre, dich zu retten 
Und nicht allein dich ſelbſt, auch diefe ſo 
Geräumigen Reiche vor der wilden Wuth 
Des allerſchlimmſten Kriegs, des Bruderkriegs. 


Sardanapal. 


Mein Kind, ich haſſe jeden Krieg und Krieger, 
Ich leb' in Fried' und Luſt. Was kann der Menſch 
Mehr thun? 
Myrrha. 


Ach Herr, bei den gemeinen Menſchen 
Iſt nur zu oft ein Schein des Krieges nöthig, 
- Des ſüßen Friedens Weſen zu erhalten; 


®ardbanapal, 


Nicht felten iſt's für einen König befier, 
Befürchtet, als geliebt zu werben. 


N 
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Nur 
Das Letzte hab’ ich ſtets gefucht. 


Myrrha. 
Und weder 
Gefürchtet wirſt du, noch geliebt. 


Sardanapal. 


Und dies 

Sagſt du mir, Myrrha? 
MAyrrha. 
Von des Volkes Liebe, 

Der Liebe zu fich ſelber ſprech' ich nur, 
Bon der, die UM in Scheu vor dem Gefek 
Erhält, doch nicht bedrückt; zum minbeften 
Darf's Keiner denken; denkt man's Doch, jo muß 
Man’d auch für nöthig Halten, um dem Drud 
Der eignen Leidenſchaft zu wehren. Dean 
Ein Fürft der Feſte, Blumen und ver Liebe, 
Des Weins, der Luft war nie ein Fürſt des Ruhms. 
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Sardanapal. 
Doch was iſt Ruhm? 
Myırha. 
rag’ deiner Väter Geift! 
Sardanapal. | 
Stumm find fie; wenn für fle die Priefter ſprechen, 
Geſchieht's, um ihre Tempel zu bereichern. 
Myrrha. 
Lies die Annalen von ven Neichöbegründern. 
Sardanapal. 


Sie find jo blutbefleckt, daß ich's nicht kann. 
Was wilft du denn? Dies Neich ijt längſt gegründet, 
Durch neue Reiche kann ich's nicht vermehren. 


Myrrha. 
Erhalt' es nur. 
Sardanapal. 


Genießen will ich's wohl. 
Komm, Myrrha, laß und zu dem Euphrat nun, 
Die Stunde ruft; bereit iſt die Galeere, | 
Dad Zelt, zu unfrer Rückkehr ausgeſchmückt, 
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Zum Peftgelag des Abends reich verziert, 
Soll Schönheit, Lichter winerfiralen, bie 
Die Sterne proben fie für Sterne halten. 
Mit. Blumen figen wir befränzt, wie — 


Myrrha. 


Opfer. 


Sardanapal. 
Nein, Fürſten gleich, wie Hirtenkönige 
Der alten Zeit, vie feine fhönern Gemmen 
Als Frühlingsblumen kannten und gllein 
Nur thränenloſe Siege. Komm! 
(Bania tritt auf.) 


Pania. 


Es lebe 
Der König ewig! 


Sardanapal, 


Keine Stunde Jänger, 
Als wie er lieben kann. Wie haß' ich doch 
Die Sprache, die ſich fekbft als Lüge kündet, 
Da fle dem Staub mit ewiger Dauer fehmeichelt.- 
Pania, ſei kurz! 
Byron IX. 15 
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Pania. 
Mich ſendet Salamenes, 
.Euch, König, feine Bitte zu erneun, 
Ihr möchtet heute doch nicht ven Palaft 
Verlaſſen; wenn der Feldherr wiederkehrt, 
Wird er euch ſolche Gründe nennen, die 
Zu folder Keckheit ihn berechtigen, 
‚ Vielleicht Verzeihn auch feiner Kühnhelt fichern. 

Surdanapal. 

Wie? Bin ich eingefperrt, gefangen ſchon? 
Kann ich des Himmeld Hauch nicht athmen mehr? 
Verkündet Salamened: wenn auch ganz 
Affyrien in empörten Myriaden 
Rings an den Mauern rafte, ging’ ich doch. 


Pania. 


Ich muß gehorchen — doch — 


Myrrha. 
O hoͤre, König! 
Wie manchen Tag und Mond verbrachteſt du 
In dieſen Mauern ſchon auf ſeidnen Kiffen 
Und zeigteft nie dich deiner Völker Wunſch, 


Sardbanapal,. 


Der Unterhanen Auge nicht befried'gend, 
Ohn Aufficht die Satrapen, unverehrt 
Die Götter, Alles in der Anarchie 
Der Träghett laſſend, bis im ganzen Reich 
Dann Alles, nur das Böfe nicht, entfhlief, 
Und wilft du jeßt nicht einen Tag verweilen, 
Den einen Tag, der dich erretten kann? 
Willſt du den wenigen ©etreuen nicht 
Für fle, für dich, für. deiner Väter Stamm, 
Für deiner Kinder Erbe die paar Stunden 
Sewährm? 
Pania, 

Das iſt wahr. Die ernfte Haft, 
Mit welcher mich in deine heilige Nähe 
Der Prinz gefenbet hat, fie nöthigt mich, 
Auch meine ſchwache Stimme der zu einen, 
Die jetzt gefprochen. | 


Sardanapal. 
Nein, ed fol nicht fein. 


Myrrha. 


Um deines Reiches willen! 
15* 
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Sardanapal. 
Verwundert bin ich über dich; was gibt 
Die, Myrrha, Grund, fo fehr In mich zu bringen? 
Muyrrha. 
Dein Wohl und die Gewißheit, daß der Prinz, 
Dein Better, nicht dich fo erſuchen mürbe, 
Wenn nicht Gefahren drohend nabten. 


Sardanapal. 
Dog, 


Wenn ih nicht fürchte, warum fürchteft du? 
Myrrha. 
Ich fürchte drum für dich, weil du nicht fürchteſt. 
Sardanapal. 
Und morgen lachſt du über dieſe Träume! 
Muyrrha. 
Jin ſchlimmſten Falle bin ich da, wo man 
Nicht weint, und dies iſt lieber mir, als al’ 
Die Kraft zu lachen; aber vu? 
Sardanapal. 


Ich werde 
Wie Immer König fein. 
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Myrrha. 
Und wo? 


Sardanapal. 

Bei Baal * 
uUnd Nimrod und Semiramis allein 
Hier in Aſſyrien, oder anders wo 
Mit ihnen. Das Verhängniß machte mich 
Zu dem, was jetzt ich bin — mag es zu nichts 
Mich machen — Sei's! Ich muß entweder doch 
Das, oder Nichts ſein. Nur entehrt will ich 
Nicht leben. 

Myrxha. 

Hätteft ſtets du fo gefühlt, 

Sp wagt es Keiner je wich zu entehren. 


Sardanapal, 
Und wer will jetzt es thun? 
Myrrha. 
Mißtrauſt du Keinem? 
Sardanapal. 


Mißtrauen — iſt die Sache von Spionen! — 
O, wie viel tauſend herrliche Momente 
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Berlieren wir in nicht'gen Worten und 
Noch nichtigerer Furcht. Ihr Sclaven, fommt, 
Und ſchmückt des Nimrod Saal zum Nachtgelag. 
Muß den Palaft ich zum Gefängnig machen, N 
So will ich auch die Feſſeln Fröhlich tragen. 
Iſt auch der Euphrat und die Sommerwohnung 
An feinem fhönen Ufer und verboten, 
So droht uns hier doch nichts. Ihr Eclaven, de! 
(Sarbanapal geht ab.) 
Muyrrha. | 
(alfein.) 
Was lieb' ich Ihn? Die Tochter meiner Heimat 
Liebt Helden nur — doch Heimat Hab’ ich nicht! 
Die Sclavin hat nur ihre Feſſeln noch! 
Ihn lieb’ ich und der Kette ſchwerſtes Glied 
Iſt, den zu lieben, melchen wir nicht achten. 
Sei's denn. Die Stunde naht, wo nur er Kiebe 
Bedarf, und Feine findet. Abzufallen 
In diefem Augenblide, wäre fchlechter, 
Als auf dem Thron Ihn morden, da er mächtig, 
Was edel Hieß nach meines Landes Glauben; 
Für Beides ward ich nicht gefchaffen. Könnt! ich — 
Ihn retten, würd' ich drum nicht mehr ihn Tieben, 


Sardbanapal, 


Jedoch mich ſelbſt, und deß bevarf ich Längft; _ 
Denn in der eignen Achtung fiel ich, feit 

Ich diefem fanften Fremden Liebe ſcheuke. 
Und dennoch, dünkt mich, Lieb’ ich ihn nur mehr, 
Weil er verhaßt ven eigenen Barbaren, 

Des Griechenbluted angeflammten Feinden. 
Könnt! ich nur ein Gefühl in ihm erweden 
Sleich denen, jo vie Phrygier empfanden, 

Heiß kaͤmpfend zwifchen Troja und nem leer. 
Er trät' die wilden Horden nieder, — legte. 

Er liebt mich, und ich ihn; die Sclavin liebt 
Den Herrn, möcht! ihn befrein von ſeinen Laſtern. 
Wenn nicht, ſo hab' ich noch ein Freiheitsmittel, 
Und kann ich ihn nicht lehren, wie man herrſcht; 
So zeig' ich ihm, wie nur ein Fürſt den Thron 
Verlafſen kann. Ich muß ihn ſtets bewachen. 


(46.) 
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Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 
Der Säulengang in der nämlichen Halle des Palaftes. 
| Beleles. 
. (allein.) 
Die Sonne finkt: mich daäucht, fie geht Tangfamer, 

Noch einmal blickend auf Aſſyriens Reich; 
Wie roth Ihr Glanz dort zwifchen dunkeln Wolfen 
Dem Blute gleich, das fie verfündet! Sonne, 
Die du hinabſinkſt und ihr Sterne, bie 
Ihr jetzt emporfleigt, hab' ich nicht umfonft 
Aufmerkfam Stral um Stral in euch gelefen, 
Was euer Lauf bedeutet; fo ift dies 
Aſſyriens letzte Stunde. Doch mie ruhig! 
Erpbeben follten folchen Fall verkünden — 
Den eine Sommerfonne prophezeit. 
Für den flernktundigen Chälväer trägt 
Die Scheibe dort auf ihrem ew'gen Blatt 
Dad Ende dep, was ewig jchien. Doch ach! 
Du treue Sonne! Leuchtendes Orafel 
AN des Lebend'gen, Duell des Lebens, Sinnbild 
Dep, der dich gab, warum beſchränkſt du doch 
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Auf Unheil deinen Ausſpruch? Warum melveft 
Du folder Tag’ Erfeheinung nicht, Die wuͤrd'ger 
Der Pracht, in welcher du dem. Meer entfteigft? 
Warum für Fünftige Jahre feinen Stral | 
Der Hoffnung, wie des Zorns für dieſe Tage? 
Hör’ mich! Ih, dein Verehrer, Priefter, Diener, 
Sah nad dir Hin beim Auf- und Untergang; 
Mein Haupt beugt’ ich vor deinen Mittagsſtralen, 
Wenn dir mein Auge nicht begegnen durfte; 
Dor dir und nah dir wacht’ ich, betete 
Zu dir, dir opfert” ich, ich bebte dir, 
Ich las und fragte dich, du gabft mir Antwort, — 
Jedoch genug! Sie finkt, Indem ich fpreche, 
Sie ift dahin, läßt ihren Netz, noch nicht 
Ihr Wiffen dem entzückten Weſten, der 
Nun ſchwelgt in ihrer bald erſtorbnen Pracht. 
Doch was. ift Tod, wenn er nur ruhmvoll iſt? 
Ein Sonnen= Heimgang. Wohl den Sterblichen, 
Daß fie doch im Verſchwinden Goͤttern gleichen. 
Arbaces. 
(tritt auf durch eine Seitenthür.) 

Beleſes, wie? In Andacht ſo verſunken? 

Du ſtarrſt, als folgteſt du dem Gotte dort 
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Nach in ein Reich noch unenthüllter Tage. 
Nacht paßt für unfer Treiben; fie iſt da. 
Belefes. 
Doch nicht vorbei. 
Arbaces. 
Kap fie; — wir find bereit. 
Belefes. 
a. Wär’ fle nur vorbei. 


Arbaces, 


Prophet, du zmeifelft 
Am Siege, den die Sterne ſelbſt gewinkt? 


Beleſes. 
Der Sieger, nicht der Sieg iſt zweifelhaft. 


Arbaces. 


Wohl, das beſtimme deine Kunſt. Indefſen 
Schafft' ich fo viele helle Speere wohl, 

Daß unsre Sreunde fie verdunfeln — deine 
Planeten. — Nichts, o nichts ſteht und entgegen. 
Der weib’fche König, minder noch als Weib, 

If eben jetzt zu Schiff mit feinen Frauen. 


BSandanapal, _ . 237 


Es iſt Befehl zum Feſt im Zelt ergangen. 
Der erſte Becher, den er leert, iſt auch 
Für Nimrod's Stamm der letzte. 
Beleſes. 
Der war brav. 


Arbaces, 
| Und ift jet ſchwach und morſch — wir helfen ihm. 
Beleſes. 
Iſt das gewiß? 
| Arbaces, 


Sein Gründer war ein Jäger; 
Ih Hin ein Krieger — was iſt da zu fürchten? 
Beleles. 
Der Krieger. 


Arbaces. 


Und der Prieſter, wohl! Doch dachteſt 
Und denkſt du ſo, warum behieltſt du nicht 
Den Dirnenkönig? Weshalb hetzteſt du 
Mich auf? Treibſt mich zu dieſem Antermehmun, \ 
Das deines ift, wie meines? | 


„“ 
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Beleſes. 
Sieh gen Himmel. 
Arbaces. 
Ich thu's. 
Beleſes. 
Was fiehſt du? 
Arbaces. 
| Schönes Sommerdämmern 
Und Sterne, die fſich ſammeln. 
Beleſes. 
Sieh darunter 
Dort jenen früh'ſten, ſchönſten, ver fo flimmert, 
Als flöh’ er feinen Plag im Aetherblau. 
Arbaces. 
Nun? . 
Belefes. 


’8 ift dein Lebens⸗ und Geburtöplanet. 


Arbares, 
(zeigt auf die Scheide feines Schwertes.) 
In diefer Scheide ruht mein Stern; ſobald 
Er ſcheint, verbunfelt er Kometen. Laß . 







*. 
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5 
Uns überlegen, wie wir deine Sterne 
Rechtfertigen und ihre Zeichen. Glückt's, 
Erhalten Tempel — Prieſter ſie. Du wirſt, 
Gleichviel mir, welches Gottes, Hoherprieſter; 


Denn ich bemerke, ſie ſind ſtets gerecht, 
Und halten ſtets den Bravſten für den Frömmſten. 


Beleces. 
Ja, und den Frömmſten für den Bravſten. Sahſt 

Du je mid fliehen? 

Arbaces. 

Nein; ich kenne dich 

Als feſt im Feld, wie Babyloniens Hauptmann, 
Als in. Chaldaͤa's Gottesdienſt bewandert. 
Indeß, gefällt dir's, ſo vergiß den Prieſter, 
Sei Krieger jetzt. 

Beleſes. 

Nicht Beides? 
Arbaces. 
Deſto beſſer. 

Doch ſchaͤm' ich mich beinah, daß und fo wenig 
Zu wirken bleibt; denn dieſe Weißerfehde 
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Entehrt ven wahren Helden. Einen frechen 

Und blutigen Wüthrich von dem Thron zu reißen, 
Pit ihm im Kampf zu reiben Stahl an Stahl: 
Das wär, od Sieg, ob Fall erfolgte, rühmlich. 
Doc fechten gegen diefen Seidenwurm, " 
Ihn winjeln hören, mag — 


Belefes, 


| Das denke nicht. 
In ihm ift Etwas, dad noch Kampf dir droht. 
Und wär! er, wie du meinft, die Wach’ if kühn 
Und kalt und ernft führt Salamenes fie. 


Arbaces. 
Sie kaͤmpfen nicht. 


Beleles. 
Meht? Sind fie Krieger doch. 
Arbuces. 

Wahr! Deshalb muß ein Krieger fle befehl'gen. 


Beleſes. 
Der Salamenes iſt. 
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Arbaces, 

Doch nicht ihr König. 
Er Haft zudem um jeiner Schwefter willen, 
Der Königin dad weibiſche Ding, das Herricht. 
Bemerkft du's nicht, wie jedes Feſt er flieht? 


Beleſes. 
Doch nicht ven Rath. Dort iſt er ſtets entſchloſſen. 


Arbaces, 


Und trifft ſtets Widerſpruch. Was willſt du mehr, 
Zum Meutzer ihn zu machen? Der da herrſcht, 
Er ift ein Narr, fein Blut entehrt, verachtet 
Er felbit; wir dienen jeiner Rache. 


Belelvs. 
Könnten 
Wir fo ihn denken machen: Doch ich zweifle. 
Arbaces. 
Wenn wir ihn prüften? Wie? 
Beleles. 


Ja, wenn ſich's trifft. 


(Balea tritt auf.) 
Boron IX. 16 


242 Sarbanapal. 


Balea. 


Der Fürft will eure Oegenwari beim Feſt 
Heut' Nacht, Satrapen. 


Baleles. 
Hören heißt gehorchen. 
Im Gartenhauſe? 
| Balea. 
Nein; hier im Palaſt. 


Arbaces. 
Wie? Im Palaſt? So war es nicht befohlen. 


nn Balea. 
Jetzt iſt es ſo. 
Arbaces. 

Warum? | 

Balea. 

Ich weiß es nicht. 
Kann ich nun gehen? 
Arbaces. 
Bleib. 
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Kelefes. 
(heimlich zu Arbaces.) . 
Stil! Laß ihn gehn. 
(zu Balea.) 
Sa, dank' dem Fürften, Balen, ven Saum 
Des Eaiferlichen Mantels kuͤſſ' und fage: 
Demüthig würden wir die Broden fammeln, 
Die gnädig er verftreut; — um Mitternacht? 


Balea. 


Ja, ja. Der Ort iſt Nimrod's Saal. Ihr Herrn, 
Ich beuge mich vor euch und gehe num. 
” (Balea geht ab.) 
Arbaces, 


Der rafche Taufch des Orts gefällt mir nicht. 
Das iſt geheimnißvoll; wozu denn wechfeln? 


Beleſes. 


Verändert er. nicht tauſend Mal des Tags? 
Nichts iſt fo launiſch auf der Welt, als Trägheit; 
Sie rüdt mehr Meilen fort in ihren Planen, 

Als Feldherrn auf dem Marfche, wenn fie wollen 
Den Feind umgehn. Worüber grübelft vu? 
‚ 16* 
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Arbaces. 


Das Luſthaus liebt' er ſehr; ſtets war's im Sommer 
Sein Lieblingsplatz. 


Belefes, 


Er liebt die Königin auch 
Und nebenbei drei taufend Buhlerinnen — 
Abwechfelnn liebt er Alles, nur nicht Ruhm 
Und Weisheit. 


Arbaces. 


Still doch — das gefällt mir nicht. 
Hat er getaufcht; fo thun auch wir's: der Angriff 
War leicht wohl in der abgelegnen Taube, 
Beſetzt mit träger Wach' und trunfnen Schrangen; 
Doch in der Halle Nimrod's — 


Beleſes. 


Steht es ſo? 
Mich dünkt, dem ſtolzen Krieger ſchien zu leicht 
Des Throns Beſteigung. — Briugt dich's außer Faſſung, 
Daß einige Stufen ſchlüpfriger du findeſt, 
Als man erwartet? 
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Arbaces. 
Mann die Stunde naht, 
Dann ſollſt du fehn, ob ich mich fürcht' ob nicht. 
Du weißt, ich fpielte luſtig um mein Leben, | 
Stand's auf dem Spiel; Hier fteht noch mehr. — ein Reich, 
Beleles. 
Ich fagte dir's voraus — du wirſt's gewinnen; 
Drum auf, fei glüdlich! 
Arbaces. 
Mär ich mır ein Seher, 
Ich Hätte für mich ſelbſt fo viel erfpäßt. 
Den Sternen Folgſamkeit; — nicht ihren Deuter 
Kann ich bekämpfen, nicht fie ſelbſt. Wer da? 
(Salamenes tritt auf.) 
Salamenes. 
Satrapen! 
Beleſes. 
Prinz! 
Salamenes. 


Das trifft fh gut — euch Beide 
Sucht ich, doch nur nicht im Palaſt. 
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Arbaces. 
Warum? 
Salamenes. 
os iſt nicht die Zeit. 
Arbaces. 
Die Zeit — wie? 


Salamenes. 
Mitternacht. 
Beleſes. 
Herr, Mitternacht? 
Salamenes, 
Seid ihr nicht eingeladen? 
Belefes. _ 


D! Ja, ja — wir vergaßen — 
Salamenes. 
Iſt es üblich, 
Des Fürften Einladung fo zu vergefien? 
| Arbaces. 
Sie Fam ung jetzt erſt zu. 
Salamenes. 
"Barum noch hier? 
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_ Arbaces, 
Im Dienft. 
Salamenes. 


In welchem Dienft? 
Beleſes. 
In dem des Staates. 


Des freien Zutritts Vorrecht haben wir 
Doch fanden wir den König nicht. 


Salamenes, 
Auch Ich 
Bin Hier im Dienft. 
Arbaces. 
Darf nah dem Ziwe man fragen? 
Salamenes. - 


Um zwei Berräther zu verhaften. Wachen! 


Herbei hier! 
(Wachen treten auf.) 


Salamenes. 
(fortfahrend.) 
Eure Schwerter! 
Beleles. 
(das feinige übergebend.) 
Da, das meine. 
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Arbaces. 
(ſein Schwert ziehend.) 
Nimm meines. | 
Balamenes. 
(ſich nähernd.) 
Wohl! 
Arbaces. 
Doch in dein Herz die Klinge — 
Nicht läßt vom Griffe dieſe Hand. 


Salamenes. 


iehend. 
6 Be) Du trogefl? 


But — das erfpart Verhör und falfches Mitleid. 

Soldaten, baut den Meutrer nieder! 

Arbaces, 

. Sal — 

Du magſt's allein nicht. 
Salamenes, | 

Thörger Sclav' — allein! 

Was iſt an dir, daß offene Gewalt 

Ein Fürft vermiede? Dein Verrath iſt furchtbar 

Für und, nicht deine Kraft. Dein Zahn ift, aiftlos, 

Nicht Lowen⸗, fondern Schlangenzahn. Erſchlagt Ihn. 
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Beleſes. 
(dazwiſchen tretend.) 
Arbaces, biſt du toll? Verweigert' ich 
Mein Schwert? Trau' der Gerechtigkeit des Könige. 


Arbaces. 


Eh'r Sternen will ih traun, womit du prahlſt, 
Und dieſem ſchwachen Arm, als König ſterben 
Des eignen Leib's und Lebens; Niemand anders 
Soll feſſeln mich. 
Salamenes. 

(zu den Wachen.) 

Ihr höret mich und ihn. 
Ergreift nicht — tödtet Ihn! 


(Die Wachen greifen Arbaces an, welcher ſich tapfer und geſchickt 
vertheidigt, bis fie weichen.) 


Wie? Muß denn ich 
Das Henkeramt verwalten? Berge! Seht, 
Wie man Verräther tödten muß. 
(Salamenes greift ven Arbaces an.) 
(Sarbanapal tritt auf mit Gefolge.) 


Sardanapal. 
Halt ein! 
Bei eurem Leben! Seid ihr trunfen, taub? 
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Mein Schwert! O Thor, ich trage keines. 
(zu einer der Wachen.) 
| Ä Burſche, 
Gib mir dein Schwert. 
(Sardanapal entreißt einem der Soldaten das Schwert und miſcht 
fi) unter die Kaämpfenden; ſie trennen ſich.) 


Sardanapal. 
Hier im Palaft fogar! 
Was hindert mich, daß ich die Köpf' euch fpalte, 
Ihr frechen Zänfer? 
| | Belefes. 
| Herr, Gerechtigkeit. 


BSalamenes. 
Wenn Schwäche nicht. 


. Bardanapal. 
(fein Schwert erhebend.) 
Wie? 


Salamenes. 


Triff nur, wenn du dann 
Nur den Verräther fchlägft, ven du, ich hoff's, 
Noch für die Folter fpartefl — das genügt, 
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Sardanapal. 
Wie — ihn! Wer griff Arbaces an? 
Salamenes. 


Ich! 


Sardanapal. 


Wirklich, 
Prinz, du vergißt dich ſelbſt. Nach welcher Vollmacht? 


Salamenes. 
(den Siegelring zeigend.) 
Nach deiner. 
Arbaces. 
(in Verwirrung.) 
Wie? Des Königs? 


Salamenes. 

Und der König 
Beftät'ge fie. 

Sardanapal, 
Ich gab ihn dazu nicht. 

Salamenes, 

Du gabft ihn mir zu deiner Sicherheit. 
IH braucht! ihn gut. Entſcheide du nun felbfl. 
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Hier bin ich nur dein Sclave — kurz zuvor 
War ich dein Stellvertreter. 


Sardanapal. 


Stecket denn 
Die Schmerter ein. 


(Salamenes und Arbaces ftedlen ihre Schwerter wieder tn bie 
Scheide.) \ 


Salamenes. 
IH that's; doch du, thu's nicht! 
Nur diefen Scepter führft vu ficher jet. 
Sardanapal. 
Er ift zu ſchwer; der Griff ſchmerzt meine Hand. 
(zu der Wade.) 
Hier, Burfche, nimm dein Schwert zurüd. Ihr Herrn, 
Was Heißt denn das? 
Belefes. 
Der Prinz geb’ Antwort euch. 


Salamenes, 
Bon meiner Seite Treu‘, Verrath von Ihrer. 


Sardanapal. 


Verrath — Arbaces du! DBerraih, Belsfes! 
Das ift ein Bund, am den Ich nimmer glaube. 
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Beleſes. | 
Wo der Beweis? 


Salamenes. 
Den geb’ ich gleich, verlanget 
Der Fürſt erft deines Mitverräthers Schwert. 


Arbaces. 
(zu Salamenes.) 
Das mohl fo oft als deines gegen Feinde 


Bezogen ward. 
Salamenes. 


Nun gegen feinen Bruder, 
Und auf ihn felbft vielleicht in einer Stunde. 


Sardanapal, 
Nicht möglich iſt's: er wagt ed nicht; nein — nein — 
Nichts mehr davon. Solch' eitle Zänkerei 
Entfpinnt am Hofe ſich durch nied're Ränfe 
Und Nieverträchtige, welche von Verläumdung 
Der Guten leben. Täuſchung ward, mein Bruder. 


Salamenss. 
Laß ihn fein Schwert erft überliefern, und 
Durch diefe Pflicht als Unterthan fich zeigen, 
Dann ſteh' ich Rebe. 
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Sardanapal. 


Wie, wenn das ich denke — 
Unmoͤglich! Nein, der Medier Arbaces, 
Der rauhe, treue Krieger und der beſte 
Feldherr, der unſre Völker führte, nein, 
Ich thu' die Schmach ihm nicht, daß er das Schwert 
Mir geben müßte, das er nie den Feinden 
Auslieferte. Behalte deine Waffe. 


Salamenes. 
(den Siegelring zurückgebend.) 
Monarch, nimm hin dein Siegel. 


Sardanapal. 


Nein, behalt's; 
Doch brauch' ed mäßiger. 


Salamenes. 
Ich braucht' es, Herr, 
Zu deiner Ehr' und ſtell' es jetzt zurück, 
Da ich's mit Ehren nicht behalten kann. 
Gib's dem Arbaces. 


Sardanapal. 


Ja, das ſollt' ich thun: 
Nie fordert' er's. 
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Salamenes, 


Sei unbeforgt; er wir’ 
Empfangen ohne falfchen Schein von Achtung. 


Beleſes. 


Ich weiß nicht, was ſo ſehr den Prinzen reizt 
Zwei Dienern gegenüber, welche Keinem 
Nachſtehn im Eifer für Afſyriens Wohl. 


Salamenes. 


Schweig, du rebell'ſcher Priefter und treulofer 
Soldat! Du einft in dir die ſchlimmſten Lafter 
Der zwei gefährlichften ver Menſchenklafſſen. 

Spar!’ deine füßen Wort’ und Gaufelreven 

Für die, fo Dich nicht Eennen. Das Vergehn 
Dort deines Spießgeſells ift noch noch Fühn, 

Bon Tüde frei, vie dich Chaldaͤa Ichrte. 


Beleles. 


Hör ihn, mein Fürft — des Belus Sohn! Er läſtert 
Des Landes Gottedvienft, das feine Knie 
Bor deinen Vätern beugt. 





—— —) 
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Sardanapal. 
O! dieſe Sünde 
Sei ihm vergeben! Ich erlaſſe gern 
Der Todten Anbetung; ich fühle ja 
Mich ſterblich und ich glaube, das Geſchlecht, 
Dem ich entſproß, iſt, wie ich's ſehe, — Staub. 
Beleces. 
Das glaube nicht, mein König; auf den Sternen 
Sind fie, und — 
u Sardanapal, 
Eh' ſie aufgehn, follft du Jene 
Dort treffen, fprichft du mehr. Das iſt Verrath. 
Salamenes. 
Mein Fürft. 
| Sardanapal, 
Mich in Aſſyriens Götzendienſt 
Zu unterrichten! Laßt ihn wieder frei — 
Gebt ihm fein Schwert. 


Salamenes. 


Mein Herr und Fürft und Bruder, 
Verzeih', ich bitte. 





Sardanapal. 


Sardanapal, 


— 


Pred'gen mir zu laſſen, 
Mit Todten und mit Baal betäubt zu werden 
Und mit Chaldäa's ganzem Sternenkram. 
Beleſes. 
Herr, ehre ſie. d 
Sardanapal. 
Sorgt nicht — ich Tiebe fie, 
Sch ſeh' fie gern im tiefen Blau des Himmels, 
Vergleiche fie mit meiner Myrrha Augen; 
Gern ſeh' ich ihre Stralen In des Euphrats 
Bewegten Silbermogen ſich verdoppeln, 
MWenn fanft der Hauch der Mitternacht die breite 
Flut Eräufelt und im Schilfe, dad wie Branzen 
Die Ufer zieret, feufzt. Doch, ob fie Götter, 
Wie Ein’ge jagen, find, ob Götterſitze, 
Wie And're meinen, Leuchten nur der Nacht, 
Ob Welten, Weltenlichter, frag’ ich nicht. 
Es Hat die Ungewißheit etwas Süßes, 
Das ich nicht taufchte für Chaldäas Lehre; 
Ich weiß davon, was Ird'ſche miffen Eünnen 


Bon dem, was unter, über ihnen — Nichts. 
Byron IX. | \ 17 
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Sch ſeh' ihr Glaͤnzen, ihre Schönheit fühl ih — 
Ich weiß nicht das, befcheinen fie mein Grab. 


Beleſes. 
Nicht, Herr? Du ſollteſt ſagen beſſer. 


Sardanapal. 
@ Prieſter, 
Gefällt dir's, nun ſo harr' ich auf dies Wiſſen. 
Indeſſen nimm dein Schwert zurück und wiſſe, 
Dein Amt als Krieger zieh' ich deinem Amt 
Als Priefter vor, doch — lieb' ich Feind von Beiden. 


Salamenes. 
(für ſich.) 
Die Woluft macht’ ihn toll. Ich muß Ihn retten 

Trog ihm. 

Sardanapal. 

Beliebt's euch, hört mich an, Satrapen 

Hauptſächlich, Priefter, du, dir trau’ ich minder 
Als dem Solvaten; traute dir in Nichts, 
Wärſt du nicht halb ein Krieger. Scheiden wir 
- In Frieden — nicht Verzeihung ſag' ich, — die 
Wird Schulv’'gen nur; fo mag ich euch nicht nennen, 
Obwohl jettt euer Athemzug von meinem 
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Abhängt, der, hätt! Ich Furcht, euch tödtlich würde. 
Allein feld furchtlos — Ich bin fanft, nicht furchtſam — 
Drum lebt. Wär’ id) ein Ding, wie man mich venft; 
So träufelten aus euren Häuptern jetzt 

Die legten Tropfen ihres ſchuld'gen Blutes 

Dom Hohen Schloßthor in ven dürren Staub. 

Den einz’gen Antheil des erftrebten Reichs, 

Das fle beherrfchen wollten. Doch genug! 

Ich fpreche nicht von euch das „ſchuldig“ aus, 

Noch Sprech’ ich über euch, unſchuldig, ab, 

Sind Beßre doch, als ihr und ich, bereit, 

Euch anzuflagen. Wollt ich firengern Richtern, 
Beweiſen jeder Urt euch überlafien: . 

So opfert! ich zwei Männer, die, was fie 

Auch find, einft redlih waren. Ihr ſeid frei. 


v 


Arbaces. 


Die Gnade, Herr — 


Beleſes. 
(ihn unterbrechend.) 
Iſt würdig deiner ſelbſt. 
Ob ſchuldlos auch, wir danken. 
17* 
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Sardanapal. 
Spar’ für Belus 
Den Dank; fein Enkel braucht ihn nicht. 


Beleſes. 
Doch, ſchuldlos — 


Sard anapal. 
Schweig! — Schuld iſt laut. Seid ihr getreu; ſo kränkte 
Man euch, und trauern ſolltet ihr, nicht danken. 
Beleſes. | 
Das follten wir, gab’ irdiſche Gewalt 
Nur ſtets Gerechtigkeit; allein die Unſchuld 
Muß oft als bloße Gunft ihr Recht empfangen. 
Sardanapal. 
Das ift ein guter Text für eine Predigt, 
Hier taugt er nichts. Ich bitte, ſpar' ihn auf, 
Des Fürften Sache vor dem Volk zu führen. 
Beleſes. 
Hier iſt kein Grund zur Klage. 
Sardanapal. 
Grund zur Klage 
Wohl nicht; doc mancher Kläger: — triffſt du ſolche, 
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Wenn du dein Späheramt auf Erben übfl, 
Am Himmel, im geheimen Glanz der Sterne, 
Die deine Chronik, davon lieſ't; fo merke, 

Es gibt noch Schlechtres zwifchen Erb’ und Himmel 
Als den, der Keinen tödtet von den Dielen, 
Die er beierricht; der fih nicht haßt, genug 
Die Brüder Tiebt, zu fchonen, die al8 Herrn 
Ihn nicht verfchonten. Doch iſt's zweifelhaft. 
Ihr felbft und eure Schwerter ſeid In Freiheit, 
Braucht fie, wie's euch belicht; Ich mache nun 
Auf fie nicht weiter Anfprudh. Salamenes! 
Folg' mir! 
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(Sardanapal, Salamenes und das Gefolge ab. Arbaces und Belefes 


bleiben zurüd.) 
Arbaces, 
Beleſes! 
Beleſes. 
Nun, was meineſt du? 
Arbaces. 
Daß wir verloren ſind. 
Beleſes. 
Das Reich gewonnen 
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Arbaces. 
Wie? fo verdächtigt — hing doch über und 
Das Schwert an einem Haar und ſchwanket noch, 
Herabzuſtürzen auf ſein mächtig Wort, 
Dad und — warum? dies weiß ich nicht — verſchonte. 
Beleſes. 


Laß das. Benutzen wir die Zwiſchenzeit. 
Die Stund' iſt unſer — unſre Macht dieſelbe — 
Dieſelbe Nacht noch, die wir feſtgeſetzt. 
Nichts ändert er, als nur das Ungewiſſe 
Von dem Verdacht in ſolche Sicherheit, 
Daß alles Zögern Wahnſinn wär.“ 
Arbaces. 
Und doch — 
Beleſes. 
Noch Zweifel? 
Arbaces. 
Unſer Leben ſchont' er — ja 
Vor Salamenes ſchützt' er es. 
Beleſes. 
Wie lange 
Wird er's fo ſchonen? Bis zur erſten trunk'nen 
Minute. 
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Arbaces. 
Nüchternen vielmehr. Doch edel 
That er's; gab königlich, was niedrig wir 


Verwirkt. 
Beleſes. 


Sprich: Fühn. 


Arbaces. 


Vielleicht von beiden Etwas. 


Doch hat es mich gerührt; was auch geſchehe, 
Ich geh' nicht weiter. 


Beleles, 
- Und verlierft die Welt. 
Arbaces, 
Ja, gern; nur nicht die Achtung vor mir ſelbſt. 
Beleles. 


Das Leben ſolchem Spindel-König danken! 
Ich ſchäme mich. 
Arbaces. 
Wir danken's dennoch ihm; 
Weit mehr müßt' ich mich ſchämen, es dem Geber 
Zu nehmen. 
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Beletes. 


Dulde, was du wilft, die Sterne 
Beftimmen And'res. 





Arbaces. 


Kämen fie herab 
Und zeigten mir den Weg in vollem Glanz; 
Ich folgte nicht. 


' Belefes, 


Die Schwäch' ift größer noch, 
Als wenn ein furchtfam Weib von Todten träumt 
Und dann Im Dunkel aufwacht. — Vorwärts — vorwärts, — 


Arbaces. 


Mich dünkt, gleich Nimrod blickt er, als er ſprach, 
Ganz wie das ſtolze königliche Bild, 
Das wie ein Heer rings auf die Fürſten blickt 
Und in dem Tempel herrſcht, den ſie nur zieren. 


Beleſes. | 

Ich ſagt' e8 Dir, veracht' ihn nicht zu ſehr; | 

Ja, etwas Königliches Tebt in ihm — | 
Was dann? Der Feind iſt um fo edler. 


ne 


— 


a 
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Arbaces. 
Wir 
Berächtlicher: — Hätt' er und nicht geſchont! 
Beleſes. 
So — willſt du denn ſo ſchnell dich opfern laſſen? 
Arbaces. 
Nein — aber lieber todt, als undankbar 
Zu leben. 
Beleſes. 


Welch ein Geiſt in Manchem wohnt! 
Verdauen wollteſt du, was Untreu Manche, 
Verrath die Thoren nennen — plötzlich, fieh, 
Tritt dieſer tolle Schwelger prahleriſch 
Hin zwiſchen dich und Salamenes, und — 
Du biſt für Nichts und wieder Nichts in einen — 
Wie ſag' ich doch? — Sardanapal verwandelt! 
Ich kenne keinen Namen, der ſo ſchmählich. 


Arbaces. 


Wer noch vor einer Stunde mich ſo nannte, 
Der achtete ſein Leben wenig — jetzt 
Muß ich vergeben, wie er uns vergab — 


Das Hätte nicht Semiramis gethan. 
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Beleſes. 
Nein — dieſe liebte keine Mitregenten, 
Selbſt keinen Gatten. 
Arbaces. 
Treu muß ich ihm dienen — 
Beleſes. 
Und demuthsvoll? 


Arbaces. 
Nein, ſtolz — denn ich bin redlich. 
Dem Throne werd' ich mehr, als du dem Himmel, 
Nah ſein; und wenn auch nicht ſo ſtolz, doch größer. 
Thu', was du willſt, du haſt Myſterien, 
Geſetz' und Reden über Recht und Unrecht; 
Die fehlen mir, um mich darnach zu richten, 
Thun muß ich, was mein grades Herz mich lehrt. 
Jetzt kennſt du mich. 


Beleſes. 
Biſt du nun fertig? 


Arbaces. 


Ja — 
Mit dir. 


Sardanapal. 


Beleſes. 
Und willſt mich wohl verrathen, wie 
Du mich verläßt? 


Arbaces. 
| > Sp denken Priefter nur, 
Nicht Krieger. 
Beleſes. 


Sei dem, wie ihm ſei. — Nun ſtill 
Mit dieſem Hader jetzt, und höre. 


Arbaces. 
Nein, 


Dein ſchlauer Geiſt birgt größere Gefahren 
Als ſelbſt ein Heer. 


Beleſes. 


Ich handle, geht's nicht anders, 


Allein. 
Arbaces. 
Allein! 
Beleſes. 
Ein Thron faßt Einen nur. 
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Arbaces, 
Er ift beſetzt. 
Belefes. 
Mit Schlimmerem ala Leere — 
Mit einem tief verachteten Monarchen. 
Arbaces, ſieh, ich fand Dir bet, ich Tiebte 
Und fpornte dich, ja dienen wollt‘ ich, hoffend, 
Aſſyrien zu retten. Selbft der Himmel 
Schien einverflanden, Alles war und günftig 
Bis ganz zulegt noch, wo zu ſchwacher Weichheit 
Dein Geift zufammenfchrumpfte. Doch ich will, 
Eh’ ich mein Vaterland verfchmachten fehe, 
Sein Retter over des Tyrannen Opfer, 
Eind oder Beides fein, denn oft ift Beides 
Nur eins; und ſieg' ich, fo biſt du mein Diener. 
| Arbaces. 


Dein Diener?” 
\ Belcles. 


Und warum nicht? Lieber dies, 
Als Sclav' des weib'ſchen Königs, und begnadigt. 
(Panla tritt auf.) 
Pania. 
IH bring’ vom König euch Befehl, ihr Herrn, 








Sardanapal. 
Arbaces. 
Er iſt befolgt, eh' du ihn ausſprichſt. 
Beleces. 
Dennoch, 
Laß hören ihn. 
Pania. 


Sogleich, noch dieſe Nacht 
Verfügt ihr euch In eure Satrapien 
Bon Babylon und Medien. 
Belefes. 
Mit ven Truppen? 
Dania. ° 
Mein Auftrag geht an die Satrapen und 


Ihr Haudgefolge. 
Arbaces. 


Doch — 
Beleſes. 
Man muß gehorchen; 


Sag', daß wir gehn. 
Pania. 


Mein Auftrag iſt, euch gehen 


Zu ſehn, nicht Antwort ihm zu bringen. 
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Beleſes. 
(für ſich.) 
Weh! 
Gut, Herr, wir wollen euch von hier begleiten. 
Pania. 
Ich will die Ehrenwach' ausrücken laſſen, 
Die eurem Rang gebührt, und eure Reiſe 
Abwarten, wenn ihr nicht zu lange zögert. 
(PBania ab.) 
Beleles. 
Gehorche nun! 
Arbaces. 
Gewiß. 
Beleſes. 
Ja, bis ans Thor, 
Das unſern Kerker, den Palaſt, verſchließt, 
Nicht weiier. 
Arbaces. 
Wirklich, ja, du trafſt das Rechte! 
Das Reich in ſeinem ganzen Umfang bietet 
Bei jedem Schritt ung Beinen Kerker. 
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Beleles. 
Gräber! 
Arbaces. 
Wenn das ich dachte, grüb' mein gutes Schwert 

Eins mehr ald meines. 

Belefes. 

Arbeit wirb genug: 
Doch laß mich Beß'res hoffen, als dir ahnt. 
Jetzt laß uns fort von hier, ſo gut wir können. 
Du ſiehſt mit mir Doch einen Urtheilsſpruch 
In dem Befehle? 

Arbaces. 

Nun, wie follte man 

Ihn anders deuten? Iſt dies doch die Staatskunſt 
Der morgenlänvifchen Monarchen — Gnade 
Und Gift — erft Gunft und dann dad Schwert — erft eine 
Entfernte Reife, dann ein ew'ger Schlaf. 
Wie viel Satrapen unter feinem Vater — 
Er ſelbſt ift, oder war doch rein von Blut — 


Beleſes. 
Er will's und kann's nicht ferner fein. 
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Arbaces. 
| Ä Ich zweifle. 
Wie viel Satrapen ſah ich zu der Zeit 
In ihre Unterfönigreiche ziehn; 
Sie fanden auf der Reif’ ihr Grab. Ich weiß - 
Nicht wie, ſie fiechten auf vem Weg, er war 
So lang und mühfam. 


Beleſes. 

| Laß und athmen nur 
Die freie Luft der Stadt, dann enden wir 

Die Reife fchnel. 


Arbaces. 


Vielleicht am Thor ſchon 
Wird ſie geendet. 


Beleles. 


Nein, fie wagen's nicht. 
Sie wollen insgeheim ung tödten, nicht 
Im Schloß, noch innerhalb der Hauptſtadt Mauern, 
Wo wir befannt find, wo wir Freunde haben: 
Läg' es in ihrem Plan, uns hier zu töbten, 
Wir wären längft nicht mehr am Leben. Bort! 
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Arbaces. 
Doch, wenn ich denk', er will mein Leben nicht — 
Belefes, | 


Thor! Fort! — Was And'res fann ein aufgeſchreckter 
Despot denn wollen? Fort ſamt unſern Truppen. 
Arbaces. 
In die Provinzen? 
Beleſes. 
Nicht doch; in dein Reich. 
Dort gibt es Zeit, Muth, Hoffnung, Macht und Mittel, 
Die uns ihr halbes Handeln ganz gelaſſen. 
Fort! 
Arbaces. 


Und noch ‘eben reuig, fall' ich wieder 
In Schuld zurüf! 
Beleles. 
Selbſthülf' ift eine Tugend, 
Das einz'ge Bollwerk alles Rechtes. Fort! 
Aus dem Pulaft! Die Luft ift di und drückend, 
Die Mauern athmen Todesduft — Hinmweg! 


Laß ihnen Feine Zeit mehr zur Berathung. 
Byron IX. 18 
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Ein ſchneller Abzug zeugt für unſre Treue; 

Ein ſchneller Abzug hindert unſern Führer, 

Den würd'gen Pania, daß er uns nicht 

Auf einige Meilen weit Befehle gibt. 

Ja, denn nicht andre Wahl iſt da, als — fort! 
(Geht ab mit Arbaces, der ihm zögernd folgt.) 


(Sardanapal und Salamenes treten auf.) 


Sardanapal. 


— Geheilt iſt Alles, ohne Blutvergießen, 


Der größten Höhnung eines Lind'rungsmittels. 
Wir find, da ſie verbannt, nun ſicher. 
Salamenes. 
Ja, 
Wie Einer, der auf Blumen tritt, vor Nattern 
Um ihren Wurzeln. 
Sardanapal. | 
Nun, was folt' ich thun? 
| Salamenes. 
Heb' auf, was du gethan. 


Sardanapal. 
Den Gnadenſpruch? 
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Salamenes. 
Setz' feft den Reif, ver auf dem Haupt dir. fchwanft. 

Sardanapal, 
Tyranniſch wär's. _ 

| Salamenes. 
Doch ficher. 
Sardanapal. 
Nun, wir ſind's. 


Wie können fie und an der Gränze ſchaden? 


Balamenes, 
Noch ſind fie dort nicht — können nie dahin, 


Würd“ Ich gehört. 


Sardanapal, 


Ich Habe dich gehört 
Ganz unparteiifh — warum nicht auch fie? 


Salamenes. 
Bald wirft du's wiffen; doch ich muß mich jegt 


Entfernen, um die Wache zu beorvern. 


Sardanapal. 


Wir werden doch beim Mahl dich ſehen? 
| 18* 


276 Sardanapal. 


Salamenes. 
Herr, 
Erlaß mir dies — ich bin kein Zecher: lege 
Mir jeden, nur Bacchanten-Dienſt nicht, auf. 


Sardanapal. 
Man muß doch auch bisweilen ſchwaͤrmen. 


Salamenes. 
Ja, 
Man muß für ſolche, die zu häufig ſchwärmen, 
Auch wachen. Iſt's erlaubt, mich zu entfernen? 
Sardanapal. 
Ja — bleib doch noch, mein guter Salamenes, 
Mein Bruder, treuſter Diener, beßrer Fürſt, 
Als König ih. Du ſollteſt Herrſcher fein 
„I Und ih — ich weiß nicht mas, noch kümmert's mich; 
Doch denke nicht, Daß ich gefühllos bin 
* Für deine Weisheit, wie du raub, doch mild 
Bei allem Tadel, meine Thorheit trägft. 
Schont' ich trog deinem Nathe diefe Männer, 
Das heißt ihr Leben, that ich's nicht aus Zmeifel 
An deines Rathes Güte. Laß ihr Keben, 
Laß und nicht freiten drum; fie mögen’ beffern, 


. 
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Mich läßt doch die Verbannung ruhig ſchlafen, | 
Doch nicht ihr Tod. 
Sulamenes, 
Du läufft Gefahr, für immer 
Zu fchlafen, um Verräther nur zu retten, 
Ein kurzer Schmerz vertaufcht mit langem Frevel. | 
Bring fie zur Ruhe nodh. 


Sardanapal. 


Verſuch' mich nicht: 
Ich gab mein Wort. 


Bualamenes. 
Das läßt fich widerrufen. 


Sardanapal, 
’8 iſt Königswort. 


Salamenes. 


Drum ſei es auch entſcheidend: 
Die halbe Nachſicht der Verbannung reizt 
Nur immer mehr — ganz muß die Gnade ſein, 
Sonſt iſt fie keine. 
Sardanapal. 


Und wer rieth mir denn, 
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Als ich ſie weggewieſen, oder doch 
Aus meiner Näh' entfernt, wer drängte mich, 
In ihre Satrapien fle zu ſenden? . 
Salamenes. 
Wahr; dad vergaß ich; wenn ſie nämlich je 
In ihre Satrapien kommen, Herr, 
Dann tadle meinen Rath noch mehr. 


Sardanapal, 
Und wenn , 

Sie nicht Hinfommen — merk’ dir!!! — ungefährbet, 
In Ruhe, hörſt du's? — und in Sicherheit; 
So wahr’ die eigne. 

Salamenes. 

Laßt mich gehen jekt; 

Für ihre Sicherheit ift ſchon geforgt. 


Sardanapal. 
So geh; und denk' von deinem Bruder edler. 


Salamenes. 


Ich werde ftet3 nach Pflicht dem König dienen. 
(Salamem8 geht ab.) 
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Sardanapal. 
(allein.) 


Der Mann iſt gar zu ſtrenger Sinnesart: 
Rauh, doch erhaben, wie ein Fels, und frei 
Von den gemeinen ird'ſchen Flecken — ich 
Bin zartern Stoffs, mit Blumen angefüllt. 
Doch, wie der Boden, muß die Frucht auch ˖ſein. 
Wenn ich jegt irrte,fo geſchah es da, 
Wo Irrthum leicht an ein Gefühl ſich Heftet, 
Das ich nicht nennen kann; es ähnelt oft 
In mir dem Schmerz, zu Zeiten auch der Freude; 
Gleich einem Geift umfchwebt es ſtets mein Herz 
Und buhlt mit feinen Schlägen, regt's nicht auf, 
Stellt Tragen, wie Fein Sterblicher fle wagt, 
Noch Baal, der Gott, der noch Orakel fpendet — 
Wenn gleich fein majeftätifch Marmorantlig 
Wild blickt, wenn nächt'ge Schatten feine Züge 
Berbüftern und die Mien’ ihm ändern, daß 
Es mich zumeilen dünkt, er wolle ſprechen. 
Weg mit den Grillen! Fröhlich will ich fein — 
Da kommt der Freude wahrer Herold. 


(Myrrha tritt auf.) 
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Myrrha. 
König! 
Schwarz ift der Himmel, fammelt dumpfen Donner 
: In Wolken, die ſich fehnell zu nahen ſcheinen 
Und mit gezacktem Blitz ein Wetter künden. 
Willſt du das Schloß verlaſſen? 


Sardanapal. 
Wetter? Wie? 


Myrrha. 
Ja, edler Herr. 
Sardanapal. 


Was mich betrifft, mir wär's 
Schon recht, die ruh'ge Scene hier zu ändern 
Und anzuſchaun den Kampf der Elemente; 
Doch zu den ſeidnen Kleidern und den glatten 
Gefichtern unſrer Gäſte ſtimmt dies kaum. 
Erſchrickſt auch du vor'm Wolkendonner, Myrrha? 


Myrrha. 


In meiner Heimat ehrt man ſeine Stimme 
Als Zeus' Orakel. 


Sarbanapal, 


Sardanapal, 
Zeus — ja, unfer Baal — 
Auch unfrer.hat am Donner Theil, bisweilen 
Bewährt ein Donnerfeil und feine Gottheit; 
Doch trifft er auch zu Zeiten feinen eignen 
Altar. - 


Myrrha. 
Das wär ein ſchrecklich Zeichen. 


Sardanapal. 
Ja — 
Den Prieftern. Wohl, wir wollen heute Nacht 
Nicht den Palaft verlafien, fondern bier 
Das Feſt begehen. 
Moyrrha. 
Nun, gelobt fei Zeus! 
Er Hat das Flehn gehört, das du nicht Hörteft. 
Die Götter find dir holder, als du dir. 
Sie ſchleudern zwifchen dich und deine Beinde 
Den Sturm, um dich zu fehüßen. 
Bardanapal, 
Droht Gefahr, 
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So iſt's dieſelbe bier in diefen Mauern 
Und an ded Stromes Ufer. 


Moprırha. 
Nein, die Mauern 
Sind Hoch und feit und wohlbewacht. Verrath 
Muß Hier durch manche Winfelpfade dringen, 
Und ftarfe Thore; doch im Luſtgezelt 
Iſt keine Schutzwehr. 


Sardanapal. 


Auch im Schloffe nicht, 
Noch auf der Burg, noch auf des Kaukaſus 
Umwölktem Gipfel, wo in dven Klüften 
Der Adler niftet, wenn Verrath uns droht. 
So wie der Pfeil ver Lüfte König findet, 
So auch der Stahl der Erde Herrn. Sei ruhig! 
Die Männer find mit over ohne Schuld 
Verbannt und weit hinmeg. 


Muyrrha. 
Sie leben noch? 


Sardanapal. 
So blutbegierig? Du? 
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Myrrha. 
Ih würde nicht 
Dor der gerechten Strafe derer ſchaudern, 
Die nach dem Leben dir geſtrebt; wär's anders, 
Verdient' ich meines nicht. Du Hörteft ja 
Auch Salamenes. 
Sardanapal. 
Seltſam! Wider mid) 
Iſt jetzt die Sanfte, wie der Strenge, ſpornend 
Zur Rache. 
Myrrha. 
Sie iſt eine griech ſche Tugend. 
Sardanapal. 
Doch fürſtlich nicht; ich üb' ſte nie, und ſollte 
Es ja geſchehen, nur an meines Gleichen — 
An Königen. 
| Muyrrha. 
Das wollten dieſe werden. 
Sardanapal. 


Das iſt zu weibiſch, Myrrha, und nſpunst 
Aus Furcht. 
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Muyrrha. 
Um dich. 


[4 


Sardanapal. 
Gleichviel — es ift doch Furcht 
Ich Eenne dein Gefchlecht; einmal erzürnt 
Sein ihr, 06 furchtſam auch, doch fo beharrlich 
Rachfüchtig, wie ich's nimmer Eönnte fein. 
Dich glaubt! ich davon frei, wie vor ber kind'ſchen 
Hülflofigkeit ver Weiber Afiens. 


Myrrha. 

Ich prahle nicht mit meinen Eigenfchaften 
Und meiner Lieb’; ich theilte deinen Glanz, 
Jet dein Geſchick. Leb’, und du findeft treuer, 
Als Miltonen Volkes, eine Sclavin. 
Doch das verhütet, Götter! Mir genügt's, 
Daß ihr mich Tiebt, auf mein Gefühl vertrauend, 
Noch mehr, ald wenn ich's euch im Schmerz bewährte, 
Der doch vor meinen Sorgen nicht entwidh. 


Sardanapal. 


Schmerz kann nicht nahn, mo wahre Liebe wohnt, 
Er müßte denn fie heben und verſchwinden 


+ 
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Bor dem, wad er nicht fcheuchen Fann. Doch komm! — 
Die Stunde naht. Bereiten wir und zum 
Empfang ver Säfte, die das Feſt verjchönen. 





Dritter Aufzug. 


- Erfte Scene 


(Die Halle des Palaftes ift erleuchtet. Sarvanapal und 
feine Säfte bei Tafel. Während des Banquets läßt fich 
draußen ein Sturm und bißmellen Donner vernehmen.) 

Sardanapal, 
Schenft wieder vol! So muß es fein: hier iſt 

Mein wahres Reich, beim Glanz der Augen, bei 

Gefichtern ſchön und fröhlich, naht fein Kummer. 


Zames. 
Noch ſonſt wo — wo der König iſt, ſtralt Freude. 
Sardanapal. 


Iſt dies nicht beſſer, als des Nimrod Jagden, 
Als meiner wilden Ahne Jagd nach Reichen, 
Die ſie, erobert, nicht erhalten konnte? 
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Altada. 
Sie waren mächtig, wie dein ganzer Stamm; 
Doch es erreichte Keiner noch die Höhe 
Sardanapals, der alle ſeine Freude 
Im Frieden ſucht — dem einzig wahren Ruhm. 
Sardanapal. 
Und im Vergnügen, Freund Altada; Ruhm 
Iſt nur der Pfad zu ihm. Was ſuchen wir? 
Genuß! — Ich hab' den Weg dazu verkürzt 
Und nicht durch Menſchenleichen ihn gezogen, 
Ein Grab mit jedem Tritt bereitend. 


Zames. 
Nein, 


Beglückt ſind Alle, jede Stimme ſegnet 
Den Friedenskönig, der die Welt erfreut. 
Sardanapal. 
Biſt du deß auch gemiß? Ich hört! ed anders. 
Man jagt, e8 gab’ Verräther bier. 
Zames. 
| Berräther 
Iſt der, der Died zu jagen wagt! — Unmöglich! 
Warum? 
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Sardanapal. 


Warum? ja, — ſchenk ven Becher voll; 
Wir wollen nicht dran denken: hier find Feine 
Und waren ſie's, fo find fie fort. 


Altada, 
Ihr Säfte, 
Thut mir Beſcheid! Kniet nieder, leert ven Becher 
Auf Wohl Sarbanapald, ded Königs — wie? 
Des Königs? — nein des Gottes! 
(Zames und die Säfte Enieen nieder und rufen:) 
Mächt’ger, als 
Sein Vater Baal, der Gott Sardanapal! 
* (Während fie knieen, bonnert es. Ginige fahren beftürzt auf.) 


Zames. 
Was ſteht ihr auf? Mit lautem Schalle ſtimmen 
Die Götter, ſeine Väter, ein. 


Myrrha. 
Sie drohn. 


Herr, duldeſt du die freche Läſterung? 
Sardanapal. 


Die Läſt'rung! — Können die, ſo vor mir herrſchten, 
Gottheiten ſein; ſo will ich ihr Geſchlecht 
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Nicht ſchänden. Doch erhebt euch, fiebe Freunde ; 
Spart die Verehrung für den Donner dort. 
Geliebt, nicht angebetet will ich fein. 
Altada. 
Bei treuen Unterthanen bift vu Beides. 
Sardanapal, 
Mich dünkt, ed donnert immer mehr: die Nacht 


Iſt furchtbar. 
Myrrha. 


Ja, für ſolche, denen, ihre 
Anbeter zu beſchirmen, Schlöffer fehlen. 
Sardanapal. 
Ja, meine Myrrha. Könnt! ich nur mein Reich 
Zum weiten Obdach für die Armen machen, 


Ich thät's. 
Myrrha. 


Du biſt kein Gott, wenn du nicht fähig, 


So guten, großen Willen zu vollführen, 
Wie es dein Wunſch erheiſcht. 


Sardanapal. 


Und eure Götter, 
Die's können, und nicht thun? 
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Muyrrha. 
Sprich nicht davon, 
Damit mir fie nicht reizen. 
Sardanapal. 
Wahr, fie lieben 
Gleich Sterblichen den Tadel nicht. Hört, Freunde, 
Gäb's keine Tempel, glaubet mir, man würde 
Die Luft anbeten, wenn fle alſo zürnt 
Und tobt, wie jetzt. 
Myrrha. 
Es betet ja der Perſer 
Auf ſeinen Bergen. 
Sardanapal. 
Wenn die Sonne ſcheint. 
Myrrha. 
Und fragen möcht' ich, wie viel Schmeichler wohl 
Den Staub, worin der König lag, noch küßten, 
Wenn dachlos dieſes Schloß und wüſte wäre. 
Altada. 


Zu höhniſch ſpricht wohl die Jonerin 
Von einem Volk, das ſie nur wenig kennt; 
Byron IX. 19 
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Nur feines Königs Glück kennt der Affyrer, 
Ihm huld'gen ift fein Stolz. 
Sardanapal. 
Berzeiht, ihr Säfte, 

Der ſchönen Griechin vorlaut Wort. 

Altada. 

Verzeihn! 

Wir ehren ſie nächſt dir vor allen Andern. 
Was iſt das? Horch! 

Zames. 


Nichts And'res als das Knarren 
Entfernter Thüren, die der Wind bewegt. 


Altada. 
Es klang wie das Geklirr von — horch! Schon wieder! 


Zames. 


Ein ſtarker Regen fällt auf's Dach. 


Sardanapal. 


Nichts weiter. 
. Haft du die Leier In Bereitſchaft, Myrrha? 


- 
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Eing mir ein Lied von Sappho, die, du weißt's, 
In deiner Heimat fi — 

(Banta tritt auf mit blutigem Schwert und blutiger, ungeorbneter 
Kleidung. Die Säfte erheben fich voll Beſtürzung.) 
Pania. 

(zu den Wachen.) 

Bewacht die Thore! 
Eilt an die Mauern draußen! Zu den Waffen! 
Auf, auf! Dem König droht Gefahr. Monarch! 
Verzeih' die Haft, — 's iſt Treue. 


Sardanapal. 
ESprich. 
Pania. 
Es iſt, 
Wie's Salamenes ahnte: die Treuloſen — 


Sardanapal. 
Du bift verwundet — Wein! Schöpf! Athem, Freund! 
Pania. 
's iſt Nichts — ein kleiner Ritz. Ich bin erſchöpfter 


Durch meine Eile, dich zu warnen, als 
Durch meine Wund' im Kampf. 
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Nur ſeines Königs Glück kennt der Aſſyrer, 
Ihm huld'gen iſt ſein Stolz. 


Sardanapal. 
Verzeiht, ihr Gäſte, 

Der ſchönen Griechin vorlaut Wort. 

Altada. 

Verzeihn! 

Wir ehren ſie nächſt dir vor allen Andern. 
Was iſt das? Horch! 
Zames. 


Nichts And'res als das Knarren 
Entfernter Thüren, die der Wind bewegt. 


Altada. 
Es klang wie das Geklirr von — horch! Schon wieder! 


Zames. 
Ein ſtarker Regen fällt auf's Dach. 


Sardanapal. 


Nichts weiter. 
Baſt du die Leier in Bereitſchaft, Myrrha? 








- 
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Eing mir ein Lied von Sappho, die, du weißt's, 
In deiner Heimat fi — 

(PBania tritt aufmit blutigem Schwert und blutiger, ungeorbneter 
Kleidung. Die Säfte erheben ſich voll Beftürzung.) 
Dania. 

(zu den Wachen.) 

Bewacht die Thore! 
Eilt an die Mauern draußen! Zu den Waffen! 
Auf, auf! Dem König droht Gefahr. Monarch! 
Verzeih' die Haft, — 's iſt Treue. 


Sardanapal. 
Sprich. 
Pania. 
Es iſt, 
Wie's Salamenes ahnte: die Treuloſen — 


Sardanapal. 
Du biſt verwundet — Wein! Schöpf! Athem, Freund! 
Pania. 
's iſt Nichts — ein kleiner Ritz. Ich bin erſchöpfter | 


Durch meine Eile, dich zu warnen, als 
Dur meine Wund' im Kanıpf. 


19 * 
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MÆAyrrha. 
Doch die Rebellen — 
Pania. 
Arbaces und Beleſes wollten nicht 
Abziehn, als ihre Poſten ſie erreicht; 
Und als ich die Gewalt gebrauchen wollte, 
Die mir verliehen ward, fo riefen fe 
Nach ihren Truppen, vie ſich frech empörten. 
Myrrha. 
Sie Alle? 
Pania. 


Nur zu viele. 


Sardanapal. 
Rede frei. 
Verſchweig die Wahrheit nicht. 


Pania. 
| Mein kleines Häuflein 
Mar treu — und was davon nod) blieb, iſt's noch. 


Myrrha. 
It dies die ganze Schaar, die treu noch? 
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Die Baktrer, angeführt von Salamenes, 
Der eben auf dem Wege war, von flarfem 
Verdacht getrieben gegen Mediens Häupter, 
Sind zahlreich noch, und bieten den Rebellen 
Wohl feft die Stirn, wenn dichtgedrängt fie fechten, 
Rings um das Schloß gereiht, wo ihre Macht 
Sie ſammeln und den König retten wollen. 
Auch fol ih — 

(er ftodt.) 

Myrrha. 

Jetzt iſt keine Zeit zum Zaudern. 


Pania. 
Fürſt Salamenes fleht den König an, 
Sich ſelbſt zu waffnen, nur auf kurze Zeit, 
Und den Soldaten ſich zu zeigen: jetzt 
Vermöchte feine bloße Gegenwart 
Wohl mehr als Schaaren Stellvertreter. 


Sardanapal. 


Se! 
Die Rüftung! x 
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Ayrrha. 
Willſt du? 


Sardanapal. 
Warum ſollt' ich nicht? 
Heda! — Doch ſucht den Schild nur nicht; er iſt 
Zu ſchwer; — ein leichter Harniſch und mein Schwert. 
Wo find die Meut'rer? 


Pania. 
Hundert Schritte kaum 
Dom äußern Walle wüthet heft'ger Kampf. 


Sardanapal. 
So will ich denn zu Pferde kämpfen. Sfero! 
Mein Pferd heraus! — Es iſt noch Raum genug 
In unſern Höfen und am äußern Thor, 


Arabiens halbe Reiterel zu ſtellen. 
(Sfero geht ab, die Rüftung zu holen.) 


Ayırha 
Wie lieb’ ich dich! 
Sardanapal. 
Nie zweifelt ich daran. 
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Myrrha. 
Jetzt keun' ich Di. 
Sardanapal. 
(zu einem Diener.) 
Bring meinen Speer mir. Wo 


ð 


Iſt Salamenes? 
Pania. 
Wo's dem Krieger ziemt — 
Im Kampfgewühl. 
Sardanapal. 
Dann eile zu ihm hin. 
Iſt offen noch der Weg und zwiſchen Schloß 
Und Heer noch die Verbindung frei? 
Pania. 
Sie war's, 
Als ich hinwegging, und ich fürchte Nichts: 
Feſt ſtand die Schaar, die Phalanx war geſchloſſen. 
Sardanapal, 
Dem Bürften ſag', ex folle jeßt ſich fchonen, 
Ich felber würde mic; nicht ſchonen — ſag', 
Ich käme. 
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Pania. 
Dieſes Wort enthält den Sieg. 


(Pania ab.) 
Sardanapal. 


Altada — Zames — fort, bewaffnet euch! 
Im Waffenſaal iſt Alles in Bereitſchaft. 
Seht zu, daß man die Frauen ſicher berge 
In fernen Zimmern: eine Wache ſtellt 
Davor, zugleich befehlt ihr ſtreng, den Poſten 
Nicht lebend zu verlaſſen — führ' ſie, Zames. 
Altada, ruͤſte dich, und kehr' zurück; 
Du bleibſt in meiner Näh'. 


(Zames, Altada und alle Uebrige, außer Myrrha, gehen ab.) 
(Sfero und Andere treten auf mit den Waffen des Koͤnigs u. ſ. w.) 


Stfero. 
Herr, deine Rüſtung! 
Sardanapal. 
(ſich ſelbſt waffnend.) 

Gib mir den Panzer — ſo: mein Wehrgehenk; 
Mein Schwert: den Helm vergaß ich; wo der Helm? 
Gut — nein, er iſt zu ſchwer: du Irrteft dich — 
Nicht dieſen meint' ich, ſondern jenen, den 
Ein Diadem umgibt. 
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Sfero. - 


Er ſchien mir, Her, 
Zu kenntlich an den Edelſteinen, um 
Dein Heilig Haupt drin zu gefährven. Wahrlich 
Der ift, zwar minder reich, von befrem Stahl. 


Sardanapal, 
Er ſchien dir? Wardſt du zum Rebellen, Burfche? 
Dein Amt iſt's, zu gehorchen: geh’ und — nein — 
Es ift zu Spät — Ich geh’ nun ohne Helm. 


Sfero. 
Nimm doch nur dieſen. 
Sardanapal. 
Nimm den Kaufajus! 


Er ift ein Berg auf meiner Stirn. 


Sfero. 
So ſchutzlos 
Geht der geringfle Krieger nicht zum Kampf. 
Sp wird dich Jeder kennen — denn der Sturm 
Hat aufgehört, und glänzend ftralt der Mond. 
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Sardanapal. 
Ich will erkannt fein, und fo werd’ ich's fchneller. 
Jet meinen Speer! Ich bin bewaffnet nun. 
(Beim Weggehn ſteht er ploͤtzlich ftill und wendet ſich an Sfero.) 
Ad, ich vergaß! — Bring mir den Spiegel, Sfero. 
Sfero. 
Den Spiegel, Herr? 


Sardanapal. 


Ja, den von blankem Erz, 
Als Beut' aus Indien mitgebracht — doch ſchnell. 
(Sfero geht ab.) 
Sardanapal. 
Begib an einen ſichern Ort dich, Myrrha. 
Was folgteſt du den andern Mäpchen nicht? 
Myrrha. 
Hier ift mein Platz. 
Sardanapal. 
Und bin ich dann gegangen — 
Myrrha. 
So folg' ich. 
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Sardanapal. 
Du! zum Kampf? 
Myrrha. | 
Und wär’ es fo, 
IH ging’ den Weg nicht als die erfte Griechin. 
Auf deine Rüdfehr harr' ich Hier. 


Sardanapal, 
n Der Raum 
Iſt groß, und wenn fie flegen, fpähen fte 
Zuerft ihn aus; und müßt es fein, und Fehrte 
Ich nicht zurück — 
Muyrrha. 
So ſehn wir doch uns wieder. 
Sardanapal. 
Wie? 
Myrrha. 
Da, wo wir zuletzt uns Alle treffen — 
Im Hades! gibt es, wie ich glaube, jenſeits 
Des Styr ein Ufer nur; und iſt dies nicht, — 
Als Staub. 
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Sardanapal, 
Du wageft Viel! 
Myrrha. 
Ja, Alles; doch 
Nicht ſäh' ich ven Geliebten eine Beute 
Der Meuterer und — lebte. Bort! Sei tapfer. 
(Sfero kommt zurüd mit dem Spiegel.) 


Sardanapal, 
(ſich betrachtend) @ 
Der Panzer ſteht mir gut; das Wehrgehenk 
Noch beſſer; aber ſchlecht der Helm. 
(Nachdem er ihn einige Male aufzuſetzen verſucht hat, wirft er ihn 


von fi.) 
Der Iand 


Macht fich nicht übel; jet erprob' ich ihn. 

Wo it Altada? 
Sfero. 

Herr, er wartet draußen, 

Und in Bereltfchaft Hält er deinen Schild. 


Sardanapal. 


Wahr; ich vergaß, er trägt mir ſtets den Schild 
Nah Recht des Blutes, fort und fort vererbt. 
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Umarme mich noch einmal — nochmals, Myrrha; 
Lieb’ mich, was auch geſchieht. Mein höchſter Ruhm 
Iſt, deiner Liebe würd'ger mich zu machen. 
Myrrha. 
So geh' und ſiege! 
(Sardanapal und Sfero gehen ab.) 

Nun bin ich allein. 
Sie gingen Alle, doch, wie Wen'ge kehren 
Vielleicht zurück Mög' er nur ſiegen, ich 
Vergehn! Wenn er nicht flegt, vergeh’ ich doch; 
Ich überleb' ihn nicht. Er hat mein Herz 
Umſtrickt; ich weiß nicht wie, noch auch warum. 
Nicht, weil er König; denn es ſchwankt fein Reich 
Jetzt unter feinem Thron. Es öffnet fi 
Die Erde, Nichts ihm gönnend, ald ein Grab. 
Und dennoch Tieb' Ich ihn. O, mächtiger Zeus! 
Bergib die frevle Liebe zu dem Fremden, 
Der vom Olymp nicht8 weiß. Ich lieb’ Ihn, fa, 
Und jegt noch mehr, ald — horch — das Kriegsgefchrel! 
Mich dünkt, es nähert fih. In dieſem Bal 

(fie zieht eine Heine Phiole hervor.) 

Wird dieſes Gift von Colchis, das mein Vater 
Bereiten Iernt' an dem Eurin und mich 
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Bewahren lehrte, mich befrein! Es Hätte 
Mich Tängft befreit, wenn ich nicht liebte, bis 
Ich Halb der Sclaverei vergaf. Sind Ak 
Nur Sclaven, außer Einem, ftolz auf Kuechtfchaft, _ 
Und ftehen Andre nur auf tief'rer Stufe 
Des Dienfted; fo vergeflen wir e8 leicht, 
Daß Banden, die zum Schmuck man trägt, doch immer 
Noch Ketten find. Nochmals der Lärm! 
(Altada tritt auf.) 
Altada. 
He! Sfero! 
Myrrha. 
Er iſt nicht hier. Was wünſcheſt du von ihm? 
Wie geht's im Kampfe? 
Altada. 
Zweifelhaft und hitzig. 
Muyrrha. 
Der König? 
Altada. 
Iſt ein wahrer König. Sfero 
Sud’ ih. Er bring’ ihm. einen neuen Speer 
Und feinen Helm. Er kämpft entblößten Hauptes, 
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Zu fehr noch bloßgeſtellt. Die Krieger Fannten 
Sein Antlig wie der Feind, im Glanz des Mondes 
Macht ihn fein wallend Haar, fein ſeid'ner Turban 
Zu fehr als König Eenntlih. Jeder Pfeil 
Zielt auf das ſchöne Haar, die fhönen Züge, 
Das breite Band, dad Beide ſchmückt. 

Myrrha. 

Ihr Götter, 

Die ihr auf meine Heimat blitzt, beſchirmt m 
Der König fandte di? 

Altada. 

Nein, Salamened 
Entfandte heimlich mich mit dieſem Auftrag, 
Nichts weiß der unbeforgte Fürft davon. 
Der König, ja er ftreitet, wie er jchwelgt. 
Se, Sfero: He! Ich ſuch' ihn In dem Rüſtſaal; 
Dort muß er fein. 

(Altada geht ab.) 
Myrrha. 
's iſt keine Schande — nein — 

's iſt keine Schande, dieſen Mann zu lieben. 
Ich wünſche faſt, was ich noch nie gewuͤnſcht: 


Sn 
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Er wär ein Grieche. Wurde der Alcive 
Beichimpft, als er ver Igp’fchen Omphale 

Kleid trug und Ihre Spindel drehte; wahrlich 

Sp iſt auch der es werth, daß eine Griechin 

Ihm Freundin, Sänger ihm ein griech'ſcher Varde, 
Ein griech'ſches Grab ihm Denkmal ſei, ver plötzlich 
Ein Herkules erfteht, nachven man lange 

In weib'ſchen Künſten ihn erzogen; ber 

Dom Schmauß zum Kampfe flürzt, ald wär er nur 


Ein Liebesbett. 
(Ein Officier tritt auf.) 


Wie fteht die Schlacht? 
Otfficier. 
Verloren — 
Sie iſt faft ganz verloren. Zames! Wo 


Iſt Zames? 
Myrrha. 
Bei der Wache, die, das Zimmer 
Der Frauen zu bewachen, Auftrag hat. 
(Der Officier geht ab.) 
Myrrha. 
(allein.) 
Er geht und ſagt nur, Alles ſei verloren! 
Was brauch' ich mehr zu wiſſen? Dieſe Worte, 
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Die wen'gen Worte, flürzen Reich und König 
"Und eln Geſchlecht von dreizehn Menſchenaltern, 
Das Leben Taufender, und Aller Glück, 
Die noch am Leben ſind. Auch ich verſchwinde 
Mit all' den Großen, gleich dem kleinen Bläschen, 
Das mit der Woge bricht, die es getragen. 
Mein Schickſal ſteht bei mir: kein ſtolzer Sieger 
Sol mich zu feiner Beute zählen. 


(Pania tritt auf.) 
Dania, 
⸗ | u _ Myrrha, 
Fort! kein Verzug! Laß uns den Augenblick 
Nicht noch verlieren, der uns blieb. 
Muiyrrha. 
| Der König? 
Dania. 
Ge fähbte mic, um dich Hinwegzuflchren 
Jenſeits des Fluſſes, auf geheimem Pfad. 
Myrrha. 


Sp lebt er — 
Byron IX. . 20 
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Dania. 
Und ich ſoll dein Leben ſichern | 
Und flehn, du möchteft, bis er wiederkehrt, . 
Am feinetwillen leben. 
Myiyrrha. 
Wie, er weicht? 


Pania. 


Nur als der Letzte. Stets noch thut er, was 
Verzweiflung kann; er ſtreitet Sohritt für Schritt 
Um den Palaſt. - 

Myrrha. 

Ste kommen, vann: — ach, laut 

Durchtönt ihr Kriegsgeſchrei die alten Hallen, 

Nie durch Rebellenruf entweiht vor dieſer 

Unſel'gen Nacht. Leb' wohl, Aſſyriens Stamm! 
Leb' wohl, Geſchlecht des Nimrod! Selbſt nein: Name: 
Beſteht nicht weiter. 


Pauia. 


Fort mit mir — hinwegl 
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SAyrxche. 
Nein, nein; bier farb’ ich! — Geh und fag dem König, 
Sch liebt' ihn BIS zulept. 
(Sardanapal und Salamenes treten auf mit Soldaten. Pania ver: 
laͤßt Myrrha und geſellt ſich zu ihnen.) 


Sardanapal. 


Iſt's einmal ſo, 
Dann ſterben wir im Schloß, wo wir geboren. 
Schließt eure Reihen — ſtehet feſt. Ich ſandte 
Jetzt einen Treuen nach des Zames Wache, 
Die ſtark und treu; fie kommt, und Alles ij 
Noch nicht verloren. — Pania, forg' für Myrrha. 
(Pania fehrt zu Myrrha zurüd.) 


Salamenes. 


Wir haben Ruh'; doch einen Angriff, hreunde, 
Noch für Aſſhrien! | 


Garvenejal. 

Sag’, für Baktrien! 
Ihr treuen Baktrer, fürver will ich Fürſt 
Nur eures Volkes ſein und als Provinz 


Beherrſchen wir dies Reich. 
20* 


22% 
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Salamenes. 
Sie nahn — fie nahn! 
(Beleſes und Arbaces treten mit den Empörern auf.) | 
Arbaces. 


Greift an, wir haben fie im Neg! Greift an! 
Beleles. 


Auf! Auf! Für und und mit und Fämpft der Himmel. 


(Sie greifen ven König und Salamenes mit igren Truppen an, welche 
fi bis zur Ankunft des James und feiner Wache vertheldigen. 
Hierauf werden die Rebellen zurücgeworfen und von Salamenes 
verfolgen. f.w. Wieder König im Begriff ift, fich den Berfolgern 
anzufchließen, tritt ihm Beleſes entgegen.) 


Beleſes. 
Halt an, Tyrann! Ich will den Kampf beenden. 


| Sardanapal, 

Mein tapfrer Priefter, köſtlicher Prophet, 
Dankbarer, treuer Diener: — weich', ich bitte. 
Ich parte Lieber dich gerecht'rem Urteil, 

Als daß die Händ' in heilig Blut ich tauche. 


Beleſes. 
Dein Ende naht. 
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Sardanapal. 
Nein, deins. Ich lad vor Kurzem 
Zwar nur ein Jünger in ver Kunft, die Sterne; 
Und fand, den Thierkreis mufternd, dein Geſchick 
Im Skorpion; died Zeichen deutet an, 
Daß du zerfihmettert wirft. 
Beleſes. 
Doch nicht durch dich. 
(Sie fechten. Beleſes wird verwundet und entwaffnet.) 
- Sardanapal, 
(fein Schwert erhebend, um ihn niederzuhaun.) 
Auf’ an bie Sterne! Schießen fie vom Himmel, 


Um ihren Seber, ihren Ruf zu retten? 


(Ein Theil der Empörer dringt ein und befreit Belefes. Sie greifen - 
den König an, weldder wiederum vun einem Theile feiner Truppen 
befreit wird; diefe treiben die Empörer zurück.) 


Der Schurke, ſcheint's, war doch wohl ein Prophet. - 
Auf! Ihnen nad! — Ha, unfer ift der Sieg! 
(Er eilt ven Flüchtigen nach.) 
Myrrha. 
(zu Pania.) 
Nach! Nach! Was ſtehſt du hier, und laͤßt die Reihen 
Der Kampfgenoſſen ſiegen ohne dich? 
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Dania. 
‚Der Köntg will, ich ſoll dich nicht verlafien. 


Myrrha. 
Mich! Denke nicht an mich. Kein Krieger⸗Arm 
Darf fehlen jetzt. Ich brauche keine Wache, 
Mag nicht, denn eine Welt ſteht auf dem Spiele, 
Und du bewachſt ein Weib? Fort, ſag' ich, oder 
Du biſt entehrt! Nun wohl; fo ſtürz' ich ſelbſt, 
Ein ſchwaches Weib, mich in den heißen Kampf. 
Dort ſchütze mich, wo du den Fürſten ſollteſt 
Beſchützen. 
(Myrrha geht ab.) 
Pania. | 
Bleib doch, Mänchen! Sie ift fort. 
Wem fie ein Unfall trifft, jo wär' es beffer, 
Ich lebte nicht. Es Halt Sarvanapal 
Ste werther als fein Reich; doch kämpft' er auch 
Für diefes; kann ich minder thun, al8 er, | 
Der nie bis jegt ein Schwert geröthet Hat? 
Komm, Myrrha, ich gehorche dir, geſchieht's 
Auch gegen des Monarchen Willen. 


(Pauia geht ab.) 
(Altada und Sfero treten Durch entgegengefeßte Thüren ein.) 
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. Altada. 
Myrrha! 
Was, fort? Sie war mit Pania Hier beim Wüthen 
Des Kampfes. Hat ein Unfall fie betroffen? 
. Sfero. 
Ich ſah fle Beid', als vie Rebellen flohn. 
MWahrjcheinlich zogen fie ſich wienerum 
Zurüf zum Harem. 
Altada. 
Bleibt der König Sieger, 
Wie's ganz ven Anfchein hat, vermißt er feine 
Jonierin; fo trifft und Härtre Strafe | 
Als die Empörer ſelbſt. 
Sfero. 
Laßt und fie fuchen; 
Sie floh gewiß nicht weit; wenn wir fie finden, 
So ift fle unfrem fanften Fürften werther, 
Als fein gerettet Reich. 
Altada, 


Nie focht ſelbſt Baal 
So kühn, ein Reich fih zu gewinnen, als 
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Sein ſchwacher Sohn, ed zu erhalten: alle 
Warnung von Kreund und Veind verachtet er; 
Und wie der flile, ſchwüle Sommertag, 
Der nahe Wetter kündet, bricht er aus 

In Donner, der die Lüfte fegt, die Erbe 
Trankt. Unerforſchlich ift der Mann. 


Sfero. 


Nicht mehr 
Als Andre. Alle find des Zufalls Söhne — 
Laß uns die Sclavin fuchen, oder warten, 
Daß man uns foltre feiner Thorheit wegen, 


Und ohne Schul verdamme. 
(Ste gehen ab.) 
(Salamenes tritt auf mit Solpaten u. f. w.) 
Salamenes, 
Schmeichelhaft 

Iſt ver Triumph. Sie ſind vom Schloß verdraͤngt, 
Wir haben nun uns freie Bahn gebrochen 
Bis zu den Truppen, die am andern Ufer 
Des Euphrat ſtehn, die treu noch ſind, ſein müſſen, 
Wenn von dem Sieg ſie hören. Doch, wo iſt 
Der Held des Siegs — der König? 

(Sardanapal mit Gefolge und Myrrha treten auf.) 
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Sardanapal, 
| Hier, mein Bruder. 
Salamenes. 
Doch unverlegt? - 


Sardanapal. 
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Nicht ganz; doch laß das fein. — 


Gefäubert ift das Schloß — 


Salamenes. 
Auch wohl die Stadt. 
Die Krieger fammeln fig; ein Trupp von Parthern, 
Noch ungebraucht bisher, und flarf und muthig, 
Hat ſchon Befehl, auf fle zu flürzen bei 
Dem Rüdzug, der zur Flucht bald werben wird. 


Sardanapal. 


Er iſt es ſchon; denn ſchneller eilten fie, 
Als ich mit meinen Baktrern folgen konnte, 
Die doch nicht ſäumten. Einen Stuhl! Ich bin 
Erſchoͤpft. 


Sulamenes. - 


Dort fteht der Thron. 
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Er wär ein Grieche. Wurbe der Alcive 
Beichimpft, ald er ver Inp’fchen Omphale 

Kleid trug und ihre Spindel drehte; wahrlich 

So iſt auch der ed werth, daß eine Griechin 

Ihm Freundin, Sänger ihm ein griech’fcher Barde, 
Ein griech'ſches Grab ihm Denkmal ſei, ver plöglich 
Ein Herkules erfteht, nachdem man lange 

In weib'ſchen Künften ihn erzogen; ver 

Dom Schmauß zum Kampfe ftürzt, ald wär! er nur 


Ein Kiebeöbett. 
(Ein Officier tritt auf.) 


Wie fteht die Schlacht? 
Officier. 


- 


Sie ifl faft ganz verloren. Zames! Wo 
HM Zames? 


Berloren — 


Muyrrha. 
Bei der Wache, die, das Zimmer 
Der Frauen zu bewachen, Auftrag hat. 
(Der Officier geht ab.) 
Muyrrha. 
(allein.) 
Er geht und ſagt nur, Alles ſei verloren! 
Was brauch' ich mehr zu wiſſen? Dieſe Worte, 
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Die wen'gen Worte, flürzen Reich und König 
"Und ein Geſchlecht von dreizehn Menſchenaltern, 

Das Leben Tauſender, und Aller Gluͤck, 

Die noch am Leben ſind. Auch ich verſchwinde 

Mit all' den Großen, gleich dem kleinen Bläschen, 

Das mit der Woge bricht, die es getragen. 

Mein Schickſal ſteht bei mir: kein ſtolzer Sieger 

Soll mich zu feiner Beute zählen. 


(Pania tritt auf.) 
Dania, 
‚ | Murrha, 
Sort! fein Verzug! Laß und den Augenblick 
Nicht noch verlieren, der uns blieb. 
Syrırha; 
| Der König? 
Dania. 
Gr ſaudte mich, um dich Hinwegzuflchren 
Jenſeits des Fluſſes, auf geheimen Pfav. 
| Myrrha. 


So lebter — 
Byron IX. - 20 
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Pania. 


Und ich ſoll dein Leben ſichern 
Und flehn, du möchteſt, bis er wiederkehrt, | 
Um feinetwillen leben. 


Muyrrha. 


Wie, er weicht? 


Pania. 


Nur als der Letzte. Stets noch thut er, was 
Verzweiflung kann; er ſtreitet Schritt für Schritt 
Um den Palaſt. . 


Myrrha. 


Ste kommen, vann: — ach, laut 
Durchtönt ihr Kriegsgeſchrei die alten Hallen, 
Nie durch Rebellenruf entweiht vor dieſer 
Unſel'gen Nacht. Leb' wohl, Aſſyriens Stamm! 
Leb' wohl, Geſchlecht des Nimrod! Selbſt dein Name 
Beſteht nicht weiter. 


Pauia. 


Fort mit mir — Sinneg!  . 
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Myrrha. 
Nein, nein; hier ſterb ich! — Geh und ſag' dem König, 
Ich liebt' ihn bis zuletzt. 
(Sardanapal und Salamenes treten auf mit Soldaten. Pania ver: 
laͤßt Myrrha und geſellt ſich zu ihnen.) 


Sardanapal. 


Iſt's einmal ſo, 
Dann ſterben wir im Schloß, wo wir geboren. 
Schließt eure Reihen — ſtehet feſt. Ich ſandte 
Jetzt einen Treuen nach des Zames Wache, 
Die ſtark und treu; fie kommt, und Alles it 
Noch nicht verloren. — Pania, forg' für Myrrha. 
 Pania kehrt zu Myrrha zurüd.) 


Salamenes. 


Mir Haben Ruh’; doch einen Angriff, reunbe, 
Noch für Afigeien! | | 
Bertanajat. 
Sag’, für Baktrien! 
Ihr treuen Baktrer, fürder win ich Fürſt 
Nur eures Volkes ſein und als Provinz 


Beherrſchen wir dies Reich. 
20 * 


- 





308 Sardanapal. 


ſSalamenes. 
Sie nahn — fie nahn! 
(Beleſes und Arbaces treten mit den Empoͤrern auf.) 
Arbaces. 
Greift an, wir haben ſie im Netz! Greift an! 
Beleſes. 


Auf! Auf! Für uns und mit uns kämpft der Himmel. 


(Sie greifen den König und Salamenes mit ihren Truppen an, welche 
ſich bis zur Ankunft des Zames und ſeiner Wache vertheidigen. 
Hierauf werden die Rebellen zurückgeworfen und von Salamenes 
verfolgen. f.w. Wieder König im Begriff iſt, a den DVerfolgern 
anzufchließen, tritt ihm Beleſes entgegen.) 


Beleſes. 
Halt an, Tyrann! Ich will den Kampf beenden. 


| Sardanapal, 

Mein tapf'rer Priefter, köſtlicher Prophet, 
Dankbarer, treuer Diener: — weich', ich bitte, 
Ich fparte Lieber dich gerecht'rem Urtheil, 

UBS daß die Händ' in hellig Blut ich tauche. 


Beleſes. 
Dein Ende naht. 
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Sardanapal, 
Nein, deins. Ich las vor Kurzem 
Zwar nur ein Jünger in ver Kunft, die Sterne; 
Und fand, den Thierkreis muſternd, dein Geſchick 
Im Skorpion; dies Zeichen deutet an, 
Daß du zerfchmettert wirft. 
Belefes. 


Doch nicht durch Dich. 
(Sie fehten. Beleſes wird verwundet und entwafinet.) 
. Bardanapal. 
(fein Schwert erhebend, um Ihn niederzuhaun.) 
Auf’ an die Sterne! Schießen fie vom Himmel, 


Um ihren Seber, ihren Ruf zu retten? 


(Ein Theil der Empörer dringt ein und befreit Belefes. Sie greifen - 
den König an, welcher wiederum von einem Theile feiner Truppen 
befreit wird; biefe treiben bie Empörer zurück.) 


Der Schurke, ſcheint's, war noch wohl ein Prophet. 
Auf! Ihnen nach! — Sa, unfer ift der Sieg! 
(Er eilt ven Flüchtigen nad.) 
Myrrha. 
(zu Pania.) 
Nach! Nach! Was ſtehſt du hier, und fäßt die Reihen 
Der Kampfgenojjen flegen ohne dich? 
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Pania. 
Der König will, ich ſoll dich nicht verlaſſen. 
Myrrha. 
Mich! Denke nicht an mich. Kein Krieger⸗Arm 
Darf fehlen jetzt. Ich brauche keine Wache, 
Mag nicht, denn eine Welt ſteht auf dem Spiele, 
Und du bewachſt ein Weib? Fort, ſag' ich, oder 
Du biſt entehrt! Nun wohl; ſo ſtürz' ich ſelbſt, 
Ein ſchwaches Weib, mich in den heißen Kampf. 
Dort ſchütze mich, wo du den Fürſten ſollteſt 
Beſchützen. 
(Myrrha geht ab.) 
Pania. 
Bleib doch, Mädchen! Sie iſt fort. 
Wenn fie. ein Unfall trifft, fo wär’ es beffer, 
Ich lebte nicht. Es hält Sardanapal 
Sie werther als fein Reich; doch kämpft' er auch 
Für dieſes; kann ich minder thun, als er, 
Der nie bis jetzt ein Schwert geröthet hat? 
Komm, Myrrha, ich gehorche dir, geſchieht's 
Auch gegen des Monarchen Willen. 


(Pania geht ab.) 
(Altada und Sfero treten durch entgegengeſetzte Thüren ein.) 


Sarbanapal, 


. Altad a. 
Myrrha! 
Was, fort? Sie war mit Pania hier beim Wüthen 
Des Kampfes. Hat ein Unfall fie betroffen? 
. Sfero,. 
Ich fah fle Beid', als die Rebellen flohn. 
MWahrfcheinlich zogen ſie fich wiederum 
Zurüd zum Harem. 
Altada. 
Bleibt der König. Sieger, 
Wie's ganz ven Anfchein hat, vermißt er feine 
Jonierin; fo trifft und härtre Strafe | 
Al die Empdrer felbft. 
Sfero. 
Laßt uns fie fuchen; 
Sie floh gewiß nicht weit; wenn wir fie finden, 
So ift fie unfrem fanften Fürſten werther, 
ALS fein gerettet Reich. 
Altada, 


Nie focht ſelbſt Baal 
So kühn, ein Reich fich zu gewinnen, als 
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Sein ſchwacher Sohn, es zu erhalten: alle 
Warnung von Freund und Feind verachtet er; 
Und wie der ftille, ſchwüle Sommertag, 

. Der nahe Wetter. fündet, bricht er aus 

In Donner, der die Lüfte fegt, die Erbe 
craͤnkt. Unerforfchlich ift der Mann. 


Sfero. | 
Nicht mehr 
Als Andre. Ale find des Zufals Söhne — 
Laß und die Sclavin fuchen, oder warten, 
Daß man und foltre feiner Thorheit wegen, 


Und ohne Schuld verbamme. 
(Sie gehen ab.) 
(Salamenes tritt auf mit Soldaten u. ſ. w.) 
Salamenes. | 
Schmeichelhaft 
If der Triumph. Sie find vom Schloß vervrängt, 
Wir Haben nun und freie Bahn gebrochen 
Bis zu den Truppen, die am andern Ufer 
Des Euphrat ſtehn, die treu noch find, fein müffen, 
Wenn von dem Sieg fle hören. Doch, wo ift 
Der Held des Siegs — ver König? 
(Sarbanapal mit Gefolge und Myrrha treten auf.) 
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Sardanapal, 


Hier, mein Bruder. 


Salamenes. 
Doch unverleht? - 
BSardanapal. 
Nicht ganz; boch laß daß fein. 
Gefäubert ift das Schloß — 


Salamenes. 
Auch wohl die Stadt. 
Die Krieger fammeln fid) ; ein Trupp von Parthern, 
Noch ungebraudht biäher, und flark und muthig, 
Hat ſchon Befehl, auf fie zu flürzen bei 
Dem Rüdzug, der zur Flucht bald werden wird. 


Sardanapal, 


Er ift e8 fchon; denn fihneller eilten fie, 
Als ich mit meinen Baktrern folgen Eonnte, 
Die doch nicht ſäumten. Einen Stuhl! Ich bin 
Erſchopft. 


Salamenes. 


Dort ſteht der Thron. 
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Sardanapal. 
Das iſt kein Ort, 
Wo Seif und Körper ruht. Ein Ruhebett! 


Bringt eine Bauernbank, midy kümmert's nicht: 
(Man bringt einen Sefel.) 


Jet athm' Ich freier. 
Salamenes. 
Diefe große Stunde 
Iſt deines Lebens ſchönſte, glänzendſte. 


Sardanapal. 


Und auch die läſtigſte. Wo iſt mein Schenk? 
Bring etwas Waſſer. 


Salamenes. 

's iſt das erſte Mal, 
Daß dieſen Auftrag er empfängt. Ich ſelbſt, 
Dein ſtrengſter Rath, empföhle jetzt 
Purpurnen Trank dir Tteber. 


Sardanapal, 
Blut — gewiß; 
Es floß genug; doch meinft vu Wein, — beut Iernte 
Den Werth des reinen Elements ich jchägen; 
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Drei Mal genoß ich's und erneute drei Mal 
Mit größrer Kraft, ald-je Die Traube gab, 

Den Angriff auf den Feind. Wo iſt der Krieger, 
Der Waſſer mir im Helme brachte? 


Einer der Wachen. 


Todt! 
Ihm traf ein Pfeil die Stirn, als er den Helm, 
Die betzten Tropfen ihm entſchüttelnd, eben. 


Auffegen wollte. 
Sardanapal, 


Todt! und unbelohnt! 
Todt, weil er meinen Durft gelöfcht: 's ift Hart, 
Du Armer! Lebt! er noch, ich überhäufte 
Mit Gold ihn. Alles Gold ver Welt bezahlt 
Die Wonne diefed Trunkes nicht; ich lechzte, 


Wie jebt. 
(Man bringt Waſſer. Er trinkt.) 


Ich Lebe wieder auf — fortan 
Spar’ ich den Becher für die Kiebesftunden, 
Das Waller für ven Krieg. 


Salamenes. 


Und diefe Binde 
Um deinen Arm? 
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Sardanapal, 


Ein Hieb vom tapferen 
Beleſes. 


Moyrrha. 
D! Berwundet? 


Sardanapal, 


Unbedeutend. 
Der Arm iſt etwas ſteif und ſchmerzt; ich fühl's, 


Da ich nun kühler. 
Myrrha. 


Du verbandſt ihn mit — 


Sardanapal. 


Dem Band des Diadems; zum erſten Mal 

War etwas Andres dieſe Zierde mir, 

Als eine Laſt. 
Myrrha. 

(zu den Dienern.) 

| Ich bitte, rufet ſchnell 

Den beften Arzt herbei; Ich will indeß 

Die Wund’ aufbinden und fie pflegen. 


Sardanapal. 
Thu’; 
Jetzt klopft's genug darin: doch wie? verftehft 
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Du dich auf Wunden? Doch, was frag’ I nur! 
Weißt vu es, Bruder, wo ich meinen Kiebling 
Getroffen? 


Salamenes, 


Bei den andern Frauen doch, 
Gazellen gleich erfchredt. 


Sardanapal. 

O nein: der Mutter 
Des jungen Loͤwen gleich, vie, weiblich wüthend, 
(Und weiblich heißet grimmig; denn das Welb 
Hat jede Leidenſchaft Im Uebermaß,) 
Dem Jäger folgt, der mit dem Jungen flieht, 
Trieb ſie durch ihre Stimm’ und ihre Miene, 
Ihr flatternd Haar und Feueraug' die Krieger 
Zum Kampfe. 


Salamenes. 
Wirklich? 
Sardanapal. | 
Siehft du, diefe Nacht. 
Schuf mehr der Krieger noch; als mich. Ich weilte, 
Auf fle zu ſchaun und ihrer Wange. Olut, 
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Die großen, dunklen Augen, leuchtend durch 
Das Haar, das fie umfloß; Die binnen Adern 
Auf weißer Stirne ſchwellend; Ihre Nüftern, 
Die weit gedffnet waren; ihre Lippen 
Getheilt, die Stimme, tönend durch den Lärm, 
Wie eine Laute Flingt durch Cymbel⸗Schall, 
Verſtimmt, nicht übertönt vom wilden Ruf; 
Der weißen Arme Schwingen, die noch mehr 
Erglänzten, als ver Stahl In ihrer Hand, 

Den einem todten Krieger ſie entriß: 
Durch Alles dies erſchien fle unſern Truppen 
Als Siegsprophetin, ja als Siegesgöttin, 

Die unſern Sieg begrüßt. 


Salamenes. 
(für ſich.) 
Das iſt zu viel. | 
Der Liebeötaumel faßt Ihn wieder. Alles ö 
Iſt Hin, lenk' ich nicht feinen Geift auf Audres. 
(laut.) 


Vergiß die Wunde nicht — fle ſchmerzt dich ja. 


.. Bardanapal. 
Sehr wahr; :allein Ach mag: daran nicht denken. 
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Salamenes. 
Ich hab' Has Nöchige beforgt, und will 
"Nur forfchen, ob man den Befehlen folgt, — 
Die Ich ertheilt; ich Eehre dann zurüd 
Und Höre deinen fernern Willen. 
Sardanapal. 
Wohl! 
Salamenes. 
(im Fortgehen.) 
Myrrha! u 
Myrrha. 
Dein Fürſt! | 
- Balamenes. - 
. Du geigteft heut ein Herz, 
Dad, wär.er nicht der Gatte meiner Schwefter — 
Genug — du liebſt ven König? 
Myrrha. 
Ja, ich liebe 
Sardanapal. 
Balamenes. 
Ba wüfcheſt thn Anigt 
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Myrrha. 
Ich wuͤnſch' als das ihn, was er follte fein 


m 


Salamenes. 


But, daß er König fei, und dein, und Alles 
Was er, wad nicht er fein foll, daß er lebe; 
Laß nicht in Weichlichkeit ihn wieder finken. 
Du haft auf feinen Willen größten Einfluß 
Als Weisheit im Palaft und wilder Aufruhr, 
Der draußen tobt: laß nicht zurück ihn fallen. 


Mlyrrha. 
Nicht nöthig war des Prinzen Rath, dazu 


Mic anzutreiben; ich verfäume Nichts, 
Was nur vermag des Weibes Schwäche — 


Zu Salamenes. 
u ‚Sie 
Sf Allgewalt bei Herzen, wie dad feine, 
Gebrauch’ fie gut. 
(Salamened geht ab. ) 


Sardunap al. 
Mu meinem ſtrengen Bruder 
Sprichft heimlich’ dis? VFaſt werd' ich eiferſuchtig. 
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Myrrha. 


Du haſt wohl Grund; denn auf der Erde lebt 
Kein Mann, ſo würdig, daß ein Weib ihn liebt — 
Ihm traut der Krieger, — Unterthanen ehren — 


Der König ſchätzt — die Welt bewundert ihn! 


Sardanapal, 
Lob’ ihm, doch nicht fo warm. Ich mag's nicht hören, 
Daß fo berent die füße Lippe preift, 
Mas mich in Schatten flellt; doch jprichft du wahr. 
| Myrrha. | 


Nun komm! laß fehn die Wunde. Stütze dich 
Auf mid. . | 


Bardanapul, 


Ja Liebchen, aber nicht vor Schmerz. 
(Alle gehen ab.) 


Byron IX. 21 
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Bierter YUufzug. 


Erfte Scene 


(Sardanapal unbevedt auf einem Nuhebett fchlafenn und 
und dann und wann in feinem Schlummer geftört. Myrrha 
bewacht ihn.) 

Myrrha. 

(ihn betrachtend.) 

Ich lauſcht' auf ſeinen Schlaf, wenn Schlaf es iſt, 

Was ſo den Schlummer ſtört: wie? weck' ich ihn? 

Doch nein, er ſcheint jetzt ruh'ger. Gott ver Ruhe, 

Der du gefchlofi'ne Wimpern, fanfte Träume 

Und tiefen, unerforfchten Schlaf beherrſcheſt, 

Gleich’ deinem Bruder Top — fo fill — fo flarr — 

Denn dann find wir jo glüdlih, ald nur mdglih, 

Die Glücklichſten im Reiche deines ernften, 

Schweigfamen, ewig ftillen Zwillingsbruders. 

Er regt fich wieder — wieder zuckt der Schmerz 

Durch feine Züge, mie ein rafcher Winpftoß 

Die Blut des See's bewegt, der ruhig lag 

Im Bergesfchatten; oder wie der Sturm | 

Im Herbft die Blätter fchüttelt, welche ruhig 
Und welk an den geliebten Zweigen hängen. 


— 
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Sch muß ihn wecken — nein, noch nicht: wer weiß, 
Woraus Ich ihn erwecke? Wohl aus Schmerzen; 

Doc, wenn fein Leid nur größer wird? Das Fieber 
Der ſtürm'ſchen Nacht, die Schmerzen feiner Wunde, 
Die, wenn auch Elein, died Alles wirft, das quält 
Mehr mich, die's Schaut, ala ihn, der's leidet. Nein; 
Mit Meutterforge pfleg' ihn die Natur, — 

Ich will fle unterftügen, nicht fle flören. . 


Sardanapal, 
(erwachend.) 


Nicht jo — vermehrtet ihr die Stern’ und gäbt 
Sie mir ald Reich, um es, ertheilt von euch, 
Mit euch zu theilen! So erkauft' ich nicht 
Das Reich der Ewigkeit. Hinweg — binweg — 
Du alter Jäger unfrer früb’ften Thiere, 
Ihr, die ihr Menſchen gleich den Thieren jagt, 
Einſt blut'ge Sterbliche, jetzt blut'ge Goͤtzen, 
Wenn nicht die Prieſter Tügen! Schrecklich Weis, 
Bon dunklem Blute triefend, wandelnd auf 
Den Leichen Indiens — hinweg! hinweg! 
Wo bin ih? Wo die Geiſter? — Nein, das tft 


Kein Hirngefpinnft: Ich kenn' es unter allen 
| 24* 
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Den Todien, die dem ſchwarzen Abgrund düſter 
Entfteigen, Lebende zu fchredden. Myrrha! 


Myrrha. 
Ach! du biſt bleich! die Stirne decken Troyfen 
Gleich nächt'gem Thau. Geliebter, ruhig — ſtill! 
Du redeſt wie aus einer andern Welt, | 
Doch Tiebt dich dieſe. Muth! und Alles endet 
Noch glücklich. 
Sardanapal, 

Deine Hand! '8 iſt deine Sand; 
's iſt Fleiſch; — fo — drüde — flärker, bis ich able, 
Dap ich der Früh're noch. 


‘ 


Myrrha. 
Erkenne nur 
Als das mich, was Ich bin und bleibe — dein... 


Sardanapal. 


Ich feh' es und erkenn' dies Leben wieder. 
Myrrha, ich war, wo wir einſt werden ſein. 


Myyrrha. 
Ach, Herr! 
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Sardanapal. 
Ich war im Grab, wo Miürmer Herrn 
Und Kön’ge find — doch fehlen eg anders mir; 
Mir war's, als ſei es Nichts, 
Myrrha. 
So iſt's; nur nicht 
Dem eigen, welchem flet3 im Voraus bangt 
Vor dem, was nie gefchieht. 
Sardanapal, 
D, Myrcha! Zeigt 
Der Schlaf ſchon Dies, was mag der Ton enthüllen? 
| Myrrha. 
Was kann der Tod für Uebel zeigen, die 
Das Leben dem nicht ſchon gezeigt, der lange 
Verkörpert lebte? Gibt es ja ein Ufer, 
Wo unfer Geift fortlebt, fo iſt's als Geift 
Ganz förperlos: und fliehet doch ein Schatten 
Bon diefem Läf’gen Erdenklos, der zwiſchen 
Den Himmel fih und unſre Seele ſchleicht 
Und an die Erd' uns Fertet — dies Phantom 
Wird, was ed auch zu fürchten hat, nicht fürchten 
Den Tor. 
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Sardanapal. 

Ich fürcht ihn nicht; doch fühlt' ich — ſah — 

Ein Heer von Todten. 
Miyrrha. 

Und auch ich. Der Staub, 
Auf den wir treten, war dereinſt belebt 
Und elend. Doch, was ſahſt du? Sprich, das heitert 
Vielleicht den düſtern Geiſt dir auf. 


Sardanapal. 


Muyrrha. 

| Doch ſtill, du leideſt — biſt erfchöpft und matt; 
Das könnte Geift und Körper ſchwächen: ſuche 

Vielmehr zu ſchlummern. 


Mir war's — 


Sardanapal. 
Nein, jetzt nicht — ich möchte 
Nicht träumen: weiß ich auch, daß, was mir träumte, 
Ein Traum nur war: — ertrügſt du's, ihn zu hören? 


Myrrha. 
Ja Tod⸗ und Lebens⸗Träume trag' ih, Alles, 


Theil' ich's mit dir nur, ſei es wirklich, oder 
Dem Scheine nach. 
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Sardanapal, 


Id) fage dir, e8 fchlen 
Mir wirklich; als das Aug’ ich dffnete, 
Sah ich fie fllehn — denn dann verfchwanden fe. 


9 


Myrrha. 
Sag' an! 


+ 


Sardanapal, 
Ih fah, das Heißt im Traum, mich hier — 
Hier — wo wir find, beim Mahl, bei dem wir waren, 
Mich ſelbſt, als Wirth, der ſich als Gaſt nur wähnte, 
Bereit, gefellig Alle gleich zu ftellen, 
Allein zur Linken und zur Rechten faß, 
Statt deiner und des Zames und der andern 
Genoſſen, mir zur Linken ſtolz und düſter 
Und bleich ein Antlig; ich erkannt’ es nicht; 
Doch hatt! ich's ſchon geſehn, ich weiß nicht wo; 
Die Züge waren riefenhaft; das Auge 
Sah ftarr, noch leuchtend; lange Haare deckten 
Den großen Hals, an dem ein mächt'ger Köcher 
Voll Pfeile ſich erhob, mit Adlerſchwingen 
Beflevert, vie fein Schlangenhaar durchbrachen. 
Ich lud ihn ein, den Kelch, der zwiſchen und 
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Daſtand, zu füllen; doch. er gab nicht Antwort — 
Ich füllt' ihn — er berührt! ihn nicht — er ſtierte 
Mich an, bis mid fein ſtarrer Blick erſchreckte: 
Ich blickt' ihn finfter an, wies Kön’gen ziemt — 
Er blickte finfter nicht; er fah auf mid E 
Stets gleichen Blickes, der nur mehr mich ſchreckte, 
Da er nicht mechfelte; nun wollt ich Zuflucht 

Bei fanftern Gäften fuchen, rechts mich wendend, 
Wo du zu ſitzen pflegſt. Doch — 


Klyrrha. 


Nun, ftatt meiner? 


(&r hält inne.) 


Sardanapal. 
Auf deinem Stuhl — an veinem Platz bein Mahle — 
Sucht' ich dein holdes Antliy: — doch, da ſaß 
Mit grauem Haar, verfchrumpft, mit blut'gen Augen 
Und blut'ger Hand, gefpenftifch Hleich- ein Wefen- 
In Weibertracht, die Stim gekrönt, vor Alter 
Gefurcht, vor Durſt nach Rache grinfend und 
Mit geilem Blicke ſchielend: — mir erflarrte 
Das Blut. | 
Myrrha. 
Und iſt dies Alles? 
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Sardanapali | 
Ihr zur Rechten — 
Zur magern, rallengleichen Rechten — ſtand 
Ein Becher, übervoll von Blut, zur Linken 
Ein andrer, vol — ich fah ed nicht — wovon, 
Ich wandte mich von ihm und ihr. Doch längs 
"Der Tafel faß ein Kreis’ gefrönter Schatten, 
Berfchienen im Goſicht, doch. gleich im Ausdruck 
Miyrrha. 
Und ſchien dir's nicht ein leeres Traumbild? 


Sardanapale 
— Nein: 

Zu deutlich war's; ich Hat’ es greifen koͤnnen. 
Don einem Antlitz wandt' ich mich zum: andern, 
Voll Hoffnung; end: zu finden, das- ich, kannte, 
Bevor Ich ihre ſah: doch nein. — fie flarsten 
Mich an; fie aßen,. tranfen nicht, — ſie flareten, 
Bis Stein ich ward, wie fle es halb. mehl waren, 
Do Stein mit Athen; Leben war in mir 
Und ihnen: eine.graufe Sympathie, 
War zwifchen und, als: hätten einen. Theil 
Des Todes fie, um mir zu nahn, verloren, 
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Das halbe Leben ich in ihrer Naͤhe. 
Nicht himmliſch und nicht irdiſch war das Sein, 
In dem wir lebten — lieber will den Tod 
Ich ſchaun, als ſolch ein Leben. 
Myrrha. 
| Und das Ende? 
Sardanapal. 

Sch ſaß verſteint, wie fle; da ſtand ver Jäger 
Mit al’ ven Andern auf; und lächelnd — ja 
Des Jägers riefiges, doch edles Antli 
Es Tächelte mir zu — ich follte jagen, 
Die Lippen, denn fein. Blid war flarr — das Weib 
Zog au die dünnen Lippen wie zum Lächeln. 
Sie Beide flanden auf und die gekrönten 
Geſtalten auch, ven Schattenhaͤuptern folgend, 
Nachäffer felbft im Tod — noch blieb. ich Feen: 
Berwegner Muth durchdrang mir alle Glieder, 
Und furchtlos lacht' ich enplich den Gebilden 
Ins Antlig. Doch da — reichte mir der Jäger 
Die Hand: ich faßte, prüdte fie — allein 
Sie ſchmolz in meiner, während nun auch er 
Verſchwand, und nur das Bild von einem Heben 
Zurück mir Tieß, denn alſo ſah er aus. 
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Myrrha. 
Und war's: der Ahn von Helden, und der deine 
« Nicht minder. 


Sardanapal. 


Aber, Myrrha, ach, e8 blieb 
Das Weib; fie flog auf mich herzu und brannte 
Auf meine Lippen widerliche Küffe, 
Und warf die beiden Becher um; mir ſchien's, 
Als flöfſſ' ihr Gift um uns, als würbe jenes 
Zum eflen Strom. Ste hielt mich noch umſchlungen; 
Die andern Schatten ftanden, gleich Statuen . 
Der Tempel, leblos da; doch noch umarmte 
Sie mich, indeß ich vor ihr bebt‘, als wäre, 
Statt des entfernten Sproffes, ih ihr Sohn, 
Der fie erfchlug, da fie ihr Blut gefchändet. 
Dann drängte fi ein Wirrwarr ſchmuz'ger Dinge, 
Dicht, formlos: ich war tobt, doch fühlt ich — ward 
Begraben und erftand — verzehrt von Würmert, 
Ward rein durch Flammen — in ber Luft getrocknet! 
Bon dem, wad ich noch dachte, weiß ich Nichts, 
Als daß ich fehmachtete nach Dir, Dich fuchte 
In diefer Angft, und dann erwachend fand. 
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Myırha 
Du: wirft mich ſtets an deiner Seite finden, 
Sp hier als jenfeits, wenn's ein Jenſeits gibt; 
Doch denke nicht daran — an die Gebilde 
Des jüngſt Erfebten, wirkend auf den Körper, _ 
Den, nicht gewöhnt an Mühen, Müh'n bebrängten, 
Den Stärfre nicht gewachſen. 


Sardangpal, 
Mir iſt beſſer; 
Da ich dich wieder ſehe, erſcheint, was mir 
Erſchien, ein Nichts. 
(Salamenes tritt auf.) 


Salamenes. 
Der König iſt fon wach? 
Sardanapal. - — 
Ja, und ich wollt, ich Hätte nicht gefhlafen; 
Denn alle fräh're Fürſten unſres Stamms 
Erflanten, wähnt' ich,. mich hinab zu: ziehn. 
Mein Bater war ber ihnen; doch er hielt, 
Ich weiß es nicht warum, fich. fern und: lieh 
Mich zwifchen dem Begründer unſres Stamms 








Sardanapal. 


Und ihr, der Menſchen⸗, Gatten⸗Mörderin, 
Die ruhmberedt du nennfl. 


Salamenes, 

| Sp nenn’ id nun 
Auch dich, ſeitdem du gleichen Muth bewiefeft. 
Mit Tagesanbruch, rath' ich, ziehn mir aus, 
Die Meutrer anzugreifen, die noch. Leute 
Berfammeln, zwar verdrängt, doch nicht Heflegt. 


Sardanapal. 
Entweicht die Naht? — 


Salamenes. 
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&3 find noch ein’ge Stunden 


Der Dunkelheit: benußge fie zur Ruhe. 


Sardanapal. 


Nicht dieſe Nacht, wenn fle noch, weilt: mich duͤnkt, 


Im Traume ſchwanden Stunden Hin. 
Muyrrha. 


Ich wachte hier: 's war eine ſchwere Stunde, 
Doch eine nur. 


Kaum eine; 
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Sardanapal. | 
| So laf denn Rath und halten; 
Und morgen ziehn wir aus. 

Salamenes, 

Sch fleh’ zuvor 

Um eine Gunft. | . 

Sardanapal. 

Sie ift bemilligt. 


Salamenes. 
. ‘Höre, 
Eh' du fo ſchnell gemährft; jedoch es iſt 
Für dein Ohr nur. 
Myrrha. 
Ich gehe, Prinz. 
(Myrrha geht ab.) 
Salamenes. 
Die Sclavin 
Iſt werth der Freiheit. 
| Sardanapal, 


Freiheit nur? Sie ift 
Es werth, daß einen Thron fie theilt. 
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Salamenes. 
| | Verzeih — 
Er ift nicht leer, und von des Throns Genoffin | 
Kam ih, mit dir zu fprechen. 
Sardanapal. 
Wie! Der Kön’gin? 
| Salamenes. 
Ja. Raͤthlich ſcheint's für ihre Sicherheit, 
Daß fie nach Paphlagonien mit den Kindern, 
Eh's dämmert, reift, wo unfer Better Cotta 
Regiert; und dort das Leben meiner Neffen 
Und deiner Söhne fichert, und mit ihm 
Ihr gutes Anrecht auf die Krone, wenn — 


Sardanapal. 
Ich falle — wie 's wahrfcheinfich: wohl erdacht — 
Sie zieh’ mit ſicherem Geleit. 


Salamenes. 


Das ift 
Beiorgt, und die Galeere barrt, ven Euphrat 
Sinabzufegeln. Wiuf vu, ch’ fie reifen, 
Nicht jehen — 
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Burdanapal, 


Meine Söhne? Daß entmannte 
Mein Herz; die armen Knaben werben weinen; 
Und was denn bring’ Ich vor zu ihrem Troſt, 
Als leere Hoffnung, ſchlecht erzmung'ned Lächeln? 
Du meißt, ich kann nicht heucheln. 
| Salamenes. 

| Aber fühlen. 
Ich glaub’ es wenigflend, und — furz die Koͤn'gin 
MWünfcht dich zu fehn, eh’ ihr euch trennt — für immer. 
Sardanapal, | 
Wozu? Warum? Was fie auch mwünfcht, es fel 

Gewährt — nur ſolch Zufammentreffen nicht. 


Salamenes. 


. Du Eennfl die Weiber, oder ſollteſt doch 
Sie kennen, da du fie fo lang’ erforfcht. 
Die Bitte, die dad Herz berührt, ift ihrem 
Gefühl und ihrer Phantafle weit theurer, 
Als all' die Außenwelt. Ich denke ganz 
Wie du von meiner Schwefter Wunfch; doch war's 
Ihr Wunſch — fie ift mir Schwefter — du, ihr Gatte, 
Willſt du ihn nicht gewähren? 
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Sardauapal. 
Nutzlos iſt's: 
Doch laß fe kommen. 
Salamenes. 
Wohl. U 
(Salamenes geht ab,) 
Sardanapal. 


Zu lange lebten 
Getrennt wir, wieder und zu ſehn — und jetzt zu ſehn. 
Hab’ ich nicht Sorg' und Schmerz genug allein, 
Daß wir den Kummer hellen, die wir längft 
Die Liebe micht mehr theilten. 
(Salamenes fommt zurüd mit Zarina.) 


Balamenss, 
Schweſter, Muth! 
Enehr nicht unſer Blut durch Furcht; gedenke, 
Von wen wir ſtammen. Herr, bie Königin! 


3arına, 
Laß nit allein, mein Bruder. 


Salamenes. 


Wie du's wünfceft. 


Br *F (EEnlamenesgeht ab.) 
Byron IX. 22 
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Daſtand, zu füllen; doch. er gab nicht Antwort — 
Ich fülke ihm — er berührt”. ihn nicht — er flierte 
Mich an, bis mid) fein flasser Blick erſchreckte: 

Ich blickt’ ihn finfter an, wies Köngen ziemt — 
Er blickte finfter nicht; er ſah auf mid E 
Stets gleichen Blickes, der nur mehr mich ſchreckte, 
Da er nicht wechfelte; nun wollt ich Zuflucht 

Bei fanftern Gäſten fuchen, rechts mich wenvend, 
Wo du zu figen pflegſft. Doch — 


Kyrrha, 
Nun, ftatt meiner? 


(&r hält inne.) 


Sardanapal. 
Auf deinem Stuhl — an deinem Platz beim Mahle — 
Sucht' ich dein holdes Antlig: — doch, da ſaß 
Mit grauem Haar, verſchrumpft, mit blut'gen Augen 
Und blut'ger: Hand, gefpenftifch bleich ein Wein 
In Weibertracht, die Stirn gekroͤnt, vor Alter 
Gefurcht, vor Durſt nach Rache grinſend und 
Mit geilem Blicke ſchielend: — mir erflarrte 
Das Blut. 
Moyrrha, 
Und ift dies Alles? 
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Sardanapal, 
Ihr zur Rechten — 

Zur magern, krallengleichen Rechten — ſtand 

Ein Becher, übervoll von Blut, zur Linken 

Ein andrer, voll — ich ſah es nicht — wovon, 

Ich wandte mich von ihm und ihr. Doch längs 

Der Tafel ſaß ein Kreis gekrönter Schatten, 

Verſchieden im Goficht, doch gleich im Ausdruck. 


Myrrha. 
Und ſchien dir's nicht ein leeres Traumbild? 


Sardanapale 
. Rein: 

Zu deutlich war's; ich haͤtt es greifen Tönnen. 
Bon einem Antiig wandt' ich mich zum. andern, 
Voll Hoffnung, eins zu finden, das ich, kannte, 
Bevor Ich ihre ah: doch nein — fie flersten 
Mich an; fie aßen,. tranfen nicht, — ſie flareten, 
Bis Stein ich ward, wie ſie es Halb wohl waren, 
Doch Stein mit Athen; Leben war in mir 
Und ihnen: eine grauſe Sympathie , 
War zwifchen uns, als: hätten einen Theil 
Des Todes fie, um mir zu nahn, verloren, 
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* Zarina. 

Ich liebe 
Die Kleinen, nicht mit blinder Liebe, wie 
Zärtliche Mütter; nein, als zärtlich Weib. 
Sie find das einz'ge Band jetzt zwiſchen uns. 


Sardanapal. 
Glaub' mir, ich ließ dir Recht ſtets widerfahren. 
Sie mögen lieber deinem Stamme gleichen, 
Als ihrem Vater. Dir vertrau' ich fe: 
Erzieh' fie für den Thron, entgeht ver — Börteft 
Vom nächt'gen Kampf du? 


3arixa. 

| Ich. vergaß ihn Halb. 
Und mir ift jever Schmerz, nur Deiner nicht, 
Erwünſcht, ver mid) noch. einmal zu dir führte. 

Sardanapal, 
Den Thron — ich fag' es nicht mit Furcht — bedroht 

Gefahr; vielleicht beſteigen ſie ihn nie; 
Doch ſollen ſie ihn ſtets im Auge haben. 
Ich will zwar Alles thun, daß fie ihn erben; 
Do fall' ich, müͤſſen fie ihn kühn erkämpfen — 
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Erkaͤmpft ihn weiſe nuͤtzen, nicht wie Ich, 
Der ſelbſt ſein Reich verſcherzt. 
Zarina. 
Sie werden nur, 
Was ihres Vaters Angedenken ehrt, 
Von mir vernehmen. 
Sardanapal, 
‚Lieber laß die Wahrheit 
Bon dir, als von der höhn'ſchen Welt fle Hören. 
Zu bald erfahren fie, in Noth, der Menge 
Verachtung gegen Eronenlofe Bürften. 
D, meine Knaben! — Wär’ ich kinderlos, 
Ich trüg's. 
Zarina. 
O, ſprich nicht ſo — vergifte nicht 
AM meinen Frieden, wünſchend, daß du Vater 
Nicht wär. Sie werben herrfchen, wenn du flegft, 
Den ehrend, der das Reich für ſie erhielt, 
Das er, ald eigned, wenig ſchätzte; wenn's — 


Sardanapal. 


Dahin, fo ruft die Welt: dad dankt dem Vater! 
Und fie erhöhn mit einem Fluch das Echo. 
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Zarina. 


Das thun fie nimmermehr; ſie werden ehren 
Den Namen deß, der, ſterbend wie ein König, 
In feinen legten Stunden Größ'res that, 
Als mancher Fürſt in einer Reih' von Tagen, 
Die nur ven Flug ver Zeit befunden, nicht 


Annalen bilden, 
Sardanapal, 


Unſre nahn dem Schluß; 
Allein, was auch geichah, fo fol ihr Ende doch 
Denkwürdig fein, wie es ihr Anfang war. 


Barina, 
Sei nicht fo raſch, verſchon' dein Leben; lebe 
Für die, die lieben, nur. 


Sardanapal. 
Wer find fie? Eine 

Sclavin, die Tiebt aus Leidenfchaft — Ich fage 
Nicht Ehrgeiz — wanken fah fle Thron’ — und Tiebte; 
Und wen'ge Freunde, welche mit mix ſchwärmten, 
Bis eind wir wurden; fa’ ich, find file Nichts — 
Ein Brüder, den Ich Fränfte — Kinder, deren 
Ich nicht geachtet, und ein Weib — 





Sardanapal. 


Zarina. 
Das liebt. 
Sardanapal. 
Und auch verzeiht? 
Zarina. 
Nein, daran dacht' ich nie, 
Ich kann verzeihn nicht, wo ich nicht verdammte. 


Sardanapal. 
Mein Weib! 
Zarina. 
Geſegnet ſei für dieſes Wort! 
Ich dacht' es niemals mehr von dir zu hören. 


Sardanapal. 


Du wirſt's von meinen Unterthanen hören. 
Ja — dieſe Sclaven, die ich nährte, pflegte 
In ſtolzer Ruh, mit Schägen füllte, bis 
Sie feldft, in ihren Häufern Bürften, herrſchten, 
Ziehn ala Empörer aus, den Tod verlangend 
Dep, der zu einem Feſt ihr Leben machte. 
Indeß die Wenigen, die Nichts mir ſchulden, 
Treu find! 's iſt unnatürlich, aber wahr. 
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Zarina. 
Vielleicht nur zu natürlich; denn die Wohlthat 
Wird Gift bei fchlechten Seelen. u ‚ 
Sardanapal, 
Gute machen 


Aus Böſem Gutes, glüdlicher ald Bienen, 
Die nie auf giftigen Blüten weilen. 
Zarina. 
Nimm 
„Den Honig, frage nicht, woher er kommt. 
Sei froben Muths, du biſt nicht ganz verlaflen. _ 
Sardanapal. 
Mein Leben bürgt dafür. Wie ange mohl, 
“ Wär’ ich nicht König, wär’ ich Meufch; ich meine, 
Wo Menfchen find, nicht wo fie werben fein? 
Zarina. 
Ich weiß ed nicht. Doch lebe mie — vielmehr 
Nur deinen Kinbern. 
Sardanapal, 
Edle, ſchwer gekränfte 
Zarina! Ich bin Sclav des äußern Antriebs, 
Des Zufalls — fortbewegt von jedem Hauch! 
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Nicht paſſend für den Thron — und nicht für's Leben. 
Ich weiß nicht, was ich könnte fein, doch fühl' Ich, 
Ich bin nicht, was ich follte fein — Genug! 
Nur dies vernimm noch: konnt’ ich eine Lebe 
Gleich deiner, ein Gemüth, wie dein's, nicht ſchäͤtzen, 
Noch lieben deine Schönhelt, mie ich Tiebte 
Gering're Reize, 6108 weil jene Huld'gung 
Mir eine Pflicht war, und ich Alles haßte, 
Was einer Beftel glich für mich und Andre, 
(Der Aufruhr felbft bezeugt's); fo Höre dennoch 
Dies Wort — vielleicht mein letztes — Niemand fchähte 
Je deine Tugend Höher, wußt' er gleich 
Sie nicht zu nügen — wie der Bergmann, auf 
Geäder reinen Erzes floßend, findet, 
Was ihm mit nichten frommt: er hat's entdeckt, 
Doch iſt's nicht fein, ift eines Höhern, ver 
Ihn graben, doch nicht theilen läßt ven Schatz, 
Der ihm zu Füßen glänzt. Er darf ihn heben 
Und wägen nicht; er muß, den trägen Boden 
Aufwühlend weiter Eriechen. 

Zarina. 

Fühlſt du nur, 
Daß meine Liebe deiner Achtung werth, 
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Ich will nichts weiter — laß und fort von hier, 
Und ich — laß wir mich jagen — werben glücklich. 
Aſſyrien ift die Erde nicht — wir finden 
Noch außer unfrer eine Welt, — ſind heitrer 
Als ich und du ed war mit aller Luft, 
Die nur ein Reich dir bot. 
(Salamenes tritt auf.) 
Salamenes. 
Ich muß euch trennen — 
Die Zeit verftrich, man darf fie nicht verlieren — 
Zarına. | 
Sraufamer Bruder! Wägft du fo Momente 
So hehr und felig? 
Salamenes. 
Selig! 
Zarina. 
Ach, er war 

Sp gütig gegen mich, daß Ich an Trennung 
Nicht denken Tann. 

. Salamenes, 

So — diefer Frauen⸗Abſchied 
Schließt, wie fol Scheiden ſchließt, mit einem Scheiven. 
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Ich dacht! es — gegen all' mein beßres Ahnen 
Gab doch ich nach. Allein es darf nicht fein. 
3arina, 


Nicht fein? 
Salamenes. 


So bleib und ſtirb — 


3arına.. 
Mit meinem Gatten — 
Salamenes. 


Und Kindern. 
- Zarina. 


Ach! 
Salamenes. 
Als meine Schweſter hoͤre 
Mich, Schweſter. Alles iſt zu deiner Rettung 
Und deiner Knaben, unſrer letzten Hoffnung, 
Bereit. Es handelt fich nicht um Gefühle, 
Wär' gleich auch dieſes viel — es gilt den Staat: 
Des Königd Kinder wünfcht ver Meutrer Schaar 
Vor Allem zu ergreifen, fo zerfchmetternd — 


3arına, 
O, ſprich's nicht aus! 
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| Zarina. 
Allein mit ihm! Wie manches Jahr verfloß, 
Obſchon wir jung noch fin, feit wir und fanden, 
Das ich verlebt! im Wittwenſtand des Herzens. 
Nie liebt‘ er mich: doch fcheint er faum verändert — 
Nur gegen mich — wär’ ich's auch gegen ihn! 
Er fpricht nicht — er bemerkt mich Faum — Fein Wort — 
Kein Blick — einft war er fanft von Stimm’ und Antlig, 
Gleichgültig, doch nicht finfter. Herr! 


Sardanapal. 
- Barina! 
Zarina. 
Nein, nicht Zarina — ſage nicht Zarina. 
Den Ton — das Wort — vernichtet lange Jahre 
Und das, was fle verlängert. 


Sardanapal. 
's iſt zu fpät, 
Des Iraumd zu denken. Tadeln wir und nicht! — 
- Das Heißt, nicht tadle mich — zum letzten Mal — 
u Zarina. 
Und erſten. Tadelt' ich dich je? 
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Sardanapal, 
Sehr wahr; 
Und ſchwerer trifft mein Gerz der Vorwurf, ale — 
Doch unfer Herz iſt nicht In unſrer Macht. 


/ . 
3arina. 


Noch unſre Hand; doch Beides gab ich hin. 


Sardanapal. 


Du wünſchteſt mich zu ſehn, eh’ du die Stadt 
Derläßt mit — 
(er hält inne.) 


Zarina. 


Unſern Kindern. Wahr. Ich wollte 


Dir danken, daß du nicht mein Herz von Allen 
Getrennt, was mir noch übrigblieh zu Lieben, 
Bon denen, die dir gleich, die dein und mein, 
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Und auf mich ſchaun, wie du einft auf mich fchauteft. — 


Sie änderten fich nicht. 


Sardanapal.! 
Noch werben fie's. 


Daß fle gehorfam, ſeh' ich gen. 
| | 22* 
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Zarina. 
O Gott! Ich werd' ihn nie 
Mehr ſehen! 
Salamenes. 
(ſucht fie fortzuführen.) 
Schwefter, ja, du mußt gehorchen. 


Zarina. 
Nein, bleiben muß ich — weg! du hältſt mich nicht. 
Sol er allein denn fterben, leben ich? 


Salamenes. 


Er wird allein nidt ſterben; doch du lebteſt 
Seit Jahren einſam. 


Zarina. 


Nein! Ich mußt, er lebte, 
Und lebt' in feinem Ebenbilde. — Laß mich! 


Salamenes, 
(fie von ver Bühne führend.) 
So muß Ich denn. Gewalt als Bruder brauchen, 
Die du verzeihen wirft. 
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Zarina. 
Nie. Helft mir! Ach! 
Sarbanapal, du Fannft ed fehn, wie man 
Mich dir entreißt? 
Salamenes. 
Ja, Alles ift verloren, 
Iſt's dieſer Augenblid. 
| Zarina. 
Mein Kopf iſt wirr — 
Mein Auge trüb — wo iſt er? 
| (fie faͤllt in Ohnmacht.) 
Sardanapal. 
(hinzutretend.) 
Sep! fle nieder — 


x 


Sie ſtirbt — du biſt ihr Mörder. 
BSalamenes. 

3 iſt nur Schwäche 
. Der überfpannten Reivenfchaft. Im Freien 
Erholt fie ih. Entferne did. — 

(bei Seite.) 
Ich muß 

Den Augenblid benuben, auf des Königs “ | 
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Galeere fie zu bringen, mo fich ſchon 
Die Kinder eingeichifft. 
(Salamenes trägt fie fort.) 
Sardanapal, 
(alfein.) 
Auch diefed noch — 
Ich muß auch Died ertragen, — ich, ber nie 
Freiwill'ge Qualen einem Penfchenherzen 
Vorfüglich zugefügt! Doch dies ift falfch — 
Sie Tiebte mich, ich fie. Unſel'ge Liebe! 
Warum erflirbft vu nicht zugleich im Herzen, 
Die du zugleich entflamnteft? O Zarina! 
Ich muß e3 ſchwer nun Süßen, daß ich dich 
Berlaffen. Hätt' ich ſtets nur wich geliebt, | 
So mär Ich noch ein unbeſtritt'ner Herricher 
Bon Völkern, die mich liebten. Welchem Abgrund 
Führt nur ein einz ger Schritt von jenem Gleis 
Der Menfchenpflichten jelber folche zu, - 
Die And'rer Huld'gung als Geburtörecht fodern 
Und finden, bis fie ſelber ſie verwirken. | 
(Myrrha tritt auf). | 
Sardanapal. 
Du bier? Wer rief dich? 


- 
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' Myrrha, 
Niemand — dvoch, ich hörte 
Bon fern ein Wehgefchrei und Klagelaute 
Und glaubenn — 


Sardanapal. 


| Ungerufen einzutreten 
Gehört zu deinen. Pflichten nicht. 


Myrrha. 
"Ich könnte 
Vielleicht an ſanft're Worte dich erinnern 
(Obſchon auch ſcheltend), die mich tadelten, 
Weil läſtig ich zu werden fürchtete, 
Entgegen meinem Wunſch und deiner Vorſchrift, 
Auf keine Zeit, noch auf Beſuch zu achten, 
Vielmehr mich ungerufen dir zu nahn: 
Ich geh. 
j Sardanapal. 
Verweile, da du einmal Hier. 
Vergib: es hat mich Manches jetzt erbittert, 
Daß ungeftüm ich ward — beacht' es nicht: 
Ich werde bald ver Alte fein. 
Byron IX. 23 
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Myrrha. 
Ich werde 
Geduldig dies erwarten, freudig ſehn. 


Sardanapal. 
Jetzt eben, eh' du kamſt, verließ Zarina, 
Die Königin Aſſyriens, dieſe Halle. 
Myrrha. 
Ha! 
Sardanapal. 
Du erſchrickſt? 
Myrrha. 
Wie? Wirklich? 
Sardanapal. 
Gut, daß durch 
Ein andres Thor du kamſt; du wärft ihr ſonſt 
Begegnet. Doch erfpart warb ihr die Qual. 
Myrrha. 
Mitleiden fühl' auch ich. 
Sardanapal. 
Das iſt zu viel — 
Iſt unnatürlich — Beides gleich unmöglich: 
Du kannſt fie nicht bedauern, ſie vermag — 


— — — 


Sarbanapal, 355 


Myrrha. 
Die Lieblingsſclavin, mich, nur zu verachten? 
Nicht mehr, als ich mich ſelber ſtets verachtet. 


Sardanapal. 


Verachtet! weil dich dein Geſchlecht beneidet, 
Weil du des Weltenherrſchers Herz beherrſcheſt? 
Myrrha. 
Wärft du von zwanzig tauſend Welten Herrſcher — 
Wie dieſe vu verlierft, die du regierteft — 
Ich würd’ ald deine Buhle mich nicht minder 
Entwäürdigen, ald wärft du nur ein Bauer — 
Noch minder, wär’ ein Grieche viefer Bauer. 
j Sardanapal. 
Du fprichft ganz jhön — 
Myrrha. 
Und wahr. 


Sardanapal. 
Zur Zeit der Noth 
Erheben Alle keck ſich gegen den, 
Der fällt; doch, da ich noch nicht ganz gefallen, 
Noch auch geneigt bin, Tadel zu ertragen, 
23* 
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Bielleicht, weil ich zu oft Ihn ſchon verpiente, 
So laß uns noch im Frieden ſcheiden. 


Myrrha, 
. Scheiden? 
Sardanapal. 


Sind nicht die Menfchen vor und aM’ geſchieden, 
Und müfjen nicht die jetz'gen einmal fcheiden? 


MAyrrha. 
Warum? 
Sardanapal. 
Zu deiner Sicherheit; ich ſorge 
Fuͤr ſie durch ein Geleit bis in die Heimat; 
Und Gaben, welche, warſt du auch nicht Kön'gin, 
Gleich einem Reich an Werth die Mitgift machen. 


MAKEyrrha. 
O, ſprich nicht ſo! 
Sardanapal. 
Die Kon'gin ging: du wirft, 
Zu folgen, dich nicht ſchämen. Ballen will ich 
Allein — Nur meine Freude fol man theilen. 
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Myrrha. 
Nur im Verweilen fuch' ich meine Freude. 
Du zwingft mich nicht, zu gehn. 
Sardanapal. 
Bedenk' ed wohl — 

Bald iſt's vielleicht zu fpät. 

Alyrrha, 

Es jei; denn dann 

. Bermagft du nimmer mich von dir zu trennen. 


Sardanapal, 
Und wild aud nicht; du willſt es, denk ich. 


Myrrha. 
Ich? 
Sardanapal. 
Du ſprachſt ja von Erniedrigung. 
Myrrha. 
Ich fühle 


Sie mehr, weit mehr als Alles, außer Liebe. 


Sardanapal. 


So fliehe fie. 
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Muyrrha. 
Das ruft Vergang'nes nicht 
Zurück — gibt Ehre mir und Herz nicht wieder. 
Hier ſteh' ich, oder fall' ich. Wenn du ſiegſt, 
So leb' ich, mich des Siegs zu freun; fällt anders 
Dein Loos, ſo werd ich's theilen, nicht beweinen. 
Du zweifelteſt vor Kurzem nicht an mir. 


Sardanapal. 


An deinem Muthe nie — an deiner Liebe 
Erſt jetzt; dies Zweifeln konnteſt du nur wecken. 
Die Worte — 

Muyrrha. 
Waren Worte. Den Beweis 
Such' in den Thaten, die du dieſe Nacht 
ESelbſt prieſeſt, und in meinem fern'ren Handeln, 
Wozu du auch geboren feift vom Schickſal. 
Sardanapal. 

Nun wohl. Ich Hoffe, meinem Recht vertrauen, 
Wir flegen noch und fehren dann zum Frieden 
Zurück — dem einzigen Sieg, nach dem ich trachte. 
Für mich iſt Krieg nicht Ruhm und Sieg nicht Ehre. 
Daß man mich nöthigt, fo mein Necht zu wahren, 
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Drückt ſchwerer auf mein Herz, ald al’ die Schmadh, 

Womit man gern mid) beugte. Nimmer, nimmer 

Vergeſſ' ich dieſe Nacht, felbft wenn ich Iebte, 

Sie der Erinn’rung andrer beizuzählen. 

Mein harmlos Herrſchen, glaubt ich, wär’ In blut’ gen 

Annalen eine ſchöne Friedenszeit; 

Ein grüner Fleck in hundertjährigen Wüſten, 

Auf den erfreut die Zukunft würde ſchaun, 

Ihn pflegen, oder ſeufzen, wenn ſich nicht 

Das goldne Reich Sardanapals erneute. 

Zum Paradies glaubt' ich mein Land verwandelt, 

Und jeden Mond zum Abſchnitt neuer Luft. 

Mir war des Pöbels Iauchzen Liebe — Wahrheit 

Der Breunde Wort — mein einz'ger, fehönfter Lohn 

Der Weiber Lippen — und das find fie, Myrrha: 
(er füßt fie.) 

O, laſe mich. Nun nehmt mir Reich und Leben! 

Ich gebe Beides, dich nur nicht! 


Myrrha. 


Nein, nimmer! 
Mag auch der Menfch dem Menſchen Alles rauben, 
Was groß und glänzend — Reiche fallen — Heere 
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Und Freunde wanken, Sclaven fliehn und Alle, 
Zuerſt, die's Meiſte ſchulden, treulos werden, 
Es bleibt ein Herz, das ohne Selbſtſucht liebt! 


(Salamenes tritt auf.) 
Salamenes. 

Ich fuchte dich — fie wieder bier? 
Sardanapal. 


Nicht table 


Mich jegt. Dein Antlitz fpricht von Höheren, 
Dünft mich, ald eines Weibes Gegenwart. 
Salamenes. 

Das einzige Weib, an dem mir Etwas liegt, 
Iſt jetzt entfernt in Sicherheit — Die Königin 
Iſt eingeſchifft. 

Sardanapal. 
Und wohlbehalten? Sprich! 

Salamenes. 

Die Schwäche ging vorüber, oder ward 
Zum thränenlofen Schweigen, und ihr blaſſes 
Geſicht und glänzend Auge flarrte dann, 

Als fie die Kinder fchlafen fah, die Thürme 
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Des Schlofjes an, indeß das ſchnelle Schiff 
Beim Sternenlidt dem raſchen Strome folgte; 
Doc ſprach fie Nichte. 
Sardanapal. 
O, fühle ich doch nicht mehr, 
Als fie gefagt. . 
Salamenes. 
's iſt jet zu fpät, zu fühlen! 
Nicht eine Dual kann dein Gefühl entfernen ; 
Doch es zu ändern, bring’ ich fichre Kunde, 
Daß die rebellfchen Meder und Chaldaer, 
Geführt von ihren Häuptern, wiederum 
Sich waffnen, Reiben bilven und zum Kampf 
Sich vorbereiten: andre Große fchloffen, 
Wie's fcheint, fich ihnen an. 
Bardanapal. 
Noch mehr Rebellen? 
Laß uns die Erften fein. | 
Sardanapal. 
Died wäre jet 
Kaum Flug, obſchon mir dies vorher befchloffen. 
Wenn morgen Mittag Alle zu und floßen, 
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Galeere fe zu bringen, wo fich Schon 
Die Kinder eingefhifft. 
(Salamenes trägt fie fort.) 
Sardanapal, | 
(allein.) 
Auch diefed noch — 
Ich muß auch dies ertragen, — ich, ber nie 
Freiwill'ge Qualen einem Menfchenderzen 
Vorfäglich zugefügt! Doch dies ift falſch — 
Sie Tiebte mich, ich fie. Unſel'ge Liebe! 
Warum erftirbit vu nicht zugleich im Herzen, 
Die du zugleich entflammteft? O Zarina! 

Ich muß es ſchwer nun Süßen, daß ich dich 
Verlaſſen. Hätt' ich flets nur dich geliebt, 
So wär Ich noch ein unbeſtritt'ner Herrſcher 
Bon Völkern, die mich liebten. Welchem Abgrund 
Führt nur ein einz'ger Schritt von jenem. Gleis 
Der Menfchenpflichten felber folche zu, - 
° Die And’rer Huld'gung ald Geburtörecht fodern 
Und finden, bis ſie felber fie verwirfen. 

( Myrrha tritt auf). 

Sardanupal. 
Du bier? Wer rief dich? 


= 
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' Myrrha, 
Niemand — dvoch, ich hörte 
Bon fern ein Wehgefchrei und Klagelaute 
Und glaubenn — 


Sardanapal. 


Ungerufen einzutreten 
Gehört zu deinen. Pflichten nicht. 


Myrrha. 
Ich könnte 
Vielleicht an ſanft're Worte dich erinnern 
(Obſchon auch ſcheltend), die mich tadelten, 
Weil läſtig ich zu werden fürchtete, 


Entgegen meinem Wunſch und deiner Vorſchrift, 
Auf keine Zeit, noch "auf Beſuch zu achten, 
Vielmehr mich ungerufen dir zu nahn: — 
Ich geh'. 
Sardanapal. 


Verweile, da du einmal hier. 
Vergib: es hat mich Manches jetzt erbittert, 
Daß ungeſtüm ich ward — beacht' es nicht: 
Ich werde bald der Alte ſein. 
Byron IX. 23 
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Myrrha. 
Ich werde 
Geduldig dies erwarten, freudig ſehn. 


Sardanapal. 
Jetzt eben, eh' du kamſt, verließ Zarina, 
Die Königin Aſſyriens, dieſe Halle. 
Myrrha. 
Ha! 
Sardanapal. 
Du erſchrickſt? 
Myrrha. 
Wie? Wirklich? 
Sardanapal. 
Gut, daß durch 
Ein andres Thor du kamſt; du wärft ihr ſonſt 
Begegnet. Doch erfpart ward ihr die Qual. 
Myrrha. 
Mitleiden fühl' auch ich. 
Sardanapal. 
Das iſt zu viel — 
Iſt unnatürlich — Beides gleich unmöglich: 
Du kannſt fie nicht bedauern, ſie vermag — 








Sarbanapal. 355 


. Myyrrha. 
Die Lieblingsſclavin, mich, nur zu verachten? 
Nicht mehr, als ich mich felber ſtets verachtet. 


Sardanapal. 


Vrrachtet! weil dich dein Geſchlecht beneidet, 
Weil du des Weltenherrſchers Herz beherrſcheſt? 
Myrrha. 

Waͤrſt du von zwanzig tauſend Welten Herrſcher — 
Wie dieſe du verlierſt, die du regierteft — 
Ich würd' als deine Buhle mich nicht minder 
Entwürdigen, als wärft du nur ein Bauer — 
Noch minder, wär' ein Grieche dieſer Bauer. 


Sardanapal. 


x 


Du ſprichſt ganz fin — 
Myyrrha. 
Und wahr. 


Sardanapal. 
Zur Zeit der Noth 
Erheben Alle keck ſich gegen den, 
Der fällt; doch, da Ich noch nicht ganz gefallen, 
Noch auch geneigt bin, Tadel zu ertragen, 
23 * 
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Vielleicht, weil ich zu oft Ihn ſchon verviente, 
So laß uns noch im Frieden ſcheiden. 
Muyrrha. 
Scheiden? 
Sardanapal. 


Sind nicht die Menſchen vor uns all' geſchieden, 


Und müſſen nicht die jetz'gen einmal ſcheiden? 
| Myrrha. 
Warum? 
Sardanapal. 
Zu deiner Sicherheit; ich ſorge 

Fuͤr ſie durch ein Geleit bis in die Heimat; 

Und Gaben, welche, warſt du auch nicht Kön'gin, 
Gleich einem Reich an Werth die Mitgift machen. 


Muyrrha. 
O, ſprich nicht ſo! 
Sardanapal. 
Die Kön'gin ging: du wirft, 
Zu folgen, dich nicht fehämen. Ballen will ich 
Allein — Nur meine Freude fol man theilen. 








Sarbanapal. 357 


Myrrha. 
Nur im Verweilen ſuch' ich meine Freude. 
Du zwingſt mich nicht, zu gehn. 
Sardanapal. 
Bedenk' es wohl — 

Bald iſt's vielleicht zu fpät. 

Alyırha, 

Es ſei; denn dann 

- Bermagft du nimmer mich von dir zu trennen. 


Sardanapal. 
Und will's auch nicht; du willſt e8, denk' ich. 


Myrrha. 
Ich? 
Sardanapal. 
Du ſprachſt ja von Erniedrigung. 
Myrrha. 
Ich fühle 


Sie mehr, weit mehr als Alles, außer Liebe. 


Sardanapal. 


So fliehe fie. 
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Myrrha. 
Das ruft Vergang'nes nicht 
Zurück — gibt Ehre mir und Herz nicht wieder. 
Hier ſteh' ich, oder fall' ich. Wenn du ſiegſt, 
So leb' ich, mich des Siegs zu freun; fällt anders 
Dein Loos, ſo werd ich's theilen, nicht beweinen. 
Du zweifelteſt vor Kurzem nicht an mir. 


Sardanapal. 


An deinem Muthe nie — an deiner Liebe 
Erſt jetzt; dies Zweifeln konnteſt du nur wecken. 
Die Worte — 

Myrrha. 
Waren Worte. Den Beweis 
Such' in den Thaten, die du dieſe Nacht 
Selbſt prieſeſt, und in meinem fern'ren Handeln, 
Wozu du auch geboren ſeiſt vom Schickſal. 
Sardanapal. 

Nun wohl. Ich hoffe, meinem Recht vertrauend, 
Wir fiegen noch und kehren dann zum Frieden 
Zurück — dem einzigen Sieg, nach dem ich trachte. 
Für mich iſt Krieg nicht Ruhm und Sieg nicht Ehre. 
Daß man mich nöthigt, ſo mein Recht zu wahren, 
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Drückt ſchwerer auf mein Herz, als all' die Schmach, 
Womit man gern mich beugte. Nimmer, nimmer 
Vergeſſ' ich dieſe Nacht, ſelbſt wenn ich lebte, 
Sie der Erinn'rung andrer beizuzählen. 
Mein harmlos Herrichen, glaubt ich, wär’ In blut’ gen 
Annalen eine ſchöne Friedenszeit; 
Ein grüner Fleck in hundertjährigen Wüſten, 
Auf den erfreut die Zukunft würde ſchaun, 
Ihn pflegen, ober feufzen, wenn fich nicht 
Das golone Reich Sarvanapald erneute. 
Zum Paradies glaubt! ich mein Land verwandelt, 
Und jeden Mond zum Abſchnitt neuer Luft. 
Mir war des Pöhels Iauchzen Liebe — Wahrheit 
Der Freunde Wort — mein einz'ger, fchönfter Lohn 
Der Weiber Lippen — und dad find fie, Myrrha: 

. (er fügt fie.) 
D, küffe mich. Nun nehmt mir Reich und Leben! 
Ich gebe Beides, dich nur nicht! 


Myrrha. 


Nein, nimmer! 
ag auch der Menfch dem Menſchen Alles rauben, 
Was groß und glänzend — Reiche fallen — Heere 
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Und Breunde wanken, Sclaven fliehn und Alle, 
Zuerft, die's Meifte ſchulden, treulos werben, 
Es bleibt ein Herz, das ohne Selbftjucht liebt! 


(Salamenes tritt auf.) 


Salamenes, 
Ich fuchte dich — ſie wieder hier? 


- 


Sardanapal. j 

Nicht tadle 

Mich jetzt. Dein Antlig fpricht von Höheren, 
Dünkt mich, als eines Weibes Gegenwart. 


Salamenes. 
Das einzige Weib, an dem mir Etwas liegt, 
Iſt jegt entfernt in Sicherheit — Die Königin 
Iſt eingeſchifft. 
Sardanapal. 
Und wohlbehalten? Sprich! 


Salamenes. 

Die Schwäche ging vorüber, ober ward 
Zum thränenlofen Schweigen , und ihr blaffes 
Gefiht und glänzend Auge flarrte dann, 

Als fle die Kinder fchlafen jab, die Thürme 
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Des Schloffes an, indeß das ſchnelle Schiff 
Beim Sternenlit dem raſchen Strome folgte; 
Do ſprach fie Nichte, 
Sardanapal. 

O, fühle ich doch nicht mehr, 
Als fle gejagt. | 

Salamenes. 

's iſt jebt zu fpät, zu fühlen! 
Nicht eine Dual kann dein Gefühl entfernen ; 
Doch e8 zu ändern, bring’ Ich fichre Kunde, 
Daß die rebelfchen Meder und Chalvaer, 
Geführt von ihren Häuptern, wiederum 
Sich waffnen, Reiben bilden und zum Kampf 
Sich vorbereiten: andre Große fchloffen, 
Wie's fcheint, fich Ihnen an. 


Sardanapal. 
Noch mehr Rebellen? 
Laß ung die Erften fein. 
Sardanapal. 
Dies wäre jept 
Kaum Flug, obfihon wir dies vorher. beichloffen. 
Wenn morgen Mittag Alle zu uns ſtoßen, 
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An die ich fichre Boten fandte, find 

Wir ſtark genug, den Angriff kühn zu wagen, 
Sogar fle zu verfolgen; doch bis dahin 

Laß und des Angriffs harren. 


Sardanapal. 

5 " Diefed Harren 
Veracht' ich; ſcheint's auch ficher Hinter Mauern 
Zu kämpfen, und den Feind In tiefe Graben 
Zu flürzen, zuden ihn zu fehn an Pfählen, . 
Die man ihm Hingeftellt, ich mag es nicht — 
Mein Muth erichlafft; doch dring' ich auf fle ein, 
Und thürmten ſie ſich Berge hoch, ich faßte 
Sie, oder fiel in heißem Blute felbft. 

Zum Angriff! Fort! 


BSalamenes. = 


Du fprichft wie junge Krieger. 


Sardanapal. 
IH bin ein Mann, kein Krieger: fprich mir nicht 
Vom Kriegerftand, Ich haſſe dieſes Wort 
Und die damit fich brüflen. Sag’ mir, wo 
Ih auf fie flürzen Tann. 





Sarbanapal, . 363 


Salamenes. 
Du darfft vein Leben 
Nicht allzu Higig wagen; nicht iſt's, wie 
Mein oder andrer Unterthanen Leben: 

‚ Der ganze Krieg dreht ſich darum; es fhafft, 
Entflammt ihn, dämpfet ihn vielmehr, — verlängert — 
Beendet ihn. 

Bardanapal. 
So laß und Beides enden! 
's wär’ befier jo, als Beide zu verlängern; 
Ich bin des Einen — Beider müde. 
(Eine Trompete ertönt draußen.) 


Salamenes. 
Horch! 
Sardanapal. 
Antwortet, ſtatt zu horchen. 
Salamenes. 
Deine Wunde? 
Sardanapal. 


Sie iſt verbunden — heil — vergeſſen. Fort! 
Mehr Hätte mich geritzt des Arztes Meſſer; 
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Der Sclave, der mich traf, er muß fich fchänien, 
Daß er jo ſchwach geftoßen. 
Salamenes. 
| Thät' ed doch 
Jetzt Niemand beſſer. 
Sardanapal. 
Wenn wir ſiegen, ja; 
Wenn nicht, fo bleibt nur Eins mir übrig noch, 
Dad fie dem Herrn erfparen Eonnten. Fort! 
(Wieder Trompetenfchall.) 
- Balamenes. 
Ich fölge bir. 
Sardanapal, 
He! Waffen! Meine Waffen! 
(Sie gehn ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


⸗ 


Erſte Scene. 


Die nämliche Halle des Palaftes. 
Myrrha und Balea treten auf. 
Myrrha. 


(an einem Fenſter.) 


Der Tag bricht endlich an. Welch eine Nacht 
Ging ihm voraus! Wie ſchön der Himmel iſt! 
Wenn auch durch einen flücht'gen Sturm verändert, 
In feinem Wechſel nur noch um fo ſchöner! 

Mie Haplich ift die Erde Doch! wo Friede 

Und Hoffnung, Lieb’ und Luft in einer Stunde 
Durch Menfchenleivenfchaften in ein Chaos 
Zertreten ward, deß Elemente jegt 

Noch nicht gefonvert finv. Noch währt ver Kampf! 
Und kann die Sonne fo erftehn, jo glänzend, 

Die Wolfen fo zu Dünften rollen, ſchöner, 

ALS felbft der unbewölfte Simmel ift, 

Mit golonen Zinnen und mit Schneegebirgen, 

Und Wellen, purpurfarb'ner als das Meer? 
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Sie ſchafft ein Herrlich Exrven=Blenpwerk dort, 
So ähnlich, daß wir's faft für bleibend Halten; 
So flüchtig, daß wird mehr ald ein Gebilve 
Kaum nennen können; jo vergänglich iſt's 
Verbreitet Längft ver ewigen Veſte. Dennoch 
Ruht's auf dem Geift, befänftigt ihn, vereint 
Sich mit dem Geift, bis Auf- und Untergang 
Der Dual und Liebe bangen Zeitraum bilven. 
Sie, die ihn nicht beachten, Eennen nicht 

Das Reich, mo diefe Zmwillingdgenien 

(Die unfre Herzen reinigen und Täutern, 

Daß ihren fanften Tadel wir nicht tauſchten 
Mit all ven milden Freuden, die mit Jubel 
Die Luft je füllten) die Paläfte baun, 

Wo ihre Treuen ruhn, ſich Eurz erholend; 
Doch in der Eurzen, Fühlen Ruh' genug 
Einathmen von dem Himmel, um ven Reſt 
Gemeiner, Täftiger Erdenfriſt zu tragen, 

Sie Hinzuträumen mit gelaßner Duldung, 
Obgleich fle fcheinbar, wie die andern armen 
Geſchöpfe, Schmerzen treffen oder Freude. 
Zwei Namen nur für ein Gefühl, das unfer 
Raftlofer, ewiger Kampf gern änderte 
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Im Klang, obwohl felbft unfrem hochſten Streben, 


Glücklich zu werden, ſich der Sinn entzieht. 
Balea. 


Du biſt ſehr ruhig: kannſt du ſo vielleicht 

Den Sonnenaufgang ſehn, der unſer letzter? 
Myrrha. 

Deswegen eben blick' ich ihn ſo an 
Und tadle noch die Augen, welche wohl 
Ihn niemals wiederſchauen, daß ſie oft, 
Zu oft ihn ſonder Ehrfurcht angeblickt 
Und ohn' Entzücken, welches dem gebührt, 
Der alles Irdiſche wahrt, damit es nicht 
Vergaͤnglich ſei, wie ich in dieſer Hülle. 
O komm, betracht' ihn, der Chaldäer Gott; 
Beinah bekehr' ich mich zu eurem Baal, 
Wenn ich ihn fehe. 

alea. | 

Wie im Himmel jetzt, 
So herrſcht' er einft auf Erben. 


' Myrrha. 
Er regiert 
Hier jetzt noch mehr; nie hat ein irdiſcher Fürſt 
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Nur halb den Frieden und den Ruhm, den er 
In einem einzigen, feiner" Stralen eint. 


Balea, 
Gewiß, ex ift ein Gott. 
Myırha. 

Sy glauben auch 
Mir Griechen; dennoch dünkt es mich biömellen, 
Es müſſe dieſer prächtige Kreis weit eher 
Ein Aufenthalt der Götter fein, als ſelbſt 
Ein ewiger Herrſcher. Jetzt durchbricht er alle 
Die Wolken und erfüllt mit Licht mein Ange, 
Das mir die Welt verbirgt: Ich ſeh' nichts mehr. 


Balea. 
Horch! Hörſt du keinen Lärm? 


Myrrha. 
's war Täuſchung nur; 
Jenſeits des Walles kämpfen ſie, und nicht 
Wie in dem letzten mitternächt'gen Streit 
In ven Gemächern ſelbſt. Zur. Feſtung ward 
Seit jener Stunde des Verraths das Schloß; 
Und hier in feinem Mittelpunct, umgürtet 


ng 
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Von weiten Höfen, königlichen Hallen, 
Nach Art der Pyramiden aufgebaut, 
Die einzeln erſt gewonnen werden müſſen, 
Bevor ſie da eindringen, wo ſie waren, 
Hier ſchlägt kein Hilferuf an unſer Ohr, 
Kein Siegsgeſchrei. 





Balea. 
Allein ſie kamen früher 
So weit. 
Myrrha. | 
Durch. einen Ueberfall, und wurden 
Durch Tapferkeit zurückgedrängt. Jetzt ſchützen 
Uns Muth und Wachſamkeit. 
Balea. 
O, möcht' es ihnen 
Doch glücken! 
Myrrha.“ 
Viele wünfchen dies, Doch mehr 
Befürchten e8: 's ift eine bange Stunde; 
IH ſuch' es aus dem Sinne mir zu fchlagen;, 


Allein umfonft. 
Byron IX. nn 24 
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Balea. 


Man ſagt, des Königs Haltung 
Beim letzten Kampfe ſchreckte kaum die Meutrer 
Mehr, als ſie ſeine Treuen überraſchte. 


Myrrh a. 


Leicht ſchreckt und uüͤberraſcht man wohl ven Pöbel, 
Der nichts als eine Heerde Sclaven bildet. 
Do, tapfer war er. 


Balea. 


Schlug er nicht Beleſes? 
Er ſtreckt' ihn nieder, hört’ ich von den Kriegern. 


Muyrrha. 


Der Schurke ward zu Boden hingeſtreckt, 
J Jedoch befreit, um über den vielleicht 

Zu triumphiren, der ihn im Gefecht 

Beflegt' und in ver Noth ihm ſchonte, fo 
Durch ſorglos Mitleid eine Krone wagend. 


Balea. 
Horch! 
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Myrrha. 
Wahrlich; Schritte nähern ſich, doch langſam. 


(Soldaten treten anf und bringen Salamenes verwundet herein; ein 
abgebrochener Wurffpieß ſteckt in feiner Seite; fie legen ihn auf 
eines der Polſter nieder, welche im Zimmer find.) 


Muyrrha. 


Balea. 
's iſt Alles aus! 


O Zeus! 


Salamenes. 
Du lügſt! Haut nieder 
Den Sclaven, der das ſprach, wenn er ein Krieger. 
| Myrrha. 
Schon' ihn — er iſt es nicht: ein Schmetterling, 
Der im Gepraͤnge des Monarchen flattert. 
= Salamenes.. 
So leb' er denn. 
Myrrha. 
Ich hoffe, du auch wirſt's. 
Salamenes. 
Erlebt' ich nur die Stund' und den Erfolg, 


Doch zweifl' ich. Weshalb trugt ihr mich hierher? 
24* 
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Ein Soldat. 
Der König wollt! ed. Als der Speer dich traf, 
Da ſankſt du kraftlos; er gebot ung ftreng, 
In dieſe Halle dich zu tragen. 


Salamenes. 
So 
War's recht. Denn ſcheinbar todt in der Betäubung, 
Leicht ſchreckte dies die Krieger — doch — umfonft — 
Ich fühl', es endet. 


— 


Myrrha, 
Laß die Wunde fehn; 
Ich bin nicht ungeubt: in meiner Heimat 
Gehört's zum Unterricht. Der ftete Krieg 
Stählt und für ſolchen Anblick. 
Ein Soldat. 
’8 wär' das Beſte, 
Den Speer herauszuziehn. 
MAMyrrha. 
Das geht nicht an. 
Salamenes. 
So ſterb' ich denn. 
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Myiyrrha. 
Das Blut, das, wenn die Waffe 
Heraus iſt, folgt, macht bang mich für dein Leben. 
Salamenes. 

Und mich nicht für den Tod. Wo war der König, 

Als ihr vom Platz mich, ſchwer getroffen, trugt? 
Soldat. 

Am ſelben Orte, mit Geberd' und Stimme 
Anfeuernd die beſtürzten Truppen, die 
Dich fallen ſahn, und wichen. 

Salamenes. 
Hörteft du, 
Mer nach mir Feldherr ward? 
Soldat, 
Ich Hört’ es nicht. 
Salamenes. 

So eil! und fag’, #3 jet mein letzter Wunfch, 
Daß bis zur längft erwarteten Vereinung 
Mit Ofranates, dem Satrapen Suſa's, 

Mir Zames folge. Geh, denn unſre Truppen 
Sind nicht ſo ſtark, daß ſie dich nicht vermißten. 


374 Sardanapal. 
Soldat, 
Doc, Fürft 
Salamenes. 

Bort, fort! Hier ift ein obbfling und 
Ein Weib, die beſte Hausgenoſſenſchaft. 
Da ihr mich nicht im Felde ſterben ließet, 
So duld' ih nun auch Feine müß'gen Krieger 
Am Kranfenbett. Bort! thut, was ich befahl! 

(Die Soldaten gehen ab.) 


Myrrha. 
Muß dir ſo früh die Erd' entſagen, tapfrer, 
Ruhmvoller Geiſt? 
Salamenes. 
Dies Ende, gute Myrrha, 
Hätt ich gewählt, wenn Fürft ich oder Reich 
So hätte reiten können. Hab’ ich doch 
Sie nun nicht überlebt. 
Myrrha. 
Du wirſt ſo bleich. 
Salamenes. 
Gib mir die Hand; die abgebrochne Waffe 
Verlängert nur die Bein; und hält nicht Leben 
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Genug, zu nũtzen. Wüße ich, wie der Kampf 
Jet ſteht, ich zög' Yon, und mit ihm mein Leben 
Heraus. 
(Sarbanapal tritt auf mit Solvaten) 
Sardanapal“ 


Mein Bruder! 


BSalamenes. 
Iſt die Schlacht verloren? 


Sardanapal. 
(niedergeichlagen.) 
Du ſiehſt mich hier. 
Salamenes. 
Ich ſäh' dich Tieber fo! 
, (er reißt den Wurfſpieß aus der Wunde und ftirbt.) 
Sardanapal. 
So fol man mich auch fehn, wenn nicht die Hilfe, 
Das legte ſchwache Rohr gefunfner Hoffnung, 
Mit Ofranates kommt. 
Muyrrha. 
Vernahmſt du's nicht, 
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Was fterbend dir vein Bruder rieth, zum Feldherrn 
Zames zu wählen? 
| Sardanapal, 
Ja! 
Muyrrha. 
Und wo iſt Zames? 
Sardanapal. 
Todt. | 
Murrha. 
Und Altada? 
Sardanapal. 
Sterbend. 
Myrrha. 
Pania? Sfero? 
Sardanapal. 
Der lebt; doch Sfero iſt gefangen oder 
Entflohn. Ich bin allein. 
Myrxha. 
Und Alles hin? 





Sardanapal. 
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Die Mauern, wenn auch ſchwach bemannt, fie trogen 


MWohlenoch der Feinde Macht, nicht dem Berrath: 
Sm Feld jedoch — 
Myrrha. 
Des Salamenes Plan 
War, daucht mich, keinen Ausfall eh'r zu wagen, 
Als erft verftärft durch die verfprochne Hilfe. 
Sardanapal. 
Ich überftimmt' ihn. 
Muyrrha. 


Wohl, ein kühner Fehler. 


Sardanapal. 

Unſelig doch. O, Bruder! Gerne gäb' ich 
Die Reiche, deren höchſte Zier du warſt, 
Mein Schwert und Schild, die einzigen Ehrenretter, 
Um dich zurück — doch nicht bewein' ich dich; 
Du ſollſt betrauert werden, wie du's wünſchteſt. 
Das ſchmerzt mich, daß du von dem Leben ſchiedeſt 
Im Glauben, daß ich das noch überlebte, 
Wofür du ſtarbſt — des Stammes alte Würde. 
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Errett ich fie, fo fühn’ ich dich durch Blut 
Bon Taufenven, und Thränen vow Millionen, - 
(Die Thränen aller Guten find fchon dein.) 
Wo nicht, fo fehn wir bald und, wenn der Geifk 
Noch jenfeits lebt: — du kennſt den meinen, läßeft 
Mir Recht nun widerfahren. Nochmals faß' ich 
Die Hand, die warm noch, fchließ' dies flarre Herz 
An meines, das fo ſchmerzlich ſchlägt. 


(er umfaßt den Leichnam.) 
Nun tragt 
Ihn weg! — 
Ein Soldat. 
Wohin? 
Sardanapal. 





In mein Gemach. Dort legt 


Ihn unter meinen Baldachin, als läge 
Der König da, dann wollen wir die Feier 
Anordnen, die ſich ſolcher Aſche ziemt. 





(Die Soldaten gehen ab mit dem Leichnam des Salamenes.) 


(Pania tritt auf.) 
Sardanapal. 


Nun, Pania, Haft du audgeftellt die Wachen, 
Vollzogen die Befehle? 
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Dante. 
Sch gehorchte. 


Sardanapal. 
Sind muthig noch die Krieger? 


Dania. 
Herr? 


Sardanapal. 
Da hab’ ich 


Gleich Antwort! Fragt ein Fürſt zweimal, und hört 
Statt Antwort eine Frag’ auf feine Trage, 
So iſt's ein fchlimmes Zeichen. Sie find muthlos? 


Pania. 
Des Salamenes Tod und der Empörer 

Erhöhter Jubel über feinen Fall, 
Dad machte — 

Sardanapal. 

Raſen follten fie — nicht trauern. 
Doch Mittel gibt's, fie anzufpornen. u 
Panic. Solcher 
Verluſt kann Siege ſelbſt verbittern. 
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Sardanapal. 
Ach! 


Wer fühlt ihn fo wie ih? Doch find wir auch 

In Mauern eingefperrt, fie find doch ſtark, 

Die Unfern draußen brechen durch den Feind, 

Um ihres Königs Stk zum Schloffe wieder 

Zu machen, nicht zum Kerfer, noch zur Feſtung. 
(Ein Dfficier tritt eilig auf.) 


Sardanapal. 
Dein Antlig kündet Unglüd. Sprid! _ 
Officier. ' 
Ich wage 
Es nimmer. 
Sardanapal, 


Wagſt es nicht? da Millionen 
Es wagen mit dem Schwert fich zu empören! 
's ift feltfam. Brich dies unterthän'ge Schweigen‘, 
Dem's bangt, den Herrn zu fihreden. Hören kann 
Ih Schlimm'res, als du meldeft. 
Pania. 


Hörſt du? Sprid. 
Officier. 


Die Mauer, die des Yluffes Rand berührte, 
Sie iſt zerftört von fehneller Ueberfchwemmung + 
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Des Euphrat, der jetzt, angefchmollen von 
Dem legten Regen diefer ftürm’fchen Gegen, 
Den hohen Bergen, wo er quillt, entſtrömend, 
Den Wal zerriß, -aud. feinen Ufern tretend. 
Pania. 
Ein boͤſes Zeichen! Denn die alte Sage 
Verheißt: „Es werde Keinem je die Stadt 
Erliegen, bis der Strom ihr Feind geworden.“ 


Sardanapal. 
Das Zeichen wohl verzeih' ich, nicht den Schaden. 
Wie viel vom Wall' ward weggeſpült? 
Oftficier. 
Nun, zwanzig 
Und einige Stadien wohl. 
| Sardanapal, 

Und Alles dies . 

Liegt den Belag'rern offen da? 


Für jebt 
Berhindert einen Sturm des Stromes Wuth; 
Doc Eehrt er In fein altes Bett zurüd, 
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Durchkreuzen Ihn die Barken wieder; ihnen 
If dann dies Schloß. 


Sardanapal. 


Das foll es nimmer fein. 
Ob Menfchen, Götter, Element’ und Zeichen 
Sich gegen den, ver nie ſie reizt‘, erheben, 
Nie wird mein Baterhaus dem Wolf zur Höhle, 
Sich heulend drin zu bergen. 


Pania. 


Willſt du es, 
So eil' ich hin, um Alles anzuordnen 
Zur Sicherung des offnen Raums, wie Zeit 
Und Mittel es geſtatten. 


Sardanapal. 


Thu's ſogleich, 
Und bringe mir fo eilig, als genaues 
Und ftrenges Unterfuchen dir erlaubt, 
Bericht vom wahren Zuſtand dieſes Cinbrucps 
Der Waffer. 


o 


(Pania und der Officer gehen ab.) 
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Muyrrha. 
So erheben ſelbſt die Wogen 
Sich gegen dich. 
| Sardanapal. 
Sie find nicht meine Diener, 
Ich muß verzeihn, da ich nicht flrafen Tann. 
| Ayrrha. 
Mich freut's, daß dich dies Zeichen nicht erſchreckt. 
Sardanapal. 
Die Furcht vor Zeichen ſchwand; fle ſagen Nichts, 
Was ich nicht ſelbſt feit Mitternacht mir fagte. 
Dem Allen greift Verzweiflung vor. 


" | Alyrrha. 


\ 


Verzweiflung? 
Sardanapal. 

Nicht eigentlich Verzweiflung. Wenn wir wiffen, 
Was kommen kann, und wie Ihm zu begegnen; 
Sp bat ein fefter Vorſatz wohl verbient 
Ein befier Wort, als dies, ihn zu bezeichnen. 
Doc was find Worte? Ste und Alles ift 
Bald abgethan. 
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Myrrha. 

Nur eine That — die legte — 
Der Menjchen größte nicht, vie Alles krönt, 
Bergang'ned, Gegenwärt'ged, Künftiged — 
Dad einzige, was alle Menfchen theilen, 
So ungleich an Geburt, Gefchlecht, Natur, 
Un Sprache, Barbe, Klima, Herz und Geift 
Und Zeiten, nur in viefem Punct vereinigt, 
Der unfer Ziel, für ven wir wurden, wandeln 
Im dunfeln Labyrinth, das Leben heißt. 


Sardanapal. 


Drum heiter, da der Knäul bald abgewunden! 
Wer nichts mehr hat zu fürchten, kann ja wohl 
Belächeln, was ihn einſt in Schrecken ſetzte: 
Wie Kinder beim enthüllten Popanz. 


(Pania tritt wieder auf.) 


Pania. 
s if, 
Wie man geſagt: ich hab' die Wache dort 
Verdoppelt, von dem Wall, wo er am ſtärkſten, 
Die nöth'gen Truppen ziehend, um die Lücke, 
Die durch die Flut entſtanden, noch zu decken 
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Sardanapal. 


Treu thatft du deine Pflicht und ald mein würb'ger 
Pania! Die fernern Bande zmifchen und 
Nahn ihrem Ende. Nimm noch dieſen Schlüffel. 
(Er gibt ihm einen Schlüffel.) 


Er öffnet ein geheim Gemach, das Hinter 
Dem Rubebett in meinem Zimmer ift 
(Es trug noch nie fo edle Laſt, wie jebt, 
Ruht' eine Tange Herrfcherreihe gleich 
Der golonen Wand entlang — jebt trägt ed, was 
Jüngſt Salamened war). Dort fuche den 
Geheimen Ort, zu welchem es dich führt. 
Er ift von Schäßen vol; die nimm für dich 
Und deine Freund‘, ihr findet dort genug, 
Sy viel ihr fein. Gib auch die Sclaven frei; 
Und alle Leut' im Schloffe, weg Gefchlechtes \ 
Eie feien, räumen eö in einer Stunde. 
Dann löſe meine Barfen, die zur Rettung 
Jetzt dienen, einft zur Luft, und fehiff’ dich ein. 
Der Fluß ift breit und hoch, und (mächt'ger als 
Ein König) nicht den Feinden unterworfen. 
Flieh' und fer glüdlich! 
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Pania. 
Unter deinem Schutz! 
Wenn du begleiteſt deinen treuen Diener. 


Sardanapal. 


unmöglich, Pania! Geh und überlaß 
Mich meinem Loos. 


Pania. 
Ich bin zum erſten Mal 
Jetzt ungehorſam, doch — 
Sardanapal. 


So wagt mir Jeder 
Zu trotzen? Dem Verrathe draußen ahmt 
Hier Frechheit nach?" Kein Wort mehr! Es iſt mein 
Befehl, mein letzter. Wilft denn du dich Ihm 
Entgegenftelen? Du! 


Dania. 
Doch — nein. 


Sardanapal. 
Nun wohl! 
So ſchwöre, zu gehorchen, wenn das Zeichen 
Ich gebe. 
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Pania. 
Schweren, aber treuen Herzens 
Gelob' ich's. 
Sardanapal. 
Gut. Jetzt bringe Reiſig her, 
Tannzapfen, dürres Laub und Alles, was 
Schnell Feuer fängt und flammt beim erſten Funken; 
Bring' Cedernholz, Gewürz und Specereien 
Und maͤcht'ge Bohlen, einen hoben Holzftoß 
Zu nähren; Weihrauh, Myrrhen bring’ — Ich baue 
Den Schelterhaufen für ein großes Opfer — 
Und Häuf’ es um den Thron. 
Dania, 
Mein Zürft! 
Sardanapal. 
Du Haft geſchworen. 
Pania. 
Und die Treue wahrt' ich 


Ich ſprach's, 


Auch ohne Schwur. 


9— (Pania geht ab.) 
Myrrha. 


Was ſoll das? 
25* 
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Sardanapal. 


Du erfährft . 


Bald, was die Erde nie vergeſſen wird. 
(Bania kehrt mit Einem Herold zurück.) 
Pania. 
Mein König, als ich nachging meiner Pflicht, 

Ward diefer Herold mir gebracht; er bittet 
Dih um Gehör. 

Sardanapal. 

So laß ihn fprechen. 


Herold. 
König 


Arbared — 
Sardanapal, 


Wie? Gekrönt fhon? — Doch nur weiter. 


Herold, 
Belefed, der gefalbte Hohepriefter — 
Sardanapal. 
Bon welchem Gotte, welchem Dämon? Neue 
Altär' entftehn mit neuen Kön’gen. Weiter! 
Du ſollſt ven Willen veined Herrn verkünden, 
Nicht meinem Rede ftehn. 
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Herold. 
” Und Ofranates — 


Sardanapul. 
- Nun, der iſt unfer. 


Herold. 
(einen Ring vorzeigend.) 
Glaub' mir, er iſt jetzt 
Im Lager bei den Siegern; ſieh, hier iſt 


Sein Siegelring. 
Sardanapal. 


Er iſt's. Ein würdig Kleeblatt! 
Bei Zeiten ſtarbſt du, armer Salamenes! 
Um nicht noch den Verrath zu ſehn: er war 
Dein treuſter Freund, mein treuſter Unterthan. 


Fahr fort! 
rt Herolv. 


Ste bieten Leben dir und Freiheit, 
In einer der entlegenen Provinzen 
Selbft eine Reſidenz dir auszuwählen, 
Wo dis bewacht, jedoch perfünlich frei, 
In Frieden deine Tage folft verbringen, 
Do dann nur, wenn du die drei Prinzen ihnen 
Als Geißeln gibſt. 
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Surdanapal. 
(fpöttifd).) 
Die evelmüthigen Sieger! 
| Herold. 
Ich harr' auf Antwort. 
Sardanapal. 
Antwort, Sclav'! Seit wann 
Entſchieden Sclaven über Fürſten-Schickſal? 
| Herold, 
Seit frei fie waren. 
Sardanapal, 
Sprachrohr der Empörung! 
Du foaft die Strafe des Verraths erfahren, 
Obgleich du nur fein Anwalt. Pania! 
Laß feinen Kopf vom Wall in ver Rebellen 
Reih'n werfen, feinen Leichnam in den Strom. 
Hinweg mit ihm! | 
(Bania und die Wachen ergreifen ihn.) 
Pania. 
Nie hab' ich einen Auftrag 
Von dir mit größ'rer Luft erfüllt, als den. 
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Soldaten, fort mit ihm! Beſudelt nicht 
Des Königs Halle mit Verrätherblut; 
Gebt draußen ihm den Ton. 


Herolv. 


Ein einzig Wort: 
Mein Amt ift Heilig, König! | 


Sardanapal. 


Was dad meine, 
Daß du bier kommſt, und frech verlangft, ich fol 
Entfagen ihm? 
Herold. 

Ich that nach dem Befehl; 
Ich war, verweigert’ ich's, mie jebt gefährdet, 
Da ich gehorchte. | 

Sardanapal, 

Neue Fürſten find, 

Alt eine Stunde kaum, fo eigenmächtig 
Wie jene, die in Purpurwindeln Thon 
Den Thron befaßen. 
- Herold. 


Deines Winkes harrt 


Mein Leben. Deines mag — ich fag’3 In Demuth — 


391 


®. 
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Nicht in geringeren Gefahren fchmeben: 
Ziemt’8 für die lebten Stunden eines Stammes, 
Wie ver des Nimrod, einen friedlichen, 
Ä Wehrlofen Herold in dem Amt zu morden, 
Und nicht nur dad, was zwifchen Menfch und Menfchen 
Als Heilig gilt — nein auch das höh're Band 
Zu ſchaͤnden, das uns mit den Göttern eint? 
Sardanap al. 
Laßt frei ihn! — Er hat Recht. — Mein letztes Werk 
Sei beine That des Zorns. Hier, Burſche, nimm 
(Er gibt ihm einen goldnen Becher von einem nahen Tiſche.) 
Den goldnen Becher, füll' ihn dir mit Wein 
Und vdenke meiner, oder ſchmelz' ihn um 
Und denk' an ſeinen Werth nur, ſein Gewicht. 
Herold. 
Dir dank! ich voppelt, für mein Leben und 
Die prächtige Gabe, die es werther macht. 
Doc, bring’ ich nicht die Antwort? 
Sardanapal, 
Ja — Ich fodre 


\ 


Bedenkzeit eine Stunde. 
Herold. 
Eine Stunde? 
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Sardanapal. 
Mehr nicht. Vernehmen beine Herrn nichts mehr 
Bon mir nad Ablauf dieſer Friſt, fo follen 
Sie glauben, daß den Antrag ich verwarf, 
Und nach Gefallen handeln. 


Herold. 


Sei verfichert, 
Ich bin ein treuer Bote deines Wunfches. 


Sardanapal. 
Und, hör'! ein Wort nodh. 
Herold. 
Ich vergeſſ' es nicht, 
Was es auch ſei. 
Sardanapal. 


Empfiehl mich dem Beleſes, 
Sag' ihm, ich lad' ihn vor, zu mir zu kommen 


Nach Jahresfriſt. 
Herold. 


Wohin? 


Sardanapal. 


Nach Babylon. 
Er geht von dort mir wenigſtens entgegen. 
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Herold. 
Buchſtaͤblich werd’ ich Dir gehorchen. - 
(Der Herold geht ab.) 
Sardanapal. 


- Pania! — 
Nun, guter Pania! — ſchnell — was ich befahl. 
Dania. 
Mein Fürſt, — die Krieger find damit befchäftigt. 
Und, ſieh! fie nahen. 


(Soldaten treten auf und errichten einen Scheiterhaufen um ben 
Thron). 


— 


Sardanapal. 


Höher, meine Tapfern, 
Und dichter; ſorgt auch, daß die Unterlage 
Nicht leicht die eignen, allzu zarten Flammen 
Erſchöpft, noch auszulöſchen iſt durch Hülfe, 
Die man zum Dämpfen dienſtbefliſſen bringt. 
Der Kern ded Ganzeft fei ver Thron. Ich Tafle 
Ihn nur umringt von Feuer, unauslöfchlich, 
Den neuen Gäſten. Alles baut, als gält's 
Den ſtarken Thurm von unſern alten Feinden 
Jetzt anzuzünden. Nun gewinnt's ein Anſehn! 
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Genügt für eines Königs Leichenfeier 
Der Holzſtoß, Pania? 
Pania.“ 
Ja, für die des Reichs, 
Jetzt erſt verſteh' ich dich. 
Sardanapal. 
Und tadelſt mich? 


Pania. 


Nein — laß mich nun ihn zünden nur und theilen. 


AMyrrha. 
Ich hab' die Pflicht. 


Pania. 
Ein Weib! 


MAKyrrxrha. 
Der Krieger muß 
Für feinen Fürſten ſterben, weshalb nicht 
Das Weib mit dem Gehebten? 


Danıa 
Wunderbar! 
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Myrrha. 
Doch nicht ſo ſelten, Pania, wie du meinſt. 
Leb' du indeß. — Fahr' wohl! der Scheiterhaufen 
Iſt fertig. 
Pania. 
Schande wär's, geſtattet' ich, 
Daß meines Fürſten Tod ein einzig Weib 


Nur theilte. 
Sardanapal. 


Allzu Viele gingen ſchon 
Im Tode mir voran. Entferne dich; 


Bereich're dich. 
Pania. 


Und leb' in Schande! 


Sardanapal. 
Den? 


An deinen Schwur, der heilig, ewig bindend. 


Pania. 
Das iſt er; lebe wohl! 


Sardanapal. 








Durchſpäh' mein Zimmer, 


Mach' keinen Vorwurf dir, das Gold zu nehmen; 
Denn was du übrig läßt, das läßt du Sclaven, 


x 
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Die mich gemorvet. Haft du Alles ficher 
In deinen Booten, gehft du aus dem Schloß; 
So ftoße langen Ton's in die Trompete. 
Des Fluſſes Ufer ift zu fern, bie Stroͤmung 
Zu laut, als daß von dort das Echo deutlich 
Herüberſchallen könnte. Dann entflieh, — 
Und ſchiffend ſieh zurück; doch ſetze laͤngs 
Dem Euphrat fort den Weg; und kommſt du dann 
Nach Paphlagonien, wo an Cotta's Hof 
Die Königin mit drei Söhnen ficher weilt; 
So meld' ihr, mas du ſcheidend ſahſt, und bitte, 
Daß fle an das, was ich bei herb'rem Scheiven 
Ihr fagte, denkt. 
Pania. 
| Die Fönigliche Sand! 
Laß ſie noch einmal an die Lippen prejien 
Mich und die Krieger hier, die ja mit dir 
So gerne ftürben. 
(Die Soldaten und Pania drängen ſich um ihn und küſſen feine Hand 
und ben Saum feines Kleides.) 


Sardanapal, 


Befte! letzte Freunde! 
Laßt uns einander nicht entmannen — geht: 
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Ein ewiger Abſchied ſollte plötzlich fein, 

Sonft macht er den Moment zur Ewigkeit, 

Erſchwert das letzte Sandeskorn des Lebens | 

Mit Thränen. Port}. Sein glüdlich! Glaubt mir, ich 

Bin jebt nicht zur beflagen,- oder mehr j 

Für dad was war, als ift: — die Zufunft aber, 

Iſt in der Götter Hand, wenn's folche gibt; 

Bald werd' ich's wiſſen. Lebet wohl — lebt wohl! 
(Pania und die Soldaten gehen ab.) 


Myirha. 

Die waren reblich ; unfer letzter Blick 

Ziel, tröftlich iſtss, auf Tiebevolle Züge. 
Sardanapal, 

Und liebliche, mein fchönes Kind! — Doch Höre! 
Wenn du in dieſem Augenblid — wir ftehn 
Am Abgrund jegt, — im Innern Schauder fühlf, 
Durch Flammen in die Zukunft dich zu flürzen; 
So ſag's: ich lieb' dich minder nicht, nein mehr, 
Da der Natur du folgft; und noch ift Zeit 


Zur Flucht dir. 
Moyrrha. 


Sol ich eine jener Fackeln 
Anzünden, die dort in der Nebenhalle 
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Bei jener ewigen Lampe, die vor Baals 
Altare brennt, hoch aufgefpeichert Liegen? 


Sardanapal. 
Thu. Das die Antwort? 


Muyrrha. 
Bald erfährſt vu es. 
( Myrrha geht!ab.) 
Sardanapal. | 
(allein.) 
So bleibt fie feft. - Ihr Väter, vie ich wohl, 
Bon ein’gen groben Flecken irdiſchen Dafeind 
©ereinigt, wieder ſeh', nicht wollt’ ich euren 
Uralten Wohnflg zur Beſudelung 
Aufrührerifchen Knechten überlaflen; 
Bewahrt ich euer Erbe nicht, wie ich's 
Empfing, fo bring’ ih doch davon das Schönfte, 
Den Wohnfitz, euren Schatz, die heiligen Nefte 
Bon Waffen, Schriften, Monument und Beute, 
Worin fie ſchwelgen möchten, mit zu euch 
In jenes Clement, das allverfchlingend 
Am meiften unfrer Seele gleicht, des Stoffes 
Geringften Theil mit feiner heißen Kraft * "., 
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Verzehrend: — und das Licht des Eöniglichften 

Bon allen Todes⸗Schelterhaufen ſoll 

Nicht eine bloße Rauch⸗- und Flammen-Säule, 

Ein Feuerzeichen fein für einen Tag . 

Und dann ein Berg von Aſche; nein ein Kicht, 

Zur Lehre Zeiten, rubelofen Völkern 

Und üppigen Fürſten. Manches Volkes Kunde 

Und manches Helven Thaten tilgt die Zeit; 

Und wandelt Reich um Reich, wie dieſes erfte 

Der Reich’, in Nichts; und dennoch fchent fie felbft 

Noch meine Ihat und ftellt fie auf ale Beifpiel, 

Dem Wenige zu folgen und dad Keiner 

Zu ſchmähen wagt — vielleicht doch meidet man 

Ein Leben, dad zu ſolchem Ende führt. 

(Myrrha kommt zurüd mit einer brennenden Fackel in der einen und 
einen Becher in der andern Hand.) 

Muyrrha. 
Die Fackel brennt, die ſternenwärts uns leuchtet. 


% 


Sardanapal, 
Und der Pokal? 
Myrrha. 
's iſt Brauch in meiner Heimat, 
Den Göttern Weih zu fpenven. 
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Sardanapal, 
Und der meine, 
Ihn Menfchen varzubringen. Nicht vergaß 
Ich dieſes Brauche; und obgleich allein, 
Nehm' ich noch einen Trunk zum Angedenken 
An manches fchöne Feſt. 


(Sardanapalnimmt den Becher und nachdem er getrunfen und ben 
umgefehrten Becher gefhüttelt hat; ruft er, als ein Tropfen’ her- 
ausfällt:) 


Und diefed Opfer 
Dem trefflichen Belefes! . 
Myrrha. 
Weshalb weilt 
Dein Geiſt bei dieſes Mannes Namen mehr, 
Als dem des Mitverbrechers? 


Sardanapal, 
Diefer ift 
Soldat nur, nur ein Werkzeug, gleichfam ein 
Belebted Schwert in Freundeshand; ber Andre 
Iſt Lenker dieſer Eriegerifchen Puppe: 
IH banne fie aus meinem Sinn. — Nun nochmals, 
Du folgft mir wirklich, meine Myrrha? Frei 
Und furchtlog? 
Byron IX, 26 
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Miyrrha. 
Meinſt du denn, ein griechiſch Mädchen 
Sie wage nicht aus Liebe das zu thun, 
Was indiſche Wittwen thun der Sitte wegen? 
Sardanapal. 
So harren wir des Zeichens. 
Myrrha. 
Lange zöger'ts. 
Sardanapal. 
Leb' wohl! Zum letzten Mal noch ein Umarmen. 
Muyrrha. 
Ja, doch das letzte nicht; es gibt noch eines. 
Sardanapal. 
Wahr; unſer Staub wird ſich im Feuer miſchen. 
Muyrrha. 
Er ſoll fich rein, wie meine Liebe war, 


Und frei von irdiſchen Schladen, irdiſchen Trieben 
Mit deinem miſchen. ind nur fehmerzt mich noch. 


Ä Sardanapal, 
Sprich! 
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Moyrrhe. 
Unſern Staub wird feine Freundeshaud 
In einer Urne fanrmeln. 


Sardanapal. 
. Defto befier: 
Laß Lieber ihn des Himmels Winde doch 
Forttragen und zerftreuen in die Lüfte, 
Als daß ihn Sclaven⸗ und Berräther=- Hände 
Entweihn; in dieſem flammenden Palaft 
Und feiner Mauern rauchender Ruine 
Bau'n wir ein enler Denkmal, ald Aegypten 
In Ziegelhaufen Königen over Kühen 
Errichtet: — Niemand weiß, ob feinen Zürften 
Der folge Bau gilt, ob dem Stiergott Apis: 
Benug von Monumtenten, vie felbft ihres 
Urfprungs vergaßen. 
Myrrha. 

Erde, lebe wohl! 
Leb'wohl, Jonien, fchönftes Land der Erbe! 
Sei immer frei und fchön und von Verheerung 
Entfernt. Dir gilt mein legted leben, 
Dein letztes Sinnen, außer Einem, bir! 

26 * 
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Sardanapal. 
Und der? 


Myrrha. 
Biſt du! 


(Pania's Trompete ertönt draußen.) 


| Sardanapal. 
Horch! 
Myrrha. 
Jetzt! 


Sardanapal. 
Leb' wohl, Aſſyrien! 
Ich liebte dich, mein, meiner Väter Land, 
Und mehr als Heimat noch, denn als mein Reich. 
Mit Luſt und Frieden hab' ich dich geſättigt; 
Dies iſt mein Lohn! Ich ſchulde dir nun Nichts, 
Selbſt nicht ein Grab. 


(Er beſteigt den Scheiterhaufen.) 
Myrrha! 
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My erh 
Biſt du bereit? 
Sardanapal, 
Wie deine Fackel da. 
(Myrrha zündet den Scheiterhaufen an.) 
Myrrha. 


Es flammt! Ich komme. 
(Während Myrrha im Begriff iſt, ſich in die Flammen zu ſtürzen, 
faͤllt der Vorhang.) 





Drud von Bernd. Tauchnitz jun. 
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Ein Trauerfpiel. 


r. 


Vorbericht. 


Folgendes Drama ift ganz aus dem „German’s Tale, 
Kruitzner‘“ entlehnt, welches vor einigen Jahren in Lee’s 
Canterbury Tales veröffentlicht wurve, und wie ich glaube, 
von zwei Schweftern herrührt, deren eine nur diefe und eine 
zweite Erzählung gefchrieben, welche jedoch beide für das 
Befte in der ganzen Sammlung gehalten werden. Ich habe 
die Charaktere, ven Plan, ja felbft die Sprache theilweife in 
dieſer Geſchichte beibehalten. Einige Charaktere nur find 
mebr oder weniger abweichend, ein paar Namen wurden ver⸗ 
ändert, und ein Charakter, Ida von Stralenbeim, von mir 
hinzugefügt, im MUebrigen aber folgte ich meiftentheils 
meinem Vorbilde. Noch fehr jung, ich glaube, in meinem 
vierzehnten Jahre las ich dieſe Erzählung zum erften Mal, 
bie einen ſehr nachhaltigen Eindruck auf mich machte, 
und ich möchte fie in der That ven Keim von jo Manchem 
nennen, was ich jeltvem gefchrieben habe. Ich weiß nicht, 
ob fie je fehr ind Volk gegangen ift, ihre Popularität ift feit- 
dem durch die anderer großen. Schriftfteller in demſelben 
Sache in Schatten geftellt worven. Aber im Allgemeinen 
babe ich gefunden, daß die, welche fie gelefen hatten, mit 
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mir in Hinficht auf die eigenthümliche Kraft des Geiftes und 
Gedankens, welche fie darthut, ganz übereinflimmten. Ich 
muß jedoch hinzufügen, daß ich mehr Yon dem Gedanken, 
als von der Ausführung rede; denn die Gefchichte dürfte 
wohl mit größerem Vortheil entwidelt worben fein. Unter 
denen, deren Anſicht mit der meinigen in Bezug auf dieſe 
Gefchichte übereinfommt, Fünnte ich mehrere: fehr bedeutende 
Namen erwähnen, allein es ift nicht nothwendig und in der 
That ganz nutzlos; denn Jeder muß nach feinem eignen Ge⸗ 

fühle urtheilen. Ich verweiſe den Leſer blos deshalb auf die 
Originalerzaͤhlung, damit er daraus erfehe, wie weit ich fie 
benugt habe, und Ich werde nicht unwillig fein, wenn er bei 
dem Leſen derfelben viel mehr Vergnügen empfinbet, als bei 
dem des Drama's, das auf diefe gegründet ifl. 

Ich Hatte ſchon 1815 ein Drama dieſes Inhalts be⸗ 
gonnen (daß erſte, das ich je verfuchte, eines ausgenommen, 
das ich im dreizehnten Jahre ſchrieb, und das ich Flugermeife 
verbrannte) und einen Aufzug beinahe vollendet, als ich durch 
Umftände unterbrochen wurde. Es liegt irgendwo unter 
meinen Papieren in England; aber da es nicht gefunden 
murbe, hab’ ich den erften Aufzug von neuem gefchrieben 
und die folgenden hinzugefügt. 

Das Ganze iſt weder für vie Bühne beabfichtigt, nech 
in irgend einer Art verjelben angepaßt. 


Piſa, Tebruar 1822. 


Perfonen: 


Werner. Erich. 

Ulrich. Arnheim. 
Stralenheim. Meiſter. 

Identtein. Rudslf, 

Gabor. Ludwig. 

Sch. - Joſephine. 

Heinrich. Ida Stralenheim. 


Scene: Theils an der Graͤnze Schlefiens, theils im Schloſſe Siegen: 
borfbei Prag. Zeit: Ende des vreißigjährigen Krieges. 


Erſter Aufzug. 


Erſte Scene. 


Saal in einem verfallenen Schloſſe nahe bei einer kleinen 
Stadt an ver noͤrdlichen Gränze Schleſiens. — Stürmiſche 
Nacht. 


Werner und Joſephine treten auf. 
Iolephine. 
Sei ruhig, Iheures! 
| Werner. | | 
O, ih bin’, 


10 Berner, 


Isofephine. 

Für mih — 
Doch nicht für dich. Dein Frieden iſt geflört, 
Und Niemand mißt ein fol Gemach mit Schritten 
Wie deine, wenn ihm Ruh’ im Herzen wohnt. 
Ja wärs ein Garten, glaubt’ ich, vu fei’ft glücklich, 
Und gingft von Blum’ zu Blume mit ver Biene; 
Doch Hier! 


Werner. 


's ift Ealt; durch die Tapete bläſt 
Der Wind und fihüttelt fie; mein Blut ift flarr. 


Jofephine. 
A nein! 


Werner. 
(lächelnd.) 


Wie! Willſt du's nicht? 


Iofephine. 


IH wollt, es wäre 


Ein muntrer Strom. 





Werner. 44 


Werner. 
Es fließe, bis es flockt, 
Bis es verrinnt — wie bald, das frag’ ich nicht. 


Iofephine. 
Und bin ich nichts in deinem Herzen? 


Werner. 
Alles! 
Iotephine. 


Und wünfcheft dad, was meines brechen muß? 


Werner. 
(fich ihr langſam naͤhernd.) 
Wenn du nicht warſt, ich wäre — frag' nicht, was? 
Viel Gutes oder Böſes; was ich bin, 
Das weißt du; was ich Eönnte, ſollte fein, 
Das weißt vu nicht: indeß ich Tiebe dich; 
Nichts fol und trennen. 


Werner wendet fih plößlih um und nähert ſich dann Sofephinen 
wieder.) 


Dieſer mächt'ge Sturm 
Regt mich wohl auf; auch ich bin nicht gefühllos, 
Und war noch kürzlich krank, du weißt es, ach! 
Aus Leinen, größer als die meinen, Tiheure, 
Da.du bei mir gewadht. 


42 Werner. 


Iolsphine. 


Dich mohl zu fehn, 
Iſt viel — dich glücklich ſehn — 


Werner. 


Wen fahft du glücklich? 
Laß mich nur elend ſein, wie Andre. 


Iofephine, 


Denke, 
Wie Mancher wohl in dieſer ſtürmiſchen Stunde 
Im ſcharfen Wind und ſchweren Regen bebt, 
Wo jeder Tropfen mehr zur Erd' ihn beugt, 
Die kein Gemach, als ihre Hüll', ihm bietet. 


Werner. 


Das iſt das Schlimmſte nicht: wer fragt denn nach 
Gemächern? Ruh' iſt Alles. Dieſer Arme, 
Von dem du ſprachſt — ja, ihn umheult der Wind 
Und ſchwerer, dichter Regen zehrt das Mark 
In feinen Knochen auf. Ich war Soldat, - 
War Jäger, reifte, bin ein Bettler nun, 
Und muß dad Ding, von dem du ſprichſt, doch Fennen. 





Merner, 


IsTephine. 
Und biſt du jeßt nicht ficher vor dem Allen? 
Werner. 


%a. Und vor Diefem nur. 


Jofephine. 


Das ifk noch etwas. 


Werner. 
Für einen Bauer. 
3ofephine, 
Sol der Enelmann 


Nicht danken für ven Schuß, den feine frühe 
Berweichlihung nur nöthiger ihm macht, 

Als jelbft dem Bauer, wenn des Glückes Ebbe 
Zurüd ihn auf des Lebens Syrien läßt? 


Werner. 
Das ift e8 nicht, du meißt e3 ja; das nicht. 


Wir trugen Alles, ruhig fag' ich nicht, 
Das gilt von dir nur — doch wir trugen's. 


3ofephine. 
Nun? 
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14 Werner. 


Werner. 
Etwas, das größer, als dies äuß're Leiden, 
Obgleich auch dies am Herzen nagen kann) 
Schmerzt' oft mich, aber heute mehr, als je, 
Wo, ohne dieſe Krankheit, die mich hier 
An oͤder Gränze ganz zur Unzeit traf, 
Und meine Kraft, die Mittel ſelbſt verzehrte 
Und uns, — doch nein! Dies liegt ja hinter mir! — 
Ich wär', war dies nicht, glücklich — glücklich du — 
Erhalten meines Ranges Glanz — mein Name — 
- Der Name meines Vaters — noch geehrt; 
Und mehr, ald dies — 
Iofephine. 
(ſchnell.) 
Mein — unſer Sohn — ja, Ulrich 
Laͤg' noch in dieſen lange leeren Armen, 
Und einer Mutter Sehnen wär' geſtillt. 
Zwölf Jahr! Er war erſt acht: — war fchön, und noch 
Muß ſchoͤn er ſein. Mein Angebeteter! 
Mein Ulrich! 
Werner. 
Dft Schon. hat das Schickſal mich 
Berfolgt; jet hat es meinen Geiſt erreicht, 
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Wo ihm Fein Ausweg ferner möglich if, — 
Krank, arm, allein. 
Iofephine. 
Allein! mein theurer Gatte? 


Werner. 
Ja fchlimmer no — mit Allem, was Ich liebe, 
In Schlimm'res, ald in Einfamfeit, verſtrickt; 
Allein, wär ich geftorben; Alles wäre 
Vorüber in dem namenlofen Grab. 


Istephine. 
Richt überlebt‘ ich dich; doch faffe Muth! 
Wir kämpften Iang; wer mit dem Schickſal ringt, 
Beflegt es envlich, oder macht ed mühe, 
Er fommt zum Ziel! noch, oder fühlt nicht mehr. 
Nur Muth! — wir werden unfern Knaben finden. 
Werner. 
Mir fahen ihn, wir fahen Alles fchon, 
Was langes Leiden und vergüten fonnte — 
Und fo zu fallen! 
Iofephine. 
Nein, wir fielen nicht, 
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Werner, 
’ Sind wir nicht arm? 


JZoſephine. 
Wir waren niemals reich. 
Werner. 

Ich ward zu Reichthum, Rang und Macht geboren, 
Genoß und liebt' und wandte ſchlecht ſie an, 
Verwirkte ſie durch meines Vaters Zorn 
Im überheißen jugendlichen Sinn; 

Doch dieſen Mißbrauch rächten lange Leiden. 
Der Tod des Vaters ließ, nicht ohne Schlingen, 
Mir freien Weg. Der kaltgeſchmeidige Vetter, 
Der lange ſchon auf mich fein Auge warf, 
Wie auf den fcheuen Vogel eine Schlange, 
Er überholte mi und warb der Herr 
Bon meinen Rechten, und von dem Gebieter, 
Was ihn zum Fürſten an Beſitz und Rang 
Erhebt. 
Jofephine. 

Wer weiß? Vielleicht iſt unfer Sohn 
In's Vaterhaus zurückgekehrt und kämpft 
Für deine Rechte jegt? 
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‚Werner, 
Rein, hoffe Nichts. 
Seit er fo wunderbar von dort verjchwand, 
Als nähm’ er meine Sünden auf fich ſelbſt, 
Hat feine Kunde feinen Weg enthüllt. 
Ich reifte felbft mit ihm zum Vater, hoffend, ° 
Beim dritten Gliede würde ruhn fein Zorn; 
Allein ver Himmel fpricht fein Vorrecht an 
Und fucht am Sohne heim des Vaters Thorheit. 
Joſephine. 
Ich hoffe Beß'res, — haben wir bis jetzt 
Doch Stralenheim's Verfolgung ſtets vereitelt. 
werner. 
Wir hätten's, wär' die böſe Krankheit nicht, 
Die ſchlimmer iſt, als ſelbſt ein tödtlich Uebel; 
Sie nimmt des Lebens Troſt, doch nicht das Leben: 
Ja; von den Schlingen dieſes gier'gen Feindes 
Fühl' ich noch jetzo meinen Geiſt umwunden; — 
Wer weiß, ob er uns nicht hierher gelockt? 


Isfephine. 
Er kennt dich nicht von Anfehn; feine Späher, 
Die dich fo lang bewachen, find in Hamburg. 
Byron X. 2 
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Die fehnelle Reif’ und unfres Namens Tauſch 
Hält und von jeglicher Entdeckung fern, 
Und Sever hält für das uns, was wir fcheinen. 


Werner. 


Nur feheinen! Was wir find — für Franfe Bettler, 
Sogar an Hoffnung arm. — Ha! ha! 


Iofephine. 
O meh! 
Dies bittre Lachen! 
Werner. 


Mer erfennt den Sohn 
Bon einem alten Stamm in viefem Xeußern? 
In diefem Kleid den Erben reicher Lande? 
In dieſem hohlen, kranken Bli des Ranges, 
Der Abkunft Siolz? In den gefurchten Wangen, 
In dieſer Hunger-Mien' ven Herrn der Hallen, 
Wo täglich Taufend von Vaſallen ſchmauſen? 


Iolephine. 
So fchäßteft du ſolch' eitle Dinge nicht, 
Mein Werner, ald zur Braut die Tochter du 
Des flüchtigen Verwieſ'nen dir erwählteſt. 











Berner, 


Werner. 

Des Flücht'gen Tochter, ein verftoßner Sohn — 
Ein ſchöner Bund; doch hofft' ich, dich zum Range, 
Für welchen wir geboren, zu erheben. 
Dein Stamm, obſchon gejunfen, war doch edel, 
Durch Abkunft werth des Bundes mit dem meinen. 

Iofephine. 

Dein Vater dachte nicht fo, war's auch edel; 
Gäb' auf ven Bund mit dir mein Stamm nur Anſpruch, 
Sch hätt' ihn dafür, was er ift, gehalten. 


Werner. 


Was ift er denn In deinen Augen? 


Jotephine. 
Alles, 
Was er für und bewirkte — Nicht. 
Werner. 
Wie? — Nichts? 
Iofephine. | 


Ja weniger noch; er war von Anfang an 
Ein Krebs in deiner Bruft; denn war nicht er, 


Wir dächten nimmer unfrer Armuth, ober 
2* 
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20 Werner. 


Ertrügen fie, wie taufend Andre, — fröhlich; | 
Denn ohne dies Gefpenft von reichen Ahnen 
Bervienteft du gleich Andern bir dein Brot; 
Und, ſchien dir dies zu niedrig, fuchteft du 
Durch Handel und Gewerb dein Loos zu beffern. 


Werner. 
(höhniſch.) 
Und wärſt ein Bürgersmann geworden? Herrlich! 
Iolephine. 
Was du auch feift, vu bift für mich noch Immer, 
Was hoher oder nied'rer Rang nicht ändert, 
Des Herzend erfte Wahl; e8 wählte dich, 
Nicht deinen Stamm, dein Hoffen, deinen Stolz, 
Nichts ald den Kummer Eennend, ver dich drückt; 
Laß mich ihn Iindern, theilen; endet er, 
Sp laß mit ihm, mit dir auch meinen enden. 


Werner. 


Mein beprer Engel! ftet3 ja warft du das; 
Die Rafchheit oder Schmäche meines Wefens 
Hat felbft dich in Gedanken nie verlegt; 
Nicht du verderbft mein Glüd; mein Jugendſinn 
War fo, daß er ein Reich vernichten mußte, 


Werner, 


Wenn folches mir zum Erbe fiel; doch num, 
Geftraft, gebeugt und matt, mich Fennend, — 
Für dich, für unfern Sohn dies zu verlieren! 
Glaub’ mir, als mich mit zwei und zwanzig Lenzen 
Aus meines Vater Haus mein Bater ftieß, 
Den legten, einzigen Sproß von taufend Ahnen, 
(Ich war ber legte damals; fchmerzt' e8 minder 
AS jebt, zu fehn, wie Sohn und Sohnes Mutter 
Berliert, was meine Vehler zu verlieren 
Gar wohl verdienten: waren damals gleich 
Lebendige Schlangen meine Keivenfchaften, 
Mich fafiend gleich Gorgonen. 

(Dan hört Hopfen.) 


Iofephine. 
Horch! 
Werner. 


Es klopft. 
Iofephine. 


Wer mag's zu folder Stunde fein? Wir haben 
Richt viel Beſuch. 


22 Berner. 


Werner. 
Und Armuth hat ja Teinen, 
Als den, der kommt, noch ärmer fie zu machen. 
Ich bin bereit. 
(Berner ſteckt die Hand in den Bufen, als fuchte er eine Waffe.) 
Iofephine. 
D, blick' nicht fo! Sch will 
Zur Thür, es kann nicht von Bedeutung fein 
In viefer einſam, winterlichen Dede, 
Selbſt Wüften ſchützen Menſchen ja vor Menfchen. 
(Sie geht an die Thür.) 
(Idenſtein tritt auf.) 
Idenſtein. 
Ei, ſchönen guten Abend, ſchöne Wirthin! 
Und werther — euer Name, Freund? 


Werner. 
Erſchreckt 
Ihr nicht, mich das zu fragen? 
Idenftein. 
Wie? Erſchrecken? 


Fürwahr! Ich bin erſchreckt. Ihr blickt mich am, 





Werner, 


Als bät' um Beßres ich, als euren Namen, 
Solch eine Miene nehmt Ihr an. 


Werner. 
Um Beßres? 
Idenftein. 
Um Beßres oder Schlimm'res, wie pie Che, 

Was rev’ ich noch? Ihr feiv nun einen Monat 
Im Schloß des Fürften Gaft — (Die Hoheit hat's 
Zwölf Jahr doch ficher Geiftern abgetreten 
Und Ratten — doch e8 bleibt ein Schloß) — Ich fage, 
Ihr waret unfer Miethmann, dennoch Fennen 
Wir euren Namen nicht. 


Werner. 
Mein Nam’ ift Werner. 


Idenſtein. 


Ein guter Name, wahrhaft würdiger Name, 
Wie jemals nur ein Krämerſchild er zierte; 
Mein Vetter an dem Lazareth zu Hamburg 
Nahm eine. Frau ſich, die denſelben führt. 
Er ift ein zuverläffiger Dann, Gehülfe 
Beim Wundarzt (hofft dies felbft dereinſt zu werden) 


24 Werner, 


Und that im Amte Wunder ſchon. Ihr feid 
Mit meinen Anverwandten wohl verwanbt? 


Werner, 
Mit euren? 


. 


Iofephine. 


Ja, wir ſind's, doch nur entfernt. 
(leife zu Werner.) 
Kannſt du den dummen Schwäßer nicht ertragen, 
Bis keinen Zweck wir fennen? 


Identtein. 


Nun, mich freut's, 
Ich dacht' e8 nimmer; wie natürlich Mitleiv 
Spielt um dad Herz mir — Blut ift Waffer nicht, 
Drum, Vetter, Wein, und trinken wir auf beßre 
Befanntfchaft dann: Verwandte müflen Freunde 
Auch fein. 
Werner. 


Ihr trankt, wie's fcheint, bereitö genug, 
Wo nicht, — ich hab’ euch Feinen Wein zu bieten, 
Sonft wär’ er euer, wie ihr wiffen könnt. 
Ihr jeht mich arm und Eranf, und wollt nicht fehn, 





Werner, 


Daß gern allein ich wär’; doch zum Gefchäft! 
Was führt euch her? 
Identtein.. 
Was fol mich her denn führen? 
Werner. 
Ich weiß es nicht; doch könnt' ich's wohl errathen, 
Was fort euch bringt. 
Iolephine. 
(bei Seite.) 
Geduld, mein theurer Werner. 
Idenſtein. 
Ihr wißt nicht, was geſchah? 
Iofephine. 
Wie follten wir? 
-Identtein. 
Der Fluß iſt ausgetreten. 
Iofephine. 
Ach, wir wußten's 
Fünf Tage fihon zu unfrer Qual; dies hielt 
Uns hier zurüd. 


25 ‚Werner. 


Idenftein. 


Das aber mwißt ihr nicht, 
Daß jegt ein großer Herr, herüber mollend 
Trotz Strom und dreier Poſtillone Rath, 
Zujamt fünf Pferden, einem Hund und Affen 
Und einem Diener bei der Furth ertranf. 


Iofephine. 
Die Armen! Iſt's gewiß? 


Idenſtein. 


Vom Affen, ja, 
Vom Vieh und Diener; unbekannt noch iſt's, 
Ob Seine Gnaden auch ſchon todt, ob nicht; 
Die Edelleut' ertrinken nicht fo leicht, 
Wied auch dem Mann von Würben ſich geziemt; 
Er hat genug gefchludt von unfrer Oder, 
Zwei Bauern zu zerfprengen, das iſt ficher. 
Ein Ungar und ein Sache, Reiſende, 
Entrifjen ihn dem wildbewegten Strom 
Mit eigener Gefahr, und ſandten her, 
Um Wohnung ober um ein Grab zu bitten, 
Wie's fommt mit vem Lebendigen ober Topten. 





Merner. 


NZoſephine. 


Wo nehmt ihr ihn denn auf? Ich hoffe, hier, 
Wenn wir euch dienen können, ſagt es nur. 


Idenſtein. 


Wie? Hier? Nein; in des Fürſten eignem Zimmer, 
Wie's ziemt fo edlem Gaſt: nun dumpf iſt's freilich — 
Zwölf Jahr iſt es ja unbewohnt geblieben; 

Indeß er kommt von einem bumpf'ren Orte 

Und wird ſich kaum erfälten, ift er ja 

Noch der Erfältung ausgeſetzt; wo nicht, 

So wohnt er morgen fchlechter noch; indeſſen, 
IH forgte fchon für Teuer und das And're, 
Gefaßt ſelbſt für den ſchlimmſten Tal, das heißt, 
Wenn er am Reben bleibt. 


Iolephine. 
Der arme Herr! 
Er wird's, ich wünfch' es Herzlich. 
Werner, 


Here Derwalter, 
Kennt ihr nicht feinen Namen? 


28 Berner 


(bei Seite zu Joſephinen) 

Sofephine, 

Geh, ich erforfch" den Narren. 
(Joſephine geht ab.) 
Identtein. 

Sein Name? Herr! 
Mer meiß denn, ob er einen Namen hat? 
's iſt Zeit genug, zu fragen, wenn er wieber 
Antworten Tann, wenn nicht, ded Erben Namen 
Zu feen auf fein Grab. Mich dünkt, ihr fchaltet 
Noch eben jetzt, daß ich nad) Namen fragte. 


Werner. 
Wahr, wahr, ich that's; ihr redet recht und welfe. 
(Gabor tritt auf.) 
Gabor. 
Wenn ich geftört, fo bitt! ih — 


Identtein. 
Nichts von Störung! 
Dies iſt dad Schloß, und diefer hier ein Fremder, 
Wie ihr; ich bitte, macht's euch wie zu Haus: 
Doch wo find Seine Gnaden, und wie geht's? 


Werner, 29 


&abor. 
Gar naß und matt; indeß, Gefahr If nicht. 
In einer Hütte mechfelt er die Kleiver, 
(Wo ich auch meine taufchte, herzukommen) 
Und Hat ſich bald von feinem Bad erholt 
Und wird bier bald erfcheinen. 


Identtein. 
» Hier? Behende, 
Ihr draußen! Hermann! Weilburg! Peter! Conrad! 
(Er extheilt verfchiedenen Dienern, welche eintreten, Befehl.) 

Ein Edelmann wird dieſe Nacht Hier fchlafen, — 
Sorgt, daß das Damaft-Zimmer ganz in Orbnung — 
Den Ofen heizt — zum Keller geh’ ich felbft — 
Und Madam Idenſtein (mein Ehgemahl) 
Sol forgen für das Bettgeräthe; denn, 
Die Wahrheit zu geftehn, da geht es Enapy 
Im Schloß, feit Seine Hoheit es verließ 
Bor einem Dutzend Jahren. Seine Gnaben 
Speift ohne Zmeifel dann zu Nacht? 


Gabe r. 
Nun wahrlich! 
Ich kann's nicht ſagen; doch das Kiffen mein’ ich, 


, 


30 Berner, 


Zieht er der Tafel vor nach dieſer Wäſche 
In eurem Fluß; indeß ich will, aus Furcht, 
Daß euer Mahl nicht weggeworfen wird, 
Selbſt fpeifen; Hab’ noch einen Zreund da draußen, 
Der eure Koſt mit eines Wanprerd Hunger 
Beehren wird. 

Identtein. 


Allein ift e8 gewiß, 
Daß Seine Gnaden — doch wie ift fein Name? 
Gabor. | 
Ich weiß e8 nicht. 
Idenſtein. 
Und rettetet ſein Leben? 
Gabor. 
Ich half nur meinem Freund es thun. 


Idenſtein. 
Hm, ſeltſam, 
Zu retten einen Mann, den ihr nicht kennt. 
Gabor. 


Nicht doch; denn Manchen kenn' ich ſo genau, 
Daß ich mir kaum die Mühe nähme. 





Werner. 


Idenſtein. 
Bitte, 
Wer, Freund, ſeid ihr? 
— Gabor. 
Ein Ungar von Geburt. 
Idenſtein. 
Wie nennt ihr euch? 
Gabor. 
Gar wenig liegt daran. 
Idenſtein. 
(bei Seite.) 
Es ſcheint, die Welt iſt namenlos geworden, 
Denn Keiner will mir ſagen, wie er heißt! 
Hat Seine Gnaden wohl ein groß Gefolge? 
Gabor. 
Genug. 


Idenſtein. 
Wie viel? 


Gabor. 
Ich :hab’ es nicht gezaͤhlt. 
Zufällig kamen wir und grade noch, 
Um durch dad Wagenfenfier ihn zu ziehn. 


3 


32 Werner. 


Identtein. 


Mas gab’ ich, einen großen Mann zu retten 
Gewiß, ihr werdet großen Lohn erhalten. 


Gabor. 
Vielleicht. 


Idenftein, 


Nun, und wie hoch wohl ſchätzt ihr Ihn? 


Gabor. 


Ich Hab’ mich felbft noch nicht tariren laffen: 
Indeffen wär' mein befter Lohn ein Glas 
Hochheimer wohl, und zwar ein grünes Glas, 
Mit Trauben reich verziert und luftigen Sprüchen, 
Bon eured Kellerd ält'ſten überfließend; 

Dafür verjprech' ich euch, mwofern ihr je 

Nah wäret dem Ertrinfen, (fcheint mir aud) 
Der Tod dad Unmahrfcheinlichfte für euch) 
Umfonft berauszuziehn. Drum eilet, Freund, 
Und denkt, für jeven Becher, ven ich leere, 
Rollt eine Welle weniger eu um's Haupt. ” 





Merner, 


Idenftein, 
(bei Seite.) 
Der Burfch gefällt mir nicht — verfchloffen, troden 
Scheint er, das fleht mir niemals an; indeſſen, 
Wein fol er haben; macht ihn der nicht reden, 
Sp ſchlaf' ich dieſe Nacht vor Neugier nicht. 
(Idenflein geht ab.) 
Gabor. 
Der Ceremonienmeiſter ift vermuthlich 
Im Schloß Verwalter? '8 ift ein ſchön Gebäude, 
Jedoch bereits verfallen. 
werner. 
Das Gemach, 
Für den beſtimmt, den ihr gerettet habt, 
Iſt paſſender für einen kranken Gaſt. 


.BGabor. 
Dann wundert's mich, daß ihr es nicht beſetztet, 
Ihr ſcheint mir von Geſundheit zart. 


Werner. 
' (ſchnell.) 
Mein Herr! 
Byron X. 3 


33 


34 Werner, 


Gabor. | 
Bergebt mir: ſagt' ich Etwas, dad euch Fränfte? 


Werner. 
Durchaus nicht; doch wir find einander fremb. 


Gabor. 


Drum eben wünfcht ih, daß wir's minder wären. 
Redſelig fagte mir ver Wirth da draußen, 
Ihr wär't ein ungefährer, Eurzer Gaft, 
Ein Seitenftük zu mir und zu den Unfern. 


Werner. 
Sehr wahr. 
Gabor. 
Nun, da wir nie zuvor und fahn, 
Vieleicht nie wieder fehn, fo dacht! ich doch, 
Hier dieſen alten Kerker zu erheitern 


(Zum wenigften für mid); drum bitt' ich euch, 
Doch mein und meiner Breunde Mahl zu theilen. 


Werner, 
Berzeiht mir, die Geſundheit — 


Werner. 


Gabor. 
Wie ihr wollt. 
Ich bin Soldat geweſen, bin vielleicht 
Plump im Betragen. 


werner. 
Ich auch dient' einmal 
Und kann des Kriegers Gruß erwiedern. 


Gabor. 


Beim Kaifer? 
Werner. 
(ſchnell und dann ſich unterbrechend.) 
Ich befehligte — nein — Id) diente, 
Mein’ ich; noch ift e8 viele Iahre her, ° 
Als Böhmen feinen Banner gegen Oeſtreich 
Zuerſt erhob. 
Gabor. 
Das iſt vorbei, der Friede 
Jagt' einige tauſend tapfre Herzen fort, 
Zu leben, wie's nun geht, und Mancher wählte 


Den kleinſten Weg. 
x \ 3 * 


33 


2 Berner. 


Idenftein, 


Das aber wipt ihr nicht, 
Daß jebt ein großer Kerr, herüber wollend 
Trog Strom und dreier Poftillone Rath, 
Zufamt fünf Pferden, einem Hund und Affen 
Und einem Diener bei der Furth ertranf. 


Jofephine. 
Die Armen! Iſt's gewiß? 


Idenftein. 


Dom Affen, ja, 
Dom Vieh und Diener; unbekannt noch iſt's, 
Ob Seine Gnaden auch ſchon tobt, ob nicht; 
Die Edelleut' ertrinfen nicht fo leicht, 
Wie's auch dem Mann von Würden ſich geziemt; 
Er Hat genug geichludt von unfrer Oder, 
Zwei Bauern zu zerfprengen, das iſt flcher. 
Ein Ungar und ein Sachje, Reiſende, 
Entriffen ihn dem wilnbewegten Strom 
Mit eigener Gefahr, und fandten ber, 
Um Wohnung oder um ein Grab zu bitten, 
Wie's kommt mit dem Lebendigen ober Todten. 





Merner, 


Iofephine, 


Wo nehmt ihr ihn denn auf? Ich Hoffe, Hier, 
Wenn wir euch dienen können, fagt ed nur. 


Idenſtein. 


Wie? Hier? Nein; in des Fürſten eignem Zimmer, 
Wie's ziemt fo edlem Gaſt: nun dumpf iſt's freilich — 
Zwölf Jahr iſt es ja unbewohnt geblieben; 

Indeß er kommt von einem dumpf'ren Orte 

Und wird ſich kaum erkälten, iſt er ja 

Noch der Erkältung ausgeſetzt; wo nicht, 

So wohnt er morgen ſchlechter noch; indeſſen, 
Ich forgte ſchon fuͤr Feuer und das And're, 
Gefaßt ſelbſt für den ſchlimmſten Fall, das heißt, 
Wenn er am Leben bleibt. .. 


Iolephine. 
Der arme Herr! 
Er wird's, ich wünſch' es Herzlich. 
ü Werner, 


Here Verwalter, 
Kennt ihr nicht feinen Namen? 


28 Berner, 


(bei Seite zu 3ofephinen) 

Joſephine, 

Geh, ich erforſch' den Narren. | 
(Sofephine geht ab.) 
Identtein, 

Sein Name? Herr! 
Wer weiß denn, ob er einen Namen hat? 
's ift Zeit genug, zu fragen, wenn er wieder 
Antworten Tann, wenn nicht, des Erben Namen 
Zu fegen auf fein Grab. Mich vünkt, ihr fehaltet 
Noch eben jeßt, daß ich nach Namen fragte. 


Werner. 
Wahr, wahr, ich that's; ihr redet recht und welfe. 
(Gabor tritt auf.) 
Gabor. 
Wenn ich geftört, fo bit! ich — 


enttein. 


Nichts von Störung! 


Dies iſt das Stoß, und diefer hier ein Fremder, 
Wie ihr; ich bitte, macht's euch wie zu Haus: 
Doch wo find Seine Gnaden, und wie geht's? 


N — — — — “ 


Werner. 29 


Gabor. 
Gar naß und matt; indeß, Gefahr ift nicht. 
In einer Hütte wechfelt er die Kleider, 
(Wo ich auch meine taujchte, herzukommen) 
Und Hat fich bald von feinem Bad erholt 
Und wird bier bald erfcheinen. 


Idenftein. 
» Hier? Behende, 
Ihr vraußen! Hermann! Weilburg! Beter! Conrad! 
(Er eriheilt verfchiedenen Dienern, welche eintreten, Befehl.) 

Ein Edelmann wird dieſe Nacht Hier fchlafen, — 
Sorgt, daß das Damaſt-Zimmer ganz in Ordnung — 
Den Ofen heizt — zum Seller geh’ ich felbft — 
Und Madam Idenſtein (mein Ehgemahl) 
Soll forgen für das Bettgeräthe; denn, 
Die Wahrheit zu geſtehn, da geht es knapp 
Im Schloß, ſeit Seine Hoheit es verließ 
Vor einem Dutzend Jahren. Seine Gnaden 
Speiſt ohne Zweifel dann zu Nacht? 


Gabor. 
“Run wahrlich! 
Ih kann's nicht fagen; doch dad Kiffen mein’ ic, 


' 


so Berner, 


Zieht er ver Tafel vor nach dieſer Wäſche 
In eurem Fluß; indeß ich will, aus Furcht, 
Daß euer Mahl nicht weggemworfen wird, 
Selbſt fpeifen; Hab’ noch einen Freund da draußen, 
Der eure Koft mit eined Wanprerd Hunger 
Beehren wird. 

Identtein. 


Allein ift e8 gewiß, 
Daß Seine Gnaden — doch wie ift fein Name? 
Gabor. | 
Ich weiß es nicht. 
Idenſtein. 
Und rettetet ſein Leben? 
Gabor. 
Ich half nur meinem Freund es thun. 


Idenitein. 
| Sm, feltfam, 
Zu retten einen Mann, ven ihr nicht Eennt. 
Gabor. 


Nicht Doch; denn Manchen kenn' ich fo genau, 
Daß ich mir kaum die Mühe nähme. 


N — — — v — 


Wie nennt ihr euch? 


Werner. 


N7denſitern. 


Bitte, 
Wer, Freund, ſeid ihr? 


— Gabor, 


Ein Ungar von Geburt. 
Identtein. 


"Gabor. 
Gar wenig liegt daran. 
Idenſtein. 
(bei Seite.) 
Es ſcheint, die Welt iſt namenlos geworden, 
Denn Keiner will mir ſagen, wie er heißt! 
Hat Seine Gnaden wohl ein groß Gefolge? 
Gabor. 
Genug. 


Idenſtein. 
Wie viel? 


Gabor. 
Ich hab' es nicht gezählt. 
Zufällig kamen wir und grade noch, 
Um durch das Wagenfenſter ihn zu ziehn. 


ai 


42 Werner, 


Idenftein. \ 
Wahr; doch dad Mitleid, mißt ihr, läßt die Herzen 
Dft folche Streiche machen; überdies 
Da haiten fie noch einige Koftbarkeiten, 
Die ihren Unterhalt bis jet bezahlten; 
So, dacht’ ich, können fle fo gut Hier wohnen, 
Wie In der Eleinen Schenke; deshalb gab ich 
- Ein Paar ver ältften Zimmer her im Schloß. 
Sie lüften fie nur aus, das heißt fo Iaffge, 
Als fie für Brennholz zahlen. 


Gabor. 
Arme Leute! 
Identtein. 
Entjeglich arm. 
u Gabor. 
Und nicht gewöhnt an Armuth, 


Wenn ich nicht irre. Wohin gehen ſie? 


. Identtein. 
Das weiß der Himmel, wenn zum Himmel nidt. 
Wahrſcheinlich war vor Kurzem dieſe Reiſe 
Für Werner. 


Werner, 43 


Gabor. 

oo. Werner? diefen Namen hört’ ich, 
Doc ift er wohl erbichtet. 

Idenſtein. 

Ohne Zweifel. 

Doch horch! ein Lärm von Rädern, Stimmen draußen 
Und Fackelglanz. Wahrhaftig, Seine Gnaden 
Iſt angelangt. Ich muß auf meinen Poſten; 
Wollt ihr nicht mit, ihm aus den Wagen helfen, 
Und ihm mit Demuth eure Schuldigkeit 
Am Thor erweiſen? 

Gabor. 

O, ich zog ihn ſchon 

Aus dieſem Wagen, als er gern gegeben 
Die Grafſchaft oder ſeine Baronie, 
Den wilden Strom zu wehren von der Kehle 
Jetzt bat er Volk genug; fle flanden damals 
Am Ufer, fhüttelten die naffen Ohren, 
Und fchrieen „Hülff!” und brachten Feine; was 
Die Schuldigkeit betrifft (wie ihr es nennt), 
So that ich meine, thut nun Ihr die eure. 
Auf! Beugt und krümmt euch vor ihm, bringt ihn her 


44 | Werner. 


Vdenttein 


Mich beugen, Herr! — doch ich verlier die Zeit — 


Verdammt! Ich bin nicht Dort, und er gleich Hier. 
| (Spenftein geht eilig ab.) 
(Werner tritt wieder auf.) 
Werner. 


Ich hörte Lärm von Rädern und von Stimmen. 

Mie jeder Ton mich fchredt! 

(Gabor bemerfend.) 

Noch bier? Iſt er 
Ein Späßer meiner Feinde? Sein Erbieten, 
So frei, fo plöglih und an einem Bremen, 
Sieht aus, ald wär! er ein geheimer Feind; 
Damit find Freunde faul. j 
Gabor. 
Ihr fcheint vertieft; 

Doch iſt dem Denken dieſe Zeit nicht günſtig, 
Die alten Mauern hallen. Der Baron, 
Graf oder was der edle Halb⸗Ertrunkne 
Sein mag, dem die verlaſſenen Bewohner 
Des öden Dorfs mehr Achtung noch bezeigen, 
Als ſelbſt die Element', iſt da. 


Werner, 45 


Identtein. 
(draußen.) 
Sierber! 

Hier, Eure Gnaden! — Habet Acht! Die Treppe 
Iſt etwas dunfel und verfallen aud); 
Doch hätten wir fo hohe Gäſt' erwartet — 
Nehmt meinen Arm, ich bitt! euch, enler Herr! 
(Stralenheim und Idenſtein treten mit Dienern, welche theils jenen 


angehören, theils Dienftleute des Befitzthums find, von dem Iden⸗ 
ftein Berwalter if.) 


Stralenheim. 
Hier laßt mi ruhn ein "wenig. ' 


Identtein, 
(zu den Dienern.) 


, 


Einen Stuhl! 
Ihr Leute, ſchnell! 


(Stralenheim ſetzt ſich nteber.) 
Werner. 
' (bei Seite.) 
Er iſt's! 


- 


AG. Werner, 


Stralenheim, 
Mir ift jetzt wohler. 
er find die Fremden? ’ 
Idenftein. 
Edler Herr, verzeiht, \ 
Der Eine fagt, er ſei nicht fremd. Ä 
Werner. 
Mer fagt'8? 
(Alte blicken ihn mit Erſtaunen an.) 
Idenftein. 
Ei, Niemand ſprach von euch, noch zu eu! — 
(auf Gabor deutend.) 
Hier 
Iſt Einer, ven mit Freuden Seine Gnaben 
Grfennen wird. 
. Sabor. 
Ich will fein adliches 
Gedaͤchtniß nicht beläftigen. 
| Stralenheim., 


Ach ja 


Werner, 47 


Das iſt der Fremden Einer, deren Hülfe 
Ich meine Rettung danke. | 
(Auf Werner deutend.) 
Das der Andre? 
Mein Zuftand, als die Hülfe Fam, entſchuld'ge 
"Den Zweifel, wen ich noch -fo viel verdanke. 


Idenftein. 


Der! — nein, mein Herr! der kann die Hülf' eh'r brauchen, 
Als leiſten. 's iſt ein armer kranker Mann, 
Bon Reifen matt, vom Lager erft erftanden, 
Bon dem er nimmer träumte zu erftehn. 


Stralenheim. 
Mich däucht, e8 waren zwei? 


Gabor. 
Ja, in Gefelfchaft; 

Doch in dem Dienft, der euch eriwiefen ward, 
Nur einer, muß Ich fagen, der ift fern. 

Das Meifte, mas gefchah zu eurem Beiftund, 
St fein; ihn ließ dad Glück den Erften fein. 
Mein Wille mar nicht ſchwächer; feine Kraft 
Und Iugend überbot mich, drum verſchwendet 


48 Werner. 
Nicht euren Dank an mich; nur muntrer Helfer 
War ich dem edlern Führer. 
Stralenheim. 
Mo ift er? 
| Ein Diener. © 
Er Hlieb noch in der Hütte, Herr, zurück, 
Wo Cure Gnaden eine Stunde ruhten, 
Und morgen, wie er ſagte, kommt er her. 
Stralenheim. 
Bis dahin kann ich Nichts als Dank euch bieten, 
Und dann — | 
Gabor. 
Ich will nicht mehr, verdien’ auch kaum 
So viel. Mein Freund mag für fich felber fprechen. 
— Stralenheim. 
(ſeine Augen auf Werner heftend, dann bei Seite.) 
Es kann nicht ſein! doch muß man auf ihn achten. 
Seit zwanzig Jahren ſah mein Aug' ihn nicht, 
Und wenn auch das der Späher, die ich ſandte, 
Stets feften Blicks auf.ihn gerichtet blieb, 
So hielt ich Flug doch meines fern von ihm, 





Werner. 49 


Um nicht Verdacht auf meinen Plan zu weden. 
Was ließ ich auch in Hamburg die zurüd, 
Die mich verfichern Eönnten, ob. er's iſt? 
Ich dünkte ſchon mich Herr von Siegendorf, 
Und reift! in Haft, obgleich die Elemente 
Mich zu bekämpfen fhienen, und die Flut 
Mich Hier gefangen hält, bis — 
(Er Hält inne und blickt auf Werner; dann fährt er fort.) 
Hüt ihn ftreng! 
Menn er es iſt, dann ift er fo verändert, 
Daß felbft fein Vater, flieg’ er aus der Gruft, 
An ihm vorüherging', ohn' ihn zu kennen. 
Borfichtig muß ich fein; ein einz’ger dehlar 
Verdirbt hier Alles. 
Identtein, 

Eure Gnaden fiheinen 
Vertieft. Gefällt's euch, weiter nun zu gehn? 

Stralenheim. 

Mein Unfall iſt's, der dem gebeugten Geift 
Den Schein des Sinnens gibt. Ich will zu Ruhe. 
Idenſtein. 


Des Fürſten Zimmer iſt bereit, und Alles, 
Byron X. 4 
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Was nur der. Bürft dad letzte Mal hier brauchte, 
In vollem Glanz. . 
(bei Seite). 

Verteufelt dumpf und etwas 
Zerfetzt; doch fein genug beim Fackellicht; 
Das iſt genug für ſolch ein edles Blut 
Mit zwanzig Feldern auf dem Wappenſchild. 
Mag ſein Beſitzer nun bei Etwas ſchlafen, 
Das jenem gleicht, wo einſt er ewig liegt. 


| Stralenheim. 
> (erhebt fi) und wendet fi} an Gabor.) 
Ihr Lieben, gute Nacht! Ihr findet, Herr, 
Mich morgen fähiger,-euern Dienft zu lohnen. ' 
Indeſſen fommt nur einen Augenblid 
Auf mein Gemad. 


Gabor. 
Sch folg’ euch. 


Stralenheim. 
(bleibt nach ein paar Schritten ftehn und ruft Werner.) 
z Freund! 


v ⁊ 
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Werner, 
Herr! 


Idenſtein. 
Herr! 
Gott! Gott! Was ſagt ihr denn nicht Eure Hoheit, 
Nicht Eure Gnaden? Bitte, gnaͤd'ger Herr, 
Verzeiht dem Mann den Mangel an Erziehung: 
Er iſt es nicht gewohnt, fich ſolchen Herrn 
Zu nahn. | 


Stralenheim. 
(zu Idenſtein.) 

Ich bitt' euch, ſchweigt! 
Identtein. 

O, ich bin ſtumm! 

Stralenheim. 

(zu Werner.) 
Seid ihr ſchon lange hier? 
Werner. 


Schon lang’? 
4 * 
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Stralenheim, 


IH wollte 
Antwort, Fein Echo. on 


Werner, 
Beides Eönnt ihr fuchen 
Hier von den Wänden; Unbekannten ſtand Ich 
Nie Rede. 


Stralenheim, 
Wirklich! Uber immerhin 
Könnt Höflich ihr, was man euch freundlich fragte, 
Erwiedern. 


Werner. 
Iſt es ſo, dann werd' ich's auch 
Vergelten — nämlich — eben ſo erwiedern. 
Stralenheim. 
Euch hält hier Krankheit, ſagte der Verwalter. 
Kann ich, da gleichen Wegs wir gehn, euch dienen? 


Werner. 
(ſchnelſ.) 
Ich geh’ nicht gleichen Wege. 





Werner, 


- Stralenheim. 


. Wie wißt Ihr Dies, 
Eh’ meine Straß’ ihr kennt? 


Werner. 
's ift nur ein Weg, 
Den Reich’ und Arme mit einander gehn. 
Ihr wicht von dieſem Pfad vor wenig Stunden, 
Und ich vor wenig Tagen; doch Hinfort 
Muß unfer Weg flch trennen, führt auch jever 
Zu einer Heimat. 


Stralenheim. 
Ueber euern Stand 
Iſt eure Rebe. 
Werner. 
(bitter.) 
©? 
Stralenheim. 


Wenn nicht, doch über 
Dies Kleid. 
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Werner. 


But, daß fle nur nicht unter ihm, 
Wie's Leuten oft ergeht In beßrem Kleid. 
Mit einem Wort, mad wollt ihr? 


Stralenheim. 
(beftürzt.) | 
Ich? 
Werner. 
| . 3a — ihr! 
Ihr Eennt mich nicht und fragt und wundert euch, 
Will ich nicht Rede ſtehn, da ich den Frager 
Nicht Fenne. Sagt mir, was ihr haben wollt, 
Dann werd’ ich euch befried'gen oder mic. 


Stralenheim. 
Ich dacht’, ihr hättet Gründe nicht zum Rückhalt. 
Werner. 
Die hat wohl Mancher. — Habt ihr Feine?” - 


Stralenheim. 
Keine, 
Die einem Fremden wichtig. 





Werner. 


Werner. 


Dann verzeiht 
Demfelben unbefannten, nievern Fremden, 
Wenn er ed für den Mann zu bleiben wünfcht, | 
Dem Nichts mit Ihm gemeinfam iſt. 


Stralenheim. 
Wohl, Herr, 
Nicht zwing' ich eure eigenfinnige Laune. 


Ich wollt! euch dienen nur — doch, gute Nacht! 
Verwalter, zeigt den Weg! 


(zu Gabor.) 
Ihr folgt mir, Herr? 
(Stralenheim und Diener, Idenſtein und Gabor gehen ab.) 


Werner. 
(allein.) 
Er iſt's! Ich Hin im Netze. Sein Agent, 
Giulio, fagte mir, noch eh’ Ich Hamburg 
Berließ, daß er vom brandenburger Ehurfürft 
Befehl erlangt, um Krützner zu verhaften, 
(Den Namen führt ich), käm' ich an die Gränze; 


x 
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Die freie Stadt nur ſchützte meine‘ Freiheit, — 
Bis ich entwich — o Thor, ver fie verließ! 

Dies nied're Kleid, die dde Straße, dacht' ich, 
Täuſcht' im Verfolgen dieſe trägen Hunde. 

Was ift zu thun? Er fennt mich nicht von Anfehn; 
Kein Aug’ ald das des Argwohns hätt’ auch wohl 
Nach zwanzig Jahren wieder ihn erkannt: 

Wir fahn uns kalt und felten in ver Jugend. 
Doch die um ihn! Ach, jeht errath' ich erft 

Des Ungars Großmuth, der, ic zweifle nicht, 

Des Stralenheim Spion und Werkzeug ift, 

Mich auszufpähn, zu greifen. Mittellos, 

Krank, arm — umringt vom ausgetrettnen Strom, 
Unüberfchreitbar felbft dem Reichen jett, 

Mit allen feinen Mitteln, Menfchenleben 

Zur Ueberwindung ver Gefahr zu Faufen, — 
Was kann ich Hoffen? Noch vor einer Stunde 
Schien meine Tage mir verzweiflungsvol, 

Jetzt dünkt die früh're mich ein Paradies. 

Ein Tag noch, und ich bin entdeckt, fo nahe 

Der Chr‘, und meinem Recht und meinem Erbe, 
Indeß nur wenig Unzen Gold, die Flucht 
Begünſtigend, mich retteten. 
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Soenfehn-aab Fritz treten anf im Geſpraͤch.) 
Fritz. 
Sogleich. 
Idenſtein. 
Unmöglich, ſag' ich euch. 
Fritz. 


Ihr müßt's verſuchen, 
Mißlingt's mit einem Boten, andre ſchicken, 
Bis Antwort von dem Commandanten kommt 
Von Frankfurt. 


Idenſtein. 
Was ich kann, das will ich thun. 
Fritz. 
Bedenkt es nur, und ſparet keine Mühe, 
Sie wird euch zehnfach einſt vergolten werden. 
Idenſtein. 
Iſt der Baron zur Ruhe ſchon gegangen? 
Fritz. 
Er hat ſich in den Sorgenſtuhl geſetzt 
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Bel dem Kamin, und fchlummert; er befahl, 
Ihn bis zur eilften Stunde nicht zu flören, 
Dann legt er ſich zu Bett. 


Idenſtein. 


Noch in der Stunde 
Bedien' ich ihn auf's Beſte. 


Fritz. 
Denkt daran! 
(Fritz geht ab.) 


Idenſtein. 


Der Teufel hol' die großen Herin! Sie denken, 
Es jet die Welt für fie gemacht. Ich muß 
Ein halbe Dutzend frierende Vafallen 
Aufichreden jegt von ihrer harten Streu, 
Und fie, mit ihres eignen Lebens Fahr, 
Sogleich gen Frankfurt fenden über'n Fluß. 
Ich follte denken, ded Barons Erfahrung 
Bor wenig Stunden, lehrt! ihm Mitgefühl: 
Doch nein, „ed muß,” und auß ift Ales. Wie? 
Herr Werner, ihr noch da? 
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Werner. 
Den edlen Gaft 
Habt ihr ſehr ſchnell verlaffen. 
Identtein. 
ü Ja — er nidt, 


- Und wil’3 nicht leiden, ſcheint's, daß Andre fchlafen. 

Hier muß ein Päckchen an ven Commandanten 

Bon Frankfurt, troß den Koften und Gefahren; 

Ich darf nicht fäumen: gute Nacht! 

j (Spenftein geht ab.) 

Werner. Ä 

„Nah Frankfurt!“ 

Sm, es beftätigt fih! „Der Commandant.” 

Das paßt fehr wohl zu allen frühern Schritten 

Bon diefem Feind, der Alles Falt berechnet, 

Der zwifchen mich und meined Vaters Haus 

Sich eingeſchlichen hat. Es ift Fein Zweifel, 

Er fchreibt um Mannfchaft, um mich zu geleiten 

In ein geheimes Schloß. — Doc eb’ noch Dies — 

(Werner blickt um ſich, und ergreift ein Meſſer, welches auf dem 
Tifche Liegt.) 

Jetzt bin ich wenigftend mein eigner ‚Herr. 

Horch, — Schritte! Weiß ich denn, ob Stralenheim 
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Auch nur ven Schein der höhern Macht erwartet, 
"Die diefe Frevelthat verfchleiern ſoll? 
Gewiß, er hat Verdacht. Ich bin allein; 
Mit vielen Leuten er; ich ſchwach; er flarf 
Durch Gold und Dienerzahl, an Rang und Macht; 
Sch ohne Namen, oder Tod im Namen 
Berbergend, bis mein Erb’ ich wiener habe; 
Er aufgebläht mit Titeln, die noch mächt'ger 
Auf dies geringe, nied're Volk bier wirken, 
ALS irgend anderswo. — Noch näher! Horch! 
Fort, zum geheimen Gang! Er führt zu vem — 
Nein! Jetzt if Alles ſtil — es war nur Täuſchung! — 
Still, wie die athemlofe Zeit vom Blitz 
Zum Donner. Ach, ich muß den Geift beſchwicht'gen 
Inmitten ver Gefahr. — Ich will nur fehn, 
Ob unentdeckt der Gang noch, den ich Fenne; 
Er wird im fihlimmften Tal ald Zufluchtsort, 
Wenn au auf wen'ge Stunden nur, mir dienen. 
(Werner ſchiebt eine verborgene Thür auf und geht ab, indem er bins 
ter ſich zufchließt.) 
(Gabor und Sofephine treten auf.) 
Gabor. 


Wo ift denn euer Mann? 
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Jefephine. 


Ich glaubte, Hier; 
In feinem Zimmer ließ ich ihn vor Kurzem. 
Doch, die Gemächer haben manchen Ausgang, 
Bielleicht, um. ven Verwalter zu begleiten, 
IR er Hinweggegangen. 


Gabor. 


Der Barm 
That manche Fragen über euren Gatten 
An den Verwalter, und, gefteh' ich's offen, ° 


Ich zweifle, daß er's redlich meint. 


JZoſephine. 
Ach Gott! 
Was hat der ſtolze, mächtige Baron 
Gemein denn mit dem unbekannten Werner? 
Gabor. 
Das wißt am beſten ihr. 


Joſephine. 
Und, wär' dem ſo, 
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Werner. 


Gut, daß file nur nicht unter ihm, 
Wie's Leuten oft ergeht in beßrem Kleid. 
Mit einem Wort, was wollt ihr? 


Stralenheim. 
(beftürzt.) | 
Ich? 
Werner... 
| . Ja — ihr! 
Ihr kennt mich nicht und fragt und wundert euch, 
Will ich nicht Rede ſtehn, da ich den Frager 
Nicht kenne. Sagt mir, was ihr haben wollt, 
Dann werd' ich euch befried'gen oder mich. 


Stralenheim. | 
Ich dacht‘, Ihr Hättet Gründe nicht zum Rückhalt. 
Werner. 
Die hat wohl Mancher. — Habt ihr feine?” - 


Stralenheim. 


Keine, 
Die einem Fremden wichtig. 


Werner, 


Werner. 


Dann verzeibt 
Demfelben unbekannten, nievern Fremden, 
Wenn er ed für den Mann zu bleiben wünſcht, 
Dem Nichts mit ihm gemeinfam iſt. 


Stralenheim. 
Wohl, Herr, 
Nicht zwing' ich eure eigenfinnige Laune. 


Ich wollt' euch dienen nur — doch, gute Nacht! 
Verwalter, zeigt den Weg! 


(zu Gabor.) 
Ihr folgt mir, Herr? 
(Stralenheim und Diener, Idenſtein und Gabor gehen ab.) 


Werner. 
(allein.) 
Gr iſt's! Ich bin im Netze. Sein Agent, 
Giulio, fagte mir, noch eh’ ich Hamburg 
Berließ, daß er vom brandenburger Churfürft 
Befehl erlangt, um Krützner zu verhaften, 
(Den Namen führt! ich), käm' ich an die Gränze; 


⁊ 
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Ich werde dich befordern in des Fürſten 
Leibwache — führft du Alles glüdlich aus. 
Zudem befommft du noch in blanfer Münze 
Zwei Thaler. 


Dritter Bauer. 
Mehr nicht? 
Idenſtein. 
ueber deine Habſucht! 
Schwächt ein ſo nied'rer Trieb ſo vielen Ehrgeiz? 
Ich ſag' dir, Burſch, zwei Thaler mehren ſich 
In kleinem Geld zu einem großen Schatz. 
Wie? Wagen nicht fünf hundert tauſend Helden 
Für noch weit wen'ger täglich Leib und Leben? 
Wann hatteſt du nur halb das Geld? 


Dritter Bauer. 


Nie — dennoch 
Muß drei ich haben. 


Idenſtein. 


Wie? Vergißt du, Schurke, 
Weß Unterthan du biſt? 





Werner 


Dritter Bauer. 


Ich weiß — ded Füuͤrſten, 

Und nicht des Fremden. 
Idenſtein. 
Iſt der Fürſt entfernt, 

So bin ich Herr; zudem iſt der Baron 
Mein beſter Freund: — „mein Vetter Idenſtein!“ 
(Sp ſagt' er) „laßt ein Dutzend Bauern kommen.“ 
Und fo, ihr Schurken, marſch — fort — fag’ ich euch: 
Und wird ein einz'ges Ohr von dieſem Päckchen 
Beiprügt nur von der Over — Gnad' euch Gott! 
Für jedes Blättchen wird ein Sell von euch 
Mie Pergament gefpannt auf eine Trommel, 
Gleich Ziska's Haut, um drauf Alarm zu ſchlagen 
Für widerſpenſtige Vafallen, vie | 
Unmögliches nicht thun. — Bort, Ervenwürmer! 

(Ab, indem er fie hinaustreibt.) 





Ialrphine. 
Gportretend.) 
Gern mied' Ich Die mur allzu häuf'gen-Ecenen 
Der frechen. Lehnsgewalt an, fchwachen Opfern; 


IH kann nicht helfen, mag dabei nicht fein. 
Byron X. 5 
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Seldft hier, in diefem fernen, dunklen "led, 

Dem Eleinften auf der Karte des Bezirks, 
Beherricht ver Trotz des Reichthums in der Armuth 
Noch Aermere; ver Stolz auf Rang in Knechtſchaft 
Die Wenigen, die Enechtifcher noch finv; 

Das Lafter in vem Elend heuchelt noch 
Zerlumpten Glanz. D, welch ein Sein ift dies! 
In meinem lieben, fonn’gen Land Toscana, 

War Bürger nur und Handelsmann ver Cole, 
Wie Cosmo. Uebel gab's, doch folche nicht. 

Die Ihäler, fruchtbelapen ſtets und fchwellend, 
Erfreuten felbft die Armuth; jeder Halm 

Mar dort ein Mahl; es regneten die Reben 

Den Trank, der jedes Menſchenherz erheitert; 

Die nie vermißte Sonne (ſelten nur 

Umwölkt, und wenn umwölkt, zurück doch laſſend 
Die Warm’! als Angedenken ihrer Stralen), 

Sie macht das dünne Kleid, den ſchlechten Mantel 
Weit leichter als den Purpur eines Kaiſers. 

Doch hier! Die nordiſchen Despoten ahmen, 

So ſcheint's, des Klima's eiſ'gem Winde nach, 
Der durch die Lumpen dringt zum halb Erftarrten, 
Die Seel! ihm quält, — wie rauh vie Elemente 
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Den Leib. Und unter foldhe Herrſcher wünfcht 

Mein Gatte fi! Das iſt fein Adelſtolz — 

Daß eine zwanzigjährige Behandlung, 

Mit ver ein Vater niev'ren Standes nie 

Hartherz'gen Sinns den Sohn verfolgen Fönnte, 

An feinem Wefen nichts verändert hat. 

Doch mir, auch eolen Stammes, warb durch Milde 

Des Vaters wieder andre Lehre. Vater! 

"Schau, langgeprüfter, nun belohnter Geift 

Auf und und unfern Iangerfehnten Ulrich! 

Ich liebe meinen Sohn, wie du mich Tiebteft! — 

Mas gibts? 

(Werner tritt eilig, das Meffer in der Hand, durch die geheime Thüre 
ein, welche er haftig hinter fich verfchließt.) 
Du, Werner? Seh’ ich recht? und fo? 


Werner. 
(der fie nicht fogleich erfennt.) 
Entdeckt! dann ſtoß' ich zu — 
(fie erfennend.) 
Ha, Iofephine, 
Wie, gingft du nicht zur Ruh’? 
3 * 
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Iofephine, 
Zur Ruh? Mein Bott! 
Was heißt das? 
Werner. 
(eine Rolle zeigend.) 
Hier ift Gold — Gold, Jofephine, 
Befreit aus dem verwünfchten Kerfer und. 


Iolephine, 
Und wie erlangt? — dad Meſſer! 


Werner. | 
Noch iſt's blutlos. 
Auf unſer Zimmer! Fort! 
| Joſephine. 
Wo kamſt du her? 


Werner. 


drag nicht! Wohin wir gehen, laß uns ſinnen. 
(auf das Gold zeigend.) 
Das macht und Dahn — nun will ich fie erwarten. 


Jofephine. 
Nicht wag' ich8, für entehrt dich anzujehn. 
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Werner. 
Entehrt! 
Iolephine. 
So fagt Id. 
" . Werner. 
Laß uns fort von bier: 
's ift wohl die legte Nacht, die bier wir bleiben. 


Jofephine. 
Und nicht die ſchlimmſte, Hoff’ il. 


Werner. | 
Hoffen nur! 
Es ift gewiß. Doch fort. 


Jolephine. 


Noch eine Trage — 
Mas thateft du? 


- Werner. 
(wild.) - 
Ich ließ das ungethan, 
Was Alles gut gemacht: Ich mag's nicht denfen! 
Fort, fort! 


‘ 
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[4 


Jotephine. 
Ad, daß ich an Dir zweifeln muß! 
(Sie geben ab.) 


Zweiter Aufzug. 


Erfte Scene 


(Ein Saal in demſelben Schloffe.) 
(Idenſtein und Anpre treten auf.) 
Identtein. 
Gar prächtige Dinge! fchöne, faubre Dinge! 
Geplündert ein Baron im Fürftenichloß! 
Wo man noch nie von folchem Frevel hörte. 
Fritz. 
Kaum konnte man's, die Ratten müßten denn 
Den Mäuſen ein Tapeten-Stückchen ſtehlen. 
Idenſtein. 


O, daß ich dieſen Tag erleben muß! 
Für immer iſt des Ortes Ehre hin. 


Werner. 


Fritz. 
Gut, aber wie den Thäter nun entdecken? 
Nicht ohne nachzuforſchen will der Herr 
Sein Geld verlieren. 
Idenſtein. 


Und das will auch ich. ’ 


Fritz. 
Wer ſcheint verdaͤchtig euch? 


Idenltein. 
Verdächtig? Alle 
Drin — draußen — oben — unten — Himmel hilf! 


Fritz. 


Iſt denn Fein andrer Eingang zu dem Zimmer? 
Identtein. 
Kein einziger. 


Fritj. 
Ihr ſeid davon verſichert? 
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Identtein. 
Gewiß. Von Kindheit lebt' und dient! ich hier; 
Gäb's einen, hätt’ ich längft von ihm gehört, 
Ihn wohl gefehn. 
Srit,. 
‚ Dann muß e8 Jemand fein, 
Der Zutritt bat zum Vorgemach, 
7denſtein. 
Ganz ſicher. 


Fritz. 
Der Werner heißt, iſt arm! 


Idenſtein. 
Arm, wie ein Geiz'ger, 

Jedoch er wohnt fo fern im andern Flügel, 
Der gar nicht mit dem Zimmer ded Baron 
Verbunden ift, daß er's unmöglich that. 
Auch ſagt' ich eine Meile faft von Bier 
Im Saal, ver nur zu feinem Zimmer führt, 
Und um diefelbe Zeit ihm „gute Nacht”, 
Wo, ſcheint's, das räuberifche Diebs⸗ Verbrechen 
Begangen wurde. 





Werner. 


Fritz. 
Nun, ſo iſt's ein Andrer — 
Der Fremde — 
Idenſtein. 
Wohl der Ungar? 
Fritz. 
Der den Herrn 
Mit aus der Oder fiſchen half. 
Identtein. 
Schr möglich. 
Do, Halt — es konnte ja wohl Einer fein 
Bon dem Gefolge? 
Fritz. 
Herr! Wie? Wir? 
Idenſtein. 
Nicht ihr, 
Doch Einer von den untern Leuten. Der Baron 
Schlief, ſagtet ihr, in jenem großen Stuhle, 
Dem Sammetſtuhl — In dem geſtickten Nachtkleid; 
Vor ihm der Nachttiſch, und auf dieſem 
Papiere, Brief' und auch noch ein'ge Rollen 
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Mit Solo, von denen eine nur verſchwand; — 
Die Thüre nicht verriegelt, und der Zugang 
Leicht Jedem offen. 
Fritz. 

Guter Herr; gemach! 
Der Männer Ehre, welche des Barons 
Haushaltung bilden, iſt untadelhaft, 
Bon dem Verwalter bis zum Küchenjungen, 
Bis auf den fein’'ren Unterfchleif im Maß, 
Rechnung, Gewicht, Weinfeller, Speifefammer; _ 
Du greift ein Jever zu; fo auch beim Porto, 
Beim Zins-Einfammeln, Einkauf für vie Feſte, 
Im Einverſtändniß mit den Ehrenmännern, 
Die Waaren an die Epelleute liefern: 
Doc folchen Kleinen, nied'ren, offnen Diebftahl, 
Den fliehen wir wie Koftgelo; hätt! es Einer 
Der Unfern doch gethan, der war gewiß 
So arm an Geift nicht, um für eine Rolle 
Den Hals zu wagen; alle nahm er mit; 
Sogar die Lade, wenn ſie tragbar war. 


‚ Identtein, 
Das läßt fich. hören. 
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Fritz. 

Seid verſichert, Herr, 
Es war ein nied'rer, ſchmutz'ger Dieb, ver weder 
Genie noch Kunſt beſaß; der Unſern Keiner. 
Die einz'ge Frag' iſt nur, wer hatte ſonſt 
Noch Zutritt außer euch und jenem Ungar? 


Idenſtein. 
Mich meinet ihr? 
Frith. 
Nein, euere Talente, 
Die ſchätz' ich mehr. 
Idenſtein. 
Und, hoff. ih, meine Denkart. 
Fritz. 
Verſtehi ſich. Doch zur Sache: was zu thun? 


Idenſtein. 
Nichte — doch zu fagen viel. Wir ſetzten, daͤcht' ich, 
Jetzt einen Preis, bewegten Erd' und Himmel 
Und Polizei (bis Frankfurt gibt es Keine), 
Berbreiten fchriftliche Bekanntmachungen 


76 Werner. 


(Wir Haben Feine Druder), Tafien fie 

Vom Schreiber vor dann lefen (außer ihm 
Und mir verfieht Dies Keiner), ſenden Bauern, 
Die Bettler auszuplündern, Ieere Taſchen 

Zu unterfuhen; Alles aufzugreifen, 

Zigeuner, bleiches, lumpiges Geſindel. _ 
So gibt's Gefangne, wenn auch nicht den Schuld'gen; 
Und findet ſich das Gold nicht des Barons, 
So ſoll er die Genugthuung doch haben, 
Zweimal fo viel zu ſetzen, feſtzubannen 

Der Rolle Geiſt. Seht, das ift Alchymie 
Für eured Herrn Berluft. 


Fritj. 
Er fand ſie beſſer. 


Idenſtein. 
Und wo? 
Stiy. 
In einer ungeheuren Erbſchaft. 
Der legte Graf won Siegenvorf, fein Better, | 
Starb nah bei Prag auf feinem Schloß; mein Herr Ä 
Iſt auf dem Weg, davon Befig zu nehmen. 
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Idenftein. 
Gab's keinen Erben? 
Fritz. N 
Ja; doch der verſchwand 

Schon längft dem Blick ver Welt, wohl: von ver Welt. 
So ein verlorner Sohn, den zwanzig Jahre 
Der Fluch des Vaters drückt, für den der Herr 
Das fette Kalb nicht Schlachten will; er Faut, 
Wenn er noch lebt, nur Hülſen. Der Baron 
Hätt auch wohl Mittel noch, ihn ſtumm zu machen, 
Erfchien’ er jemald wieder; er ift Elug, 
Und er vermag an einem Hofe viel. 

Idenſtein. 

Der Glückliche! 
Sritz. | 
Da lebt zwar noch ein Enkel, 

Den jener Graf von feinem Sohne nahm 
Und auferzog ala Erben; doch die Abfunft 
Iſt zweifelhaft. | 

MWenttern, 

Wie fo? 
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Fritz. 

Sein Vater ſchloß 

Mit Liebes⸗Thorheit eine Eh’ zur Linken, 

Mit einer Tochter eines flücht'gen Welfchen, 
Schmwarzäugig, adlig, doch zu einem Haus, 

Wie Siegendorf's, nicht paffend; nie verfehmerzte 
Der Alte dies, er nahm den Sohn zu ſich, 
Allein die Eltern mocht er nimmer fehn. 


Idenſtein. 
Iſt er ein muth'ger Burſch, wohl macht er euch 
Den Anſpruch ſtreitig, webet ein Gewebe, 
Das euer Herr Baron mit Müh' nur löſt. 


Fritj. 
Muth hat er euch genug; er bildet, heißt's, 
Ein ſchön Gemiſch von ſeines Vaters und 
Großvaters Eigenſchaften, — ungeſtüm 
Wie jener, tief wie dieſer. Wunderbar, 
Daß nun auch er ſeit ein'gen Monden ſchon 
Verſchwunden iſt. 


Idenftein. 
Ihn plagt der Teufel! 
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Fritj. 
a, 
Auf deffen Antrieb iſt's gewiß gefchehn, 
In einer Zeit, fo Eritifch, wie ver Abend, 
An dem der Alte ſtarb, deß Herz es brach. 
Identtein. 


Und fand man feinen Grund? 


. Sci, 


Ja wohl, gar viele: 


Vieleicht war keiner recht;.die Einen fagten, 

Er ſucht' die Eltern; Andre, nein, er ging‘, 

Weil ihn der, Alte gar zu ſehr befchräntte 

(Kaum möglich, denn er war vernarrt In ihn); 
Ein Dritter meint‘, er wünſcht' im Krieg zu dienen, 
Doch da man bald darauf ſchon Frieden machte, 
So wär er heimgefehrt, war dies fein Grund; 
Ein Bierter begte freunnlich den Verdacht, 

Da etwas myſtiſch⸗Dunkles an ihm war, - 

Er fei im wilden Drange feined Weſens 

Bei jenen ſchwarzen Banden, die vie Laufitz, 

Die böhm’fchen Berg’ und Schleflen vermüften, 
Seitvem zu Banden» Kampf und Raub- Syſtem 
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Mit Solo, von denen eine nur verſchwand; — 
Die Thüre nicht verriegelt, und ber Zugang 
Leicht Jedem offen. 
Srit. 

Guter Herr, gemach! 
Der Männer Ehre, welche des Barond 
Haushaltung bilden, ift untavelhaft, 
Bon dem Berwalter bis zum Küchenjungen, 
Bis auf den fein'ren Unterfchleif Im Maß, 
Rechnung, Gewicht, Weinfeller, Speijefammer; _ 
Du greift ein Jeder zu; fo auch beim Porto, 
Beim Zins-Einfammeln, Einkauf für vie Feſte, 
Im Einverſtändniß mit den Ehrenmännern, 
Die Waaren an die Eovelleute Tiefern: 
Do folchen Eleinen, nied'ren, offnen Diebftahl, 
Den fliehen wir mie Koftgelo; hätt’ es Einer 
Der Unfern doch getban, der mar gewiß 
So arm an Geift nicht, um für eine Rolle 
Den Hals zu wagen; alle nahm er mit; 
Sogar vie Lade, wenn fle tragbar war. 


Ivenſtein. 
Das läßt ſich hören. 


Mn 
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Fritz. 

Seid verſichert, Herr, 
Es war ein nied'rer, ſchmutz'ger Dieb, der weder 
Genie noch Kunſt beſaß; der Unſern Keiner. 
Die einz'ge Frag' iſt nur, wer hatte ſonſt 
Noch Zutritt außer euch und jenem Ungar? 


Idenſtein. 
Mich meinet ihr? 
Frith. 
Nein, euere Talente, 
Die ſchätz' ich mehr. 
Idenſtein. 
Und, hoff. ih, meine Denkart. 
Fritz. 
Verſtehi ſich. Doch zur Sache: was zu thun? 


Idenſtein. 
Nichte — Doch zu fagen viel. Wir ſetzten, daͤcht' ich, 
Jetzt einen Preis, bewegten Erd' und Himmel 
Und Polizei (bis Frankfurt gibt es Feine), 
Verbreiten ſchriftliche Bekanntmachungen 
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(Wir Haben Feine Druder), laſſen fie 

Dom Schreiber vor dann lefen (außer Ihm 
Und mir verfteht dies Keiner), fenden Bauern, 
Die Bettler auszuplündern, leere Taſchen 

Zu unterfuchen; Alles aufzugreifen, 

Zigeuner, bleiches, lumpiges Geſindel. _ 
So gibt's Gefangne, wenn auch nicht den Schuld'gen; 
Und findet ſich das Gold nicht des Barons, 
So ſoll er die Genugthuung doch haben, 
Zweimal ſo viel zu ſetzen, feſtzubannen 

Der Rolle Geiſt. Seht, das iſt Alchymie 
Für eures Herrn Verluſt. 


Frith. 
Er fand fie beſſer. 


Idenſtein. 
Und wo? 
Frith. 
In einer ungeheuren Erbſchaft. 
Der letzte Graf von Siegendorf, ſein Vetter, 
Starb nah bei Prag auf feinem Schloß; mein Kerr 
It auf dem Weg, davon Befig zu nehmen. 
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Idenſtein. 
Gab's keinen Erben? 
Fritz. 
Ja; doch der verſchwand 

Schon längft dem Blick ver Welt, wohl von ver Welt. 
So ein verlorner Sohn, den zwanzig Jahre 
Der Fluch des Vaters drückt, für den der Herr 
Das fette Kalb nicht fchlachten will; er Faut, 
Wenn er noch lebt, nur Hülfen. Der Baron 
Hätt' auch wohl Mittel noch, ihn ftumm zu machen, 
Erſchien' er jemals wieder; er ift klug, 
Und er vermag an einem Hofe viel. 

Idenſtein. 

Der Glückliche! 
Fritz. 
Da lebt zwar noch ein Enkel, 

Den jener Graf von feinem Sohne nahm 
Und auferzog ald Erben, doch die Abfunft 
Iſt zweifelhaft. | 

Menttern, 

Wie fo? 
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7 
Stralenheim, 
Der eured Haufe? 


Ulrich. 
Bin ich ſein erſt würdig, 
Dann ſag' ich's euch. 
Stralenheim. 
(bei Seite.) 
Gewiß ein Oefterreicher, 
Denn folche Zeit verbietet, feined Namens 
An wild gefährlicher Gränze fich zu rühmen, 
Wo man den Namen feines Landes haft. 
(laut zu Fritz und Idenſtein.) 
Ihr Herrn, wie ging's mit eurer Unterfuchung? 


Identtein, 
So ziemlih, Eure Gnaden. 


Stralenheim. 


Nun, jo hoff ich, 
Dan bat ven Dieb 


Idenſtein. 


Hm — das gerade nicht. 
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Stralenheim. 
So hat man wenigftend ihn Im Verdacht? 
Identtein. 
Was das betrifft, find Viele wohl verbächtig. 
Stralenheim. 
Mer mag e3 fein? - 
Idenſtein. 
Wißt ihr's nicht, gnäd'ger Herr? 
Stralenheim. 
Wie ſollt' ich wohl? Ich fchlief ja feſt. 
Idenſtein. 
Ich auch. 
Das iſt der Grund, warum ich mehr nicht weiß, 
Als Eure Gnaden. 
Stralenheim. 
Tropf! 
Idenſtein. 


Wenn Eure Gnaden, 
Die doch beſtohlen ward, den Schuft nicht kennt, 
Wie ſoll denn ich ihn aus ſo Vielen finden, 
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Der nicht beftohlen warb? Im bichten Haufen 
Sieht euer Dieb, mit Eurer Gnaden Gunft, 

Ganz wie die Andern aus, vielleicht noch beffer. 

Nur vor Gericht, im Kerker nur erkennt 

Der Kluge ven Verbrecher an ven Zügen; 

Ich wette, flieht man dort ihn einmal nur, 

Wird fein Geficht fo fein, man hab’ ihn ſchuldig 
Befunden, oder nicht. 


Stralenheim. 
(zu Fritz.) 
Fritz, fag mir doch, 
Was ift geichehn, ven Thäter zu entdecken? 


Fritj. 
Traun! wenig weiter als Vermuthung, Herr. 


Stralenheim. 

Ich fände gern, auch außer dem Verluſt, 
(Der, ich geſteh's, mich jet beſonders Tchmerzt) 
Den Schurken des gemeinen Wohles wegen; 
Ein jo gewandter Dieb, der durch fo viele 
Bewohnte, helle Zimmer, durch die Diener 
Bid an, mein Bett ſich ſchlich und mir dad Gold 
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Bor meinen kaum gefhleif'nen Augen ſtahl, 
Der machte bald ven Flecken leer, Verwalter. 


Identtein. 
Ja, gnäd'ger Herr, wär bier Etwas zu holen, 
Mirich. 
Was heißt denn dies? 
Stralenheim. 
Ihr kamt erft Heute früh 
Und Hörtet nicht, daß ich beftohlen warb. 
Hirich. 
Mein, ih vernahm nur ein Gerücht davon, 
Als Hier ich durch die äußern Zimmern führitt; 
Das Weit’re weiß ich nicht. 
Stralenheim. 
Der Fall ik ſeltſam. 
Der Herr Verwalter Tann euch unterrichten. 
Idenftein, 


Sehr gern. Ihr ſeht — 
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Der Krieg die lebten Jahre gänzlich faft 
Berfchrumpfte; jede Schaar mit ihrem Bührer, 
Und Alle gegen Ale. 
Iventtein. 
Nein, unmöglich. 
Ein Erbe, jung, zu Glanz und Pracht geboren, 
Soll Ehr! und Leben bei verzweifelten, 
Verlauf'nen Kriegern wagen! 
Stil. 
Weiß der Himmel! 
Doch mancher Menfchen Wefen ift euch ſo 
An wilden Unternehmungsdurſt gefeſſelt, 
Daß fie Gefahren gleich Vergnügen fuchen. 
Nichts bändigt, hört ich, je den Indier, 
Nichts zähmt den Tiger, zöge man fie gleich 
Mit Milh und Honig auf; und endlich, feht, 
Ein Wallenftein, ein Tilly und ein Guſtav, 
Ein Banner und ein Torftenfon und Weimar, _ 
Sie waren, nur in höh'rem Grad, dafjelbe. 
Nun, da fie todt, und Frieden rings verkündet, 
So muß, wer folgt vemfelben Zeitvertreib, 
Auf eigne Rechnung handeln. — Der Baron 


.r 





Werner. 


Kommt eben hier und jener Fremd' aus Sachen, 
Der höchſt behülflich bei der Rettung war, 
Doch nicht verließ die Hütte bei der Oder 
Bis heute früh. 
(Stralenheim und Ulrich treten auf.) 
Stralenheim. 


Ihr habt mir, edler Fremdling, 
Der andren Lohn, als unvollkommnen Dank, 
Verwarf, beinah auch dieſen ſelbſt geraubt; 
Denn fühlen laßt ihr mich des Wortes Unwerth, 
Mich ſchämen über meinen dürft'gen Dank; 
So karg erſcheint er im Vergleich mit dem, 
Was euer edler Muth für mich gethan. 


Mirich. 
Nichts mehr davon, ich bitte. 


Stralenheim. 


Kann ich denn 
In gar nichtd dienen euch? Ihr ſeid noch fung, 
Bon Stoff, der Helden zeugt; von Antlie ſchön; 
Kühn, denn das weiß ich, weil ich's lebend ſage, 
Und wollt gewiß mit folchem Herz und Aeußern 
Dem Kriege bliden In vie folgen Augen, 
Buron X. 6 
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Ulrich. 
Alt Orakel, komm, erklär' dein Raͤthſel, 
(ab mit Idenſtein und Fritz.) 


Stralenheim. 
. (allein.) 

Sin braver, rüſt'ger Burfch mit SKriegermiene, 
Gleich Herkules vor feiner erften Arbeit, 
Mit ernfler Stirn, weit über feine Jahre, 
Wenn ruhig fie, fein Auge flammt in Antwort 
Auf frempen Blick; ich wollt‘, ich konnt' ihn feffeln. 
Ich brauche ſolche Geifter jegt um mich; 
Denn dieſes Erb’ ift eines Kampfes werth. 
Bin ich auch nicht der Mann, der ohn' ihn weicht, 
So find's auch die, die zwifchen meine Wünfche 
Und mich fich ſtellen, nicht. Der Knab' Ift Eühn; 
Allein in Iaunenhafter Thorheit Stunde 
Umging die Schul’ er, ftellt e8 Heim dem Glück, 
Sein Recht zu wahren: das ift gut. Der Vater, 
Dem ich fo lange folgte gleich dem Spuͤrhund, 
Nur im Geruch, im Blicke nie, entging; 
| Allein ich hab’ ihn bier, und das iſt befier. 
Er muß es fein! Das künden alle Zeichen; 
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Sorglofe Reben, meined Forſchens Grund 

Nicht Eennend, fie beſtät'gen mir's — Er iſt's! 
Sein Aeußres, das Geheimniß feiner Ankunft 
Und deren Zeit, die Schilverung des Derwalters 
Don feinem Weihe (denn ich fah fie nie), 

Bon ihrem würd'gen, aber fremden Anfehn; 
Und dann der Haß, mit welchem wir uns trafen, 
Wie vor einander Schlang' und Leu erbebt, 
Wohl fühlenn, daß fie Feinde find zum Top, 
Wenn feines gleich des andern Beute wird; 

Ja, Alles dies befefligt meinen Glauben: 

Und dennoch fämpfen wir. In wenig Stunden 
Kommt mir Befehl von Frankfurt, wenn dad Wafler 
Nicht Höher fleigt (und fchnellen Fall ift jet 
Das Wetter günſtig); dann ift ficher er 

Im Kerker mir, da nenn‘ er feinen Namen 

Und wahren Stand; und dann iff’S auch Fein Uebel, 
Erweift er als ein Andrer ſich. Der Diebftahl 
Kam (außer dem Verluſt) zus rechten Zeit: 

Arm ift er, drum verdächtig — unbefannt, 
Drum ſchutzlos, — freilich Schuldbeweiſe fehlen, 
Doch, welche hat er denn zu feiner Unſchuld? 
Wär er ein Mann, gleichgültig meinen Plänen, 
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In andrer Lage , fiele mein Verdacht 

Eh'r auf den Ungar mohl, der Etwas hat, 
Das ich nicht leiden mag, und ver allein 
Bon Allen außer dem Verwalter noch 

Und meinen und ded Fürften Dienern Zutritt 


Zum Zimmer hatte. 
(Gabor tritt auf.) 
Freund, wie gebt es euch? 
Gabor. 
Mie dem, dem's immer wohl ift, hat er nur 
Gegeffen und gefchlafen, wie? — gleich viel. 
Und euh — 
Stralenheim. 


Weit befier mit ver Ruh’ als Börfe: 
Die Herberg' kommt mir theuer, ſcheint's. 


. Gabor. 
Ich hörte 
Bon dem Berluft: ein Kleines iſt's für Einen 
Bon eurer Art. 
Stralenheim. 
Ihr würdet Faum fo denken, 
Traf's euch. 
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Gabor. 


Ich Hatte nie in meinem Leben 
So viel (auf einmal), kann drum nicht entſcheiden. 
Ich kam nur, euch zu fagen, daß vie Boten | 
Zurückgekehrt — ich Hab’ fie überholt 
Auf meinem Rüdweg. 
Stralenheim, 
Wie? 
Gabor. 
Ih ging früh morgens, 
Zu fehen, ob der Fluß gefallen fei, 
Da es mich drängt, die Reife fortzufeßen. 
Die Boten wurden, wie ich felbft, gehemmt; 
So wart! ih hoffnungslos, bis es dem Strom 
Gefällt. 
Stralenheim. 
O lägen doch die Hunde drin! 
Verſuchten nicht einmal den Uebergang, 
Wie ich's befahl? 
Gabor. 
Könnt ihr der Oder heißen, 
Wie Mofes einft dem rothen Meer, fich theilen, 
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(Das rötber kaum, als der geſchwollne Strom) 
Und fie gehorchte, ja dann hätten ſie's 
Pielleicht gewagt. 
Stralenheim, 
Ich muß doch felber fehn: 
Die Schurken! — Doc die Sclaven ſollen's büßen! 
(Stralenheim geht ab.) 
Gaber. 
(allein.) 


Da geht mein edler, troßiger Baron! 
Ein Auszug defien, mad vom Ritterthum 


"Die hehren Ritter guter alter Zeit 


Uns ließen. Geflern hätt! er all fein Land 
(Wenn Land er hat) gegeben, und noch mehr, 
Die ſechszehn Ahnen für fo wenig Luft, 

Als eine Blafe füllt, da er fo gurgelnd 

Und ſprudelnd lag zur Hälfte durch das Fenſter 
Der umgeſtürzten, waſſervollen Kutſche. 

Jetzt ſchmäht er nun ein halbes Dutzend Arme, 
Daß ſie ihr Leben lieben! Doch ſchon recht: 

's iſt feltfam, daß ſiess thun, wenn fo ein Mann 
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Sie zwingt, nach feinen Wünfchen e8 zu wagen, 
O Welt! ou bift fürwahr ein’ trüber Spaß! 
(Gabor geht ab.) 


Zweite Scene 
(Werner's Zimmer im Schloß.) 
(Joſephine und Ulrich treten auf.) 
Iofephine. 
Sp, tritt zurück, laß nochmals dich betrachten! 


Mein Ulrich! — mein Geliebter! — iſt es möglich — 
Nun, nad) zwölf Jahren. — 


Ulrich. 
Theure Mutter! 


Jofephine. 
Ja! 
Erfült it nun mein Träumen —- 0 wie ſchön — 
Mehr, ald ich je erfleht! Empfange, Himmel, 
Den Dank, die Breudenthränen einer Mutter! — 
Dies ift fürwahr dein Werk! — Zu ſolcher Stunde, 
Mo er ald Retter, nicht als Eohn nur kommt. 
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Ulrich. 
Harrt ſolche Freud' auf mich, verdoppelt ſie 
Was jetzt ich fühl', und nimmt von meinem Herzen 
Ein Theil der langen Schuld — zwar nicht der Liebe 
(Die ward euch ſtets ja), doch der Pflicht — Vergebt! 
Dies Zögern war nicht meine Schuld. 


Jofephine. 
Ich weiß, 
Sch denke jet nicht an den Gram und zweifle, 
Ob ich ihn je gefühlt, ſo ſchwand er plöglich 
Mir aus dem Sinn, von dieſer Luft verwifcht! — 
Mein Sohn! 
(Werner tritt auf.) 


Werner. 
Was gibt ed hier? Mehr Fremde? 
Iofephine. 
Nein! 
BE ihn doch an! Was flehft vu? 


Werner. 
Einen Jüngling, 
Zuerft jept — 





Werner, 


Mlrich, 
(Inteend.) 

Seit zwoͤlf langen Jahren, Bater! 
Werner 


D Gott! 
" Jolephine, 


Er ſchwankt! 
Werner. 
Nein — mir iſt wohler jetzt — 
Ulrich! 
(er umarmt ihn.) 
Ulrich. 
Mein Vater, Siegendorf! 
Werner. 
(auffahrend.) 
Still! Kind — 
Die Wände möchten's hören! 
Ulrich. 
Dann? 


Werner. 
Ja, dann — 
Doch davon Iprechen bald wir. Merfe dir's 
Byron X. 7 
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Man muß mich hier ald Werner Eennen. Komm! 
Nochmals an meine Bruft! Du fiehſt ganz aus, 
Wie ich nicht war, fein follte. Joſephine! 
Gemiß, nicht Vaterliebe blenvet mich; 

Doch ſah ich Die Geftalt, mein Herz erwählte 
Sie aus zehn taufenden der ſchonſten Knaben 
Zum Sohn. 


Ulrich. 
Und doch erkannteſt du mich nicht! 


Werner. 
Ah, Sohn! Ich hatt’ etwas auf meiner Seele, 
Was mic auf Alle ſchauen laͤßt mit Augen, 
Die auf den erften Blick nur Uebel fehn. 


Mirich. 


Da that mir mein Gedächtniß beßre Dienfte. 

‚Und nichts entfiel mir; oftmals in den ſtolzen 

Und prächtigen Hallen von — (nicht nenn’ Ich fie, 
Da's euch gefährlich dünkt) ja, in der Pracht 

Von eures Vaters Wohnſitz ſchaut' ich Hin 

Gar manchen Abend auf die Berge Böhmen's, 

Und meinte, daß ein Tag ſich wieder neigte 
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Für dich und mich, die Höhen zwiſchen ung, 
Nie trennen fie uns mehr. 


Werner. 
| Dad meiß ich nicht. 
Erfuhrft du, daß mein Vater nicht mehr iſt? 
Mlrich. 
O Himmel! Ich verließ den Greis noch frifch, 
Der Eiche gleich, die alternd zwar, doch mächtig 
Den Elementen troßt, wenn jüng're Stämme 
Rings fallen. Kaum noch iſt's drei Monde her. 


Werner. 
Warum verließ'ft du ihn? 


Iofephine. 
(Ulrich umarmend.) 
Das kannſt vu fragen? 
Iſt er nicht Hier? 
” Werner. 
Die Eltern fucht er auf, 
Und fand fie; doch, ach! wie, in melcher Lage! 
Mlrich. 
Bald fol es beffer fein. Wir müfjen handeln 
Und unfer Recht — vielmehr das eure — wahren; 
. \ 7 * 
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. Denn ich verzicht' auf Alles, aufier wenn 
Der Bater über feine weiten Lande 
Der Art verfügte, daß mein Recht das näh’re, 
Und ich zum Schein den Anſpruch muß verfolgen? 
Doch Beßres Hoff’ ich, Alles fei dad Eure. _ 
Werner. 
Erfuhrſt vu Nicht! von Stralenheim? 


Ulrich. 
Sein Leben 
Hab' geſtern ich gerettet; er iſt hier. 
Werner. 
Du retteteſt die Schlange, die uns ſticht. 
Ulrich. 
Du fprichft in Raͤthſeln. Was iſt er für ung? 
Werner. 


Ach, Alles! Der, der unfer Erbe fobert, 
Uns fern verwandt und unfer nächfter Feind. 


Wirich. 


Ich hörte nie bis jegt ven Namen. Freilich, 
Zuwellen fprach der Graf von einem Better, 
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Der, wenn fein elgner Stamm erläfchen würde, 
Entfernt wohl Anfpruch an das Erbe hätte; 
. Doch feine Titel wurden nie genannt. 
Sein Recht muß unfrem weichen. 
Werner. - 
Ja, zu Prag: 
| Doch Hier ift er allmächtig, und er legte 
Für deinen Vater Schlingen, daß es wahrlich 
Ein Glück nur war, nicht Gnade, wenn er ihnen 
Seither entgangen. 
Hlrich. 
Kennt er euch perfünlich? 


Werner. 
Nein; doch mein Ausfehn war ihm fehr verpächtig, 
Wie er dies vorige Nacht verrieth. Vielleicht 
Verdank' ich dieſe meine jetzige Freiheit 
Nur ſeinen Zweifeln 
Ulrich. 

Unrecht thut ihr ihm, 
Wie's ſcheint (verzeiht dies Wort); doch Stralenheim 
Iſt das nicht, was ihr denket, oder wär's, 
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Sp dankt er mir Etwas für jegt und eh'mals; 
Er traut mir, denn ich bin fein Lebensretter; 

Er warb zubem beraubt feit feiner Ankunft; 

Iſt Eranf; ein Fremdling; nicht im Stande jet, 
Den Schurken, ver ihn plünderte, zu fuchen; 
Ich felbft verband mich, dad zu thun; das war's, 
Was mich Hierher geführt; fo fand ich nun, 
Indeß ich eined Andern Schladen fuchte, 

Euch, meine Eltern, meinen ganzen Schap! _ 


Werner. 
(bewegt.) 
Wer lehrte dich den Namen „Schurke“ brauchen? 


Ulrich. 
Welch beßrer Name ziemt gemeinen Dieben? 


Werner. 
Wer lehrte dich mit hölliſchem Mal zu brennen 
Ein unbekanntes Weſen? 
Ulrich. » 


Mein Gefühl; 
Es lehrt den Schuft nach ſeinem Thun mich nennen. 
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Werner. 
Mer Ichrte dich, du langgefuchter Knabe, 


Zur Unzeit endlich wieberaufgefunden, 
Daß ungeftraft mein Sohn mich ſchmähen dürfe. 


Ulrich. 


Ich ſprach von einem Schurken; was iſt dem 
Gemein mit meinem Bater? 


Werner. 


Alles, Alles! 
Dein Bater ift ver Schurfe! 


Jofephine. 
D, mein Sohn! 
Glaub's nicht — und doch! 
(fie ſtockt.) 
Ulrich. 
(führt zuſammen, blickt ernſt auf Werner und ſagt dann langfam:) 
Und ihr gefteht e8 ein? 


Werner. 


Eh’ du es wagſt, ven Vater zu verachten, 
Lern’ erfl fein Thun errathen und verfiehn; 
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Jung, raſch, im Leben nur ein Neuling noch, 

Und auferzogen in des Reichthums Schoß, 

Kannft du der Leidenfchaft Gewalt ermeffen, 

Der Noth Verfuhung? Warte — (nicht gar Tange, 
Sie nahet gleich der Nacht und plöglich) — warte! 
Bis deine Hoffnung fchwindet, wie die meine, 

Und Sorg’ und Schmad im Haufe Mägpe find: 
Armuth und Hunger Gift! an deiner Tafel, 

Dein Bettgenoß Verzweiflung — o dann komm, 


Do nicht vom Schlaf, und richte! Kommt der Tag, 


Wo du die Schlange, welche fi) um Alles, 
Was lieb und werth dir ift, gewunden hat, 
Auf deinem Pfade fchlummernd Liegen fiehft, 
Vom Glüd durch ihre Ringe nur getrennt; 
Wenn der nun vor dir llegt, der einzig lebt, 
Um Güter, Land, ja Leben dir zu rauben, 
Dein Führer Zufall, Nacht dein Mantel ift, 
Der Dolch In deiner Hand, die Erd’ entfchlummert, 
Für deinen Todfeind felbft, und er ven Top, 
Ihm gleichend, einzuladen fcheint, indeß 

Sein Solo allein dich rettet: — Danke Gott! 
Wenn du alsdann, mit Eleinem Raub zufrieden, 
Hinweg dich fchleichft. — Das that ich. 
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Ulrich. 
Aber — 


Werner. 
(ſchnell.) 
Höre! 

Nicht duld' ich Menſchenſtimmen — wag' es kaum 
‚ Der meinen (wenn die menſchlich noch) zu lauſchen — 
Hör mich! Ich Eenne diefen Mann, du nicht. 
Habſüchtig ift er, niedrig, ein Betrüger; 
Du glaubft dich ficher, da du jung und kühn; 
Doch Keiner ift gefichert vor Verzweiflung, 
Bor Schlauhelt Wenige. Stralenheim, mein Todfeind, 
Lag Hier in einem fürftlichen Gemach, 
Im Schloß des Fürſten unter meinem Meffer! 
Ein Nu — der kleinſte Drud — nur eine Regung — 
Tilgt ihn und meine Sorgen von der Erbe. 
Er war in meiner Macht — mein Dolch gefhwungen — 
Er ſank — ich bin in feiner; nicht auch du? 
Wer fagt dir, daß er dich nicht fennt? Wer fagt, 
Er lockte dich nicht ber, um dich zu morben, 
Mit uns in einem Kerker zu begraben? 


(er bält inne.) 
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Wirich. 
Nur weiter! Weiter nur! 


Werner. 


Mich kennt' er ſtets. 
Er beste mich durch Zeit-, Glüd-, Namen⸗Wechſel — 
Warum nicht dich? Wie? Kennft vie Welt du beffer? 
Rings legt' er Schlingen, warf mir auf ven Weg 
Gewürm, das ich, noch jung, zertreten hätte, 
Das, tret' ich's jet, mit neuem Gift fich füllt. 
Biſt du gebuld’'ger? Sohn! es gibt Verbrechen, 
Verzeihlich durch Gelegenheit; Verſuchung, 
Die die Natur nicht hindern kann, noch meiden. 
Ulrich. 
(blickt zuerſt auf ihn, und dann auf Joſephinen.) 
D Mutter! 
Werner. 
Ja, ich dacht! ed! Nur die Mutter 
Bleibt dir. Auch ich verlor ja Sohn und Vater, 
Und ſteh' allein. | 
(Werner ftürzt aus dem Zimmer.) 
Ulrich. 
O haltet! 
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Iolephine. 
(zu Ulrich.) 
Folg' ihm nicht, 
Bis diefer Sturm der Leidenſchaft fich Tegt. 
Meinft du, ich wär! nicht felber ihm gefolgt, 
Waͤr's ihm erſprießlich? 


Ul rich. 
Ich gehorch' euch Mutter, 
Ob ungern auch. Ein Ungehorſam ſoll 
Mein erſtes Werk nicht ſein. 


Iolephine, 
Ah! Er ift gut! 
Verdamm' Ihn nicht nach feinem Wort; mir glaube, 
Die ich fo viel mit ihm und für ihn litt, 
Das ift das Aeußre nur an feiner Seele, 
Und rei an Beſſerem ift ihre Tiefe. 


Wirich. 


So iſt dies meines Vaters Denkart nur? 
Ihr denket anders? 
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3ofephine. 
Er auch denket anders, 
Als wie er-fpricht. Uch, jahrelanger Gram 
Macht ihn bisweilen fo. 
Ulrich. 
So ſetze näher 
Den Anſpruch Stralenheim’d mir auseinander, 
Daß ich die Ding’ im rechten Kichte fehe, 
Und ihm begegnen, oder menigftend 
Euch aus der jegigen Bahr befreien kann. 
Und ich verbürge mich, dies auszuführen — 
Wenn ich nur wenige Stunden früher kam! 


Jofephine. 
O! Hätteft du's gethan! 
- (Gabor tritt auf und Idenſtein mit Dienern.) 
Gabor. 
(zu Ulrich.) 
Sch ſucht' euch, Kam'rad. 


Das ift mein Lohn! 
Ulrich. 
Was meint ihr? 
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Gabor. | 


Nun, beim: Simmel? 
Lebt ich dafür fo lang’? — 
(zu Ipenflein.) 
Wir deine Narrheit, 
Dein Alter nicht, ich wollte -— 





Identtein. 
Sand weg! Hülfe! 
Berührt ihr ven Verwalter? 
Gabor. 
Denket nicht, 
Ich ehr' euch ſo, um ſelber euch erdroſſelnd, 
Die Kehl' euch von dem Rabenſtein zu retten. 
Idenſtein. 
Ich dank euch für die Friſt; doch gibt's hier Andre, 
Die ihrer mehr, als ich bedürfen werden. 
Ulrich. 
Enträthſelt dieſen niedern Hader. 
Gabor. 
Kurz, 
Beraubt ward der Baron; der wuͤrd'ge Mann 
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Geruhte feinen freundlichen Verdacht 
Auf nich zu werfen — mich! den nie er ſeh, 
Big geftern Abend. 


Idenſtein. 


Sollt' ich ihn auf meine 
Bekannten werfen? Nun, ihr müßt es wiſſen, 


Ich halte beſſer Freundſchaft. 


Gabor. 


Soüft mir bal 
Die befte halten und der Menichen legte: — 
Die mit ven Würmern! Hund! 
(Gabor ergreift ihn.) 


Ulrich. 
(dazwiſchen tretend.) 
Nein, nicht Gewalt! 
Er ift ja alt und wehrlos — Mäfigung, Gabor! 


Gabor. 
(Spenftein loslaſſend.) 
Ih Narr, mich zu vergeffen, weil ich Narren 
Als Schurk' erſchien: das ift ja ehrenvoll. 
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Mirich. 

(zu Spenftein.) 
Wie geht's euch? 
Idenſtein. 
Helft! 

Ulrich. 
Ich half. 
Idenſtein. 


Ermordet ihn, | 
Dann fag Ich das. 


Gabor. | 
Ih bin ganz ruhig — Iebe! 
Idenſtein. 
Das ſollſt du nicht, iſt noch Gerechtigkeit 
Und Recht in Deutſchland. Der Baron entſcheide! 
Gabor. 
Er hat zu der Beſchuldigung euch gehetzt? 
Idenſtein. 
Wer ſonſt? 
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Sabor. 
Er mag das nächſte Mal ertrinken, 
Eh man mich hängt, der ihn ver Flut entriß. 
Da Tommt er ja! 
(Stralenheim tritt auf.) 
Gabor. 
(geht ihm entgegen.) 
Hier bin ich, gnädiger Herr! 
Stralenheim. 
Gut, Herr! 
| Gabor. 
Ihr Habt’ Etwas an mir? 


Stralenheim. 
Was folt' ih? 
&abor. 
Ihr wißt's am beften, hat die Flut nicht geftern 

Euch dad Gedächtniß gänzlich weggeſpült. 
Doch das iſt Kleinigkeit. Ich ſtehe hier, 
In unzweideut'gen Worten vom Verwalter 
Verklagt um Raub an euch, an eurem Zimmer. 
Iſt die Beſchuldigung euer oder ſein? 
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Stralenheim. 


Ich Elage Niemand an. 


Gabor. 
Und fprecht mich frei? 


- 


Stralenheim, 
Ich weiß nicht, wen ich anzuflagen habe, 
Den frei zu fprechen, wer verbächtig iſt 


Gabor. 


Do wiſſen folltet ihr zum wenigflen, 
Auf wen ihr nicht Verdacht zu werfen habt. 
Ich bin befchimpft, gefränkt von dem Geſindel, 
Ich Hi’ auf euch nun — lehrt fie ihre Pflicht! 
Zu der gehört‘, ven Dieb bei fich zu fuchen, 
Hat man fie recht belehrt: doch Eurz, wenn hier 
Ein Kläger ift, fo fei ein Dann er, würdig, 
An einem Mann, wie ich bin, ed zu werben. 
Ich bin euch gleich. 


Stralenheim. 


Ihr? 
Byron X. - 8 
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@aber. 


Ja; fo viel ihr wißt, 
Euch überlegen; aber fahrt nur fort — 
Ih frage nicht nach Winfen, nach Verdacht, 
Beweiſen, nach Umftänven, weiß ich doch, 
Was ich für euch getban, was ihr mir ſchuldet, 
Um Lieber noch auf euern Lohn zu warten, 
Als jelbft mich zu bezahlen, lockte mich 
Ja euer Gold. Ich weiß, wär’ ich der Schurke, 
Den man mich glaubt, der Dienft, ven ich euch erft 
Erwies, erlaubt‘ euch nicht, mich zu verfolgen 
Bi8 in den Tod, wenn nicht durch eine Schande, 
Die eurem Wappenfchiln die Ehre raubt. | 
Doch das ift Nichts; ich will Gerechtigkeit 
Hier gegen die fo ungerechten Diener, 
Bon euren Lippen einen Widerruf 
Jedweder Billigung ihres frechen Sinn's. 
Dem Fremden ſchuldet ihr's, der mehr nicht will, 
Nie glaubte, daß fo viel er fonern müßte. 


Stralenheim. 


Das iſt der Unſchuld Ton. 
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Gabor. 


Bei Gott! wer zweifelt, 
Als nur die Schurken, die fle niemals kannten. 


tralenheim. 
Herr, ihr ſeid hitzig. 


Gabor. 


Sol zu Eis ich werden 
Vor diefer Knecht! und ihres Herren Hauch? - 


Stralenheim. 
Ulrich! Ihr Eennt den Mann; ich fand ihn ia 
Bei euch. | 
Gabor. 
Eud fanden in ver Oder wir; 
O ließen wir euch drin! 


Stralenheim. 
Ei, Dank euch, Herr! 


Gab or. 
Den erntet! ich; doch dankten's mehr mir Anpre, 
Hätt ich euch eurem Schickſal überlafien. 
8 * 
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Stralenheim. 
Uri! Ihr Eennt ven Mann! 
Gabor. 
Nicht mehr, als ihr, 
Läßt er nicht meiner Ehre Recht geveihn. 
Hlrich. 
Ich bürge, daß er Muth befigt und Ehre, 
Sp weit es nur ein furzer Umgang zeigt. 
Stralenheim. 
Wohl, das genügt mir. 
Gabor. 
(fpöttifd).) 
. Allzu leicht, wie's ſcheint. 
Was ift ver Zauber mehr in feinem Wort, 
Als in dem meinen. 
Stralenheim. 
Herr, ich fagte nur, 
Es gnüge mir, nicht, daß ich frei euch freche. 
Gabor. 
Nochmals! Werd' ich befchulnigt? 
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Stralenheim., 
Nur gemach! 
Ihr werdet unverichämt; wenn gegen euch 
Umftänd' und allgemeiner Argwohn find, 
Iſt's meine Schuld? Iſt's nicht genug, daß ich 
Die Tragen über Schuld und Unſchuld mied? 


Gabor, 


Mein Herr, mein Herr, das ift ein bloßer Kunftgriff, 
Ein ſchnöder Doppelfinn: Ihr wißt es wohl, 
Hier ſind Gewißheit Allen eure Zweifel, 
Ein Blick von euch — Befehl — ein Zürnen — Urtheil; 
Ihr übt die Macht an mir, weil ihr fie habt; 
Doc feht euch vor, ihr wißt nicht, wen ihr tretet. 
Stralenheim. 
Du droit? 
Gabor, 
Noch nicht fo fehr, als ihr befchulbigt. 
Ihr deutet bin auf den gemeinften Schimpf, 
Ich geb's zurück mit einer offnen Warnung. 


Stralenheim, | 
Wie ihr gefagt, 's ift wahr, ich ſchuld euch Etwas, 
Ihr ſcheint geneigt, euch ſelber zu bezahlen. 
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Gabor. 
Mit eurem Golde nicht. 
. Stralenheim. 
Mit großer Frechheit. 
(zu ſeinen Dienern und Idenſtein:) 
Ihr dürft den Mann nun weiter nicht beläſt'gen, 
Laßt ihn nur gehen. Ulrich, guten Morgen! 
(Stralenheim, Idenſtein und Diener ab.) 
Gabor. 
(folgend.) 
Ihm nach, und — 
Ulrich. 
(ihn aufhaltend.) 
Keinen Schritt! 


Gabor. 
Wer wehrt es mir? 
Mirich. 
Ein Augenblick vernünftiger Befinnung. 
Gabor. 


Das fol ich dulden? 
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Ulrich. 

Pah! Wir mürfen Alle 
Den Uebermuth der Hoͤhern wohl ertragen — 
Den Satan baͤndigt ſelbſt ver Höchſte nicht, | 
Noch der Seringfte deſſen ird'ſche Diener. 

IH fah dem Element’ euch trogen, dulden, 
MWovor der Seidenwurm fich wohl verpuppte — 
Und ihr erbebt vor wenig fpött'fchen Worten? 


Gabor. 


Sol ich für einen Dieb mich Halten laſſen? 
Ja, wär's ein Räuber, könnt ich'8 noch ertragen — 
's iſt etwas Kühnes drin — doch Geld zu flehlen 
Bon einem Mann, ver fchläft! — 


Mlrich. 
So fiheint e8 denn, 





Ihr ſeid nicht ſchuldig? 
Gabor. 


Hab' ich recht gehört? 
Auch ihr? 
u Ulrich. 
Ich that nur einfach dieſe Frage. 
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Gabor. 
Wenn mich der Richter fragte, ſagt' ich „Nein — 
Doch euch erwiedr' ich ſo. 
(er zieht.) 
Ulrich. 
(ziehend.) 
Von Herzen gern! 


doſephine. 
Halt! Helft, ihr draußen! Helft! — O, Gott! Ein Mord! 
(Joſephine geht geſchwind ab.) 


( Gabor und Ulrich fechten. Gabor wird entwaffnet, gerade als Stra⸗ 
lenbeim, Spenftein und Joſephine zurüdtommen.) 


Iofephine, 
O, guter Gott! Er lebt! 


Stralenheim. 
(zu Sofephinen.) 
Wer lebt? 


Iofephine 
Mein — 
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Ulrich. 


(Sie mit einem ernften Blick unterbrechend und fi au Stralenheim 
wendend.) 


Beide! 
Kein großes Leid gefchah. 
| Stralenheim. 
Was war der Grund? 
Mirich. 
Ihr, denk' ih, Herr Baron; doch da die Folge 
So harmlos, laßt e8 euch nicht flören. — Gabor! 
Hier ift dein Schwert; und wenn du's wieder ziehft, 
So ſei's nicht gegen deine Freunde. 
(Kisich fpricht die Ichten Worte und mit Nachdruck leife zu Gabor.) 
Gabor. 
| Dante e 
Für euren Rath euch mehr, ald für mein Leben. 


Stralenheim. 
Der Lärm muß enden. 
- Gabor, 


(fein Schwert nehmenb.) ' 
Ja, er ſoll's. Mehr, Ulrich, 
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Schmerzt' euer Argwohn mich, als euer Schwert; 
Wär lieber dad in meiner Bruft, ald jener 
In eurer. Ja, den thörichten Verdacht 
Des Herrn da konnt ich leicht ertragen — Einfalt 
Und dummer Argmwohn find ihm angeboren 
Und länger mähren fie al3 feine Lande. — 
Ich treff' ihn noch: — ihr habt mich überwunden. 
Ich war ein Narr ver Leidenſchaft, zu glauben, 
Ich könnte mit euch flreiten, den ich doch 
In größrer Bahr, als diefer Arm enthält, 
Erprobt geſehn. Wir fehen uns fehon wieder, 
Jedoch in Freundſchaft. 

(Gabor geht ab.) 


‘ Stralenheim. 

Ich ertrag’8 nicht mehr! 
Die Frevelthat, vie feiner Schmähung folgt, 

Vielleicht auch feiner Schuld, vertilgt das Wen'ge, 

Was ich für die geprieftne Hülf' ihm ſchulde, 

Die er zu eurem kräft'gen Beiftand fügte. - 

Seid ihr verwundet, Ulrich! 


Ulrich. 
Nicht geritzt. 
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Sträalenheim. 
(zu Idenſtein.) 
| Sorgt, daß der Burfch verhaftet wird, Verwalter, 
Ich widerrufe meine früh're Mile. 
Er fol nah Sranffurt mit Bedeckung fommen, 
Sobald dad Wafler nur gefullen iſt. 


Identtein, 
Berhaften? Ihn? Er hat fein Schwert zurüd, 
Und weiß e8, ſcheint's, zu führen; 's ift fein Handwerk 
Vielleicht: — ich bin ein Bürger. 


Stralenheim. 
Narr! Iſt nicht 
Der Haufe Bauern da euch auf ver Färte 
Genug, ein Dutzend folcher zu ergreifen? 
Fort! Nach! 


Ulrich. 
Baron, ich bitt' euch. 


Stralenheim. 


Nichts! Gehorcht. 


Kein Wort mehr! 
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7denſtein. 
Gut, wenn's muß ſo ſein — ihr Leute, 
Vorwärts! Ich bin der Hauptmann, und ich führe 
Die Nachhut an. Ein Eluger Feldherr ſchont 
Sein Eoftbar Leben, worauf Alles ruht. 
Das Kriegsgeſetz gefällt mir. 
(Ipenftein und Diener geben ab.) 
Stralenheim. 
Komm bierher, 
Ulrich: — was macht die Frau denn bier? DO! Jetzt 
Erkenn' ich fie; es iſt des Fremden Weib, 
Den man bier „Werner“ nennt. 
Mlrich. 
So heißt er. 
Stralenheim, 
Wirklich? 
Iſt euer Mann zu ſehen, ſchöne Frau? 
Iofephine, 
Wer ſucht ihn? 
Stralenheim. 
Niemand no — für jebt: doch, Ulrich, 
IH fpräche gern mit euch ein Wort allein. 
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Ulrich. 
Ich will mit euch zurück mich ziehn. 


Iofephine, 
Nicht doch! 
Die letzten Säfte feld ihr, und verfügt 
Hier über jeden Ort. 
(im Hinausgehen leife zu Ulrich. 
O, Ulrich, Vorſicht! — 
Bedenk', was oft ein raſches Wort bemirft. 


Mirich. 
(zu Sofephine.) 
Beſorget Nichts. 
(Sofephine geht ab.) 
Stralenheim, 


Sch glaub’, ich kann euch traun? 
Ihr feld mein Netter; folche That erzeugt 
Das größte Zutraun.: 
Ulrich. 


Sprecht. 
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Stralenheim. 
Geheimnißvolle 
Umftände, lang beftehenn (vie ich jett, 
Euch nicht erörtern kann) fle machen. mir 
Den Mann gefährlich, ja verhängnißvol. 
Mirıch, 
Wen? Gabor, dieſen Ungar? 


Stralenheim. 

Nein — den „Werner” 

Mit falſchem Kleid und Namen. 
Mirich. 

Iſt es möglich? 
Er iſt der Armen Aermſter. Bleiche Krankheit 
Sitzt eingeſchloſſen in den hohlen Augen: 

Der Mann iſt hülflos. 


Stralenheim, 


Ja — das fümmert nit — 
Iſt's der nur, den ich meine (daß er's ifl, 
Lehrt Alles Hier — und manches Andre noch, 
Was nicht hier ift, beftätigt meine Meinung), 
So muß man, eh’ zwölf Stunden fliehn, Ihn greifen. 
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Mirich. ‘ 
Was geht nım Dies mich an? 


Stralenheim, 
Sch Hab’ nach Frankfurt 
Zum Commandanten, meinem Freund, gefanbt 
Um pafjende Bedeckung (died zu thun 
Ward Vollmacht mir vom Haufe Brandenburg); — 
Doc der verwünſchte Strom verfperrt die Wege, 
Und thut’8 vieleicht auf einige Stunden noch. 


Mirich. 
Er fällt. 
Stralenheim. 
Nun, das iſt gut. 
Ulrich. 
Wie trifft das mich? 
Stralenheim. 


Als Einen, der ſo viel für mich ſchon that; 
Ihr könnt dafür nicht unempfänglich fein, 
Mas wicht'ger iſt für mich, als dieſes Leben, 
Das ihr gerettet. — Habt' ein Aug’ auf Ihn! 
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Er flieht mich, weil er weiß, ich Eenn’ Ihn jetzt. — 
Bewacht ihn! — wie den Bären Ihr bewacht, 
Wenn er bervorbricht gegen euren Stand — 
Gleich jenen treff’ ihn pas Geichoß. 
Ulrich. 
Warum? 


Stralenheim. 
Weil zwiſchen mir und einem guten Erbe 
Er ſteht. DO ſah't ihr's! Doch ihr ſollt's. 
Ulrich. 
Ich hoff es 
Stralenheim. 

Im reichen Böhmerland iſt es das reichſte, 
Vom Kriegsbrand nicht verſehrt; es liegt ſo nahe 
Der ſtarken Veſte Prag, daß Schwert und Feuer 
Nur leicht es trafen: und ſo hat es jetzt 
Zwiefachen Werth auch ohne ſeinen Reichthum, 
Vergleicht man's ganzen Landen nah und fern, 
Die Wüſten wurden. 


Ulrich. 
Ihr beſchreibt es treu. 
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. Stralenheim, 
O — fähet ihr's, ihr jprächet fo — indeß, 
Nochmals — Ihr ſollt's. 
Ulrich. 
Das Omen nehm' ich an. 


Stralenheim. 
Dann fodert ſolchen Lohn von ihm und mir, 
Wie Beide werth ihn machen des Empfangs, 
Der Dienſte, mir und meinem Haus erzeigt. 


Ul rich. 
Steht dieſer eine, kranke Mann des Jammers, 
Der abgezehrte Fremde — zwiſchen euch 
Und dieſem Paradies? — 
(bei Seite.) 
(Wie Adam zwiſchen 
Satan und feinem.) — 
Stralenheim. 
Ja. 
Ulrich. 


Doc Hat er Rechte? 
Byron X, 9 
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| Stralenheim. , 
Recht? Keines. Ein: Entirhter, ein Verſchwendexr, 
Der zwanzig Iahre feinen Stamm eutehrte 
Durch aM’ fein Thun — zumeift durch feine Heirath, 
"Durch Leben unter Bürgern, die da handeln 
In einer Judenſtadt, bei ſchmuz'gen Krämern. 
Mirich. 
So bat er denn ein Weib? 
Stralenheim, 
Es thät’ euch leid, 
Zu nennen Mutter fi. Ihr faht die Frau... 
Die Weib er Heißt. 
 Mlrich. 
Iſt fie es nicht? 
Stralenheim. 
Nicht mehr, 
Als euer Vater er! — 's ift eine Welfche, 
Ihr Vater ein Verbannter, und fie lebt 
Bon Lieb’ und Armuth Hier mit dieſem Merner. 
Ulrich 
Wohl kinderlos? 
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Stralenheim. 
Ein Baſtard iſt — war da, 

Den nahm der Eltervater (naͤrriſch iſt 
Ja ſtets das Alter), fich die Bruſt zu wärmen, 
Da Ealt fie fich Hin zu dem Grabe neigte. 
Allein der Sprößling fteht mir nicht Im Weg; 
Er floh; wohin, weiß Niemand; that er's nicht, 
So Hielte doch fein Recht allein nicht Stich. — 
Was lächelt ihr? 


Klrich. 
D eurer eltlen Furcht: 
Ein armer Mann, in eurer Hand — ein Kinb 
Don dunkler Abkunft, ſchrecken einen Großen! 


Stralenheim. 
Wer Alles kann gewinnen, fürchtet Alles. 


AUlrich. 
Thut Alles es zu wahren, zu erlangen: 


Stralenheim, 
Ihr rührt die rechte Saite meines Herzens. 


Ich darf euch traun? 
9 * 
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Ulrich. 


Zum Zweifeln wär's zu ſpät. 


Stralenheim. 


So laßt euch denn kein thöricht Mitleid irren 
(Denn Häglich iſt das Aeußre dieſes Mannes), — 
Arm iſt er, kann ſo gut der Dieb auch ſein, 

Als jener Andre, der verdächt'ger iſt, 

Nur iſt ſo Manches minder gegen ihn: 

Er wohnte fern von hier, in einem Zimmer, 
Das nicht zu meinem führt, und, wahr zu reden, 
Ich denk' zu gut von mir verwandtem Blute, 
Als daß ich glaubt', er hätte das gethan. 

Er war ja auch Soldat, zwar raſch, doch brav. 


Ulrich. 


Die plündern, Herr, wir wiſſen's aus Erfahrung, 
Erft wenn fie das Gehirn zerfchmettert haben, 
Sind Biebe nicht, nein, machen fich zu Erben. 
Der Todte, der nicht fühlt, verliert auch nichts, 
Wird nicht beraubt. Ihr Raub iſt ein Vermächtniß, — 
Michts weiter. 


Werner. 133 


Stralenheim. 
Ei, ihr feid ein Schelm! Doc fagt, 
Ihr habt doch ſicher Acht auf dieſen Mann 
Und meldet's, macht er im Geringſten Miene, 
Uns zu entfliehn? 
Mlrich. 

Gewiß! Verlaßt euch drauf! 
Ihr könnt ihn mehr nicht hüten, ald wenn ich 
Sein Wächter bin. 


Stralenheim. 
Nun denn, ihr macht auf immer 
So zu dem Euren mid. 
Ulrich. 


Das iſt mein Zweck. 
(Sie gehen ab.) 


134 Werner. 


Dritter Aufzug. 


Erfte Scene 
Das nämliche Schloß. Ein Saal, aus dem der geheime 
Gang führt. 
(Werner und Gabor treten auf.) 
Gabor. 


Ich ſagt' euch Alles; wollt ihr, Herr, mir nun 
Auf wen’ge Stunden Zuflucht geben, gut — 
Wo nicht — fo ſuch' ich anderswo mein Glück 


Werner. 


Wie kann Ich Aermſter Schuß verleihn dem Unglüd? — 
Ich, der Ich ſolbſt ihn Fuche banger, ald 
Das aufgeſcheuchte Reh ein Lager. 


Gabor. 


Oder 
Der wunde Leu die fühle Schlucht. Mich dünkt, 
Ihr gleicht mehr dem, der umfehrt, um dem Jäger 
Die Eingeweide zu zerreißen. 
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Werner. 
Wie? 
Gabor. 
Sei's denn, wie’ fei. Ich thaät' daſſelbe gern; 
Doch fagt, ob ihr mir Schub gewähren mollt? 
Ich Hin bebrängt, wie ihre — und arm-mie ihr — 
Beihimpft — 
Werner. 
(ſchnell.) 
Wer ſagt' euch denn, ich ſei beſchimpft? 
Gabor. - 
Kein Menſch; ich ſagte nicht, daß Ihr es wäret: 
Mit eurer Armuth endet das Vergleichen; 
Ich ſagt', ich ſei's, um nur hinzuzufügen: 
So unverdient, wie ihr. 
Werner. 
Nochmals! Wie ich? 


Gabor. 
Wie jeder Ehrenmann. Zum Teufel auch! 
Was wollt ihr denn? Ihr glaubt mich doch nicht ſchuldig 
Des niedern Diebftahls? 
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Werner. 
Rein — ich kann ed nicht. 


Gabor. 

Das heißt ein Ehrenherz! Der junge Stutzer — 
Der dicke Herr, der lumpige Verwalter — 
Ja, aller Argwohn fällt auf mich, der hier 
Die ſchlecht'ſte Kleidung trägt, ven ärmften Namen, 
Wenn Momus' Benfter, wär's in unfrem Herzen, 
Auch meine Seele weiter Öffnen möchte, 
Als ihre; noch fo iſt's — ihr arm und hülflos — 
Ya Beides mehr, ala ih — 





Werner. 
Wie wißt ihr das? 


Gabor. 


Ganz recht; ich bitt! um Schub aus deſſen Hand, 
Den ich doch Hülflos nenne; ſchlügt ihr's ab; 
So wär’ ich wohl bezahlt; doch wißt ihr wohl, 
Ihr, der des Lebens Bitterkeit erprobte, 
Aus Mitgefühl, daß all’ das viele Gold 
Der neuen Welt, deß fich der Spanier rühmt, 
Nie den verfucht, ver deſſen Werth erkannte, 
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Und feinen eignen in die Wage legte, 

Als dann nur (hier geſteh' ich feine Macht, 
Weil ich fle fühle), wenn's den Alp des Nachts 
Bon feinem Herzen jcheudht. 


Werner 
Was fol das heißen? 


Gabor, 
Das, was ich ſag'; ich glaubt‘, ih ſpräche deutlich: 
Ihr ſeid kein Dieb — noch ih — als Ehrenmänner 
Stehn wir uns bel. 


Werner. 
's iſt eine ſchlimme Welt. 
Gabor. 

Die nächſte von zwei andern, wie die Prieſter 
Verſichern (und die wiſſen's doch am beſten); 
Drum halt' ich mich an dieſe, nicht geneigt 
Zum Maͤrtrerthum, am wenigſten jedoch 
Mit einer Grabſchrift, die wie Diebſtahl lautet. 
Für eine Nacht nur bitt' ich um ein Lager; 
Ich will die Waſſer morgen ſchon verſuchen, 
Wie jene Taub' in Hoffnung ihres Fallens 


nn — —* 
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Er flieht mich, weil er weiß, ich kenn' ihn jetzt. — 
Bemacht ihn! — wie ven Bären ihr bewacht, 
Wenn er hervorbricht gegen euren Stand — 
Gleich jenen treff' ihn das Geſchoß. 
Ulrich. 
Warum? 


Stralenheim. 
Weil zwiſchen mir und einem guten Erbe 
Er ſteht. O ſäh't ihr's! Doch ihr ſollt's. 
Ulrich. 
Ich hoff es 
Stralenheim, 

Im reichen Böhmerland ift es das reichfte, 
Vom Kriegdbrand nicht verfehrt; e8 Liegt jo nahe 
Der ftarfen Veſte Prag, daß Schwert und Feuer 
Nur leicht e8 trafen: und fo hat es jegt 
Zwiefachen Werth auch ohne jeinen Reichthum, 
Vergleicht man's ganzen Landen nah und fern, 
Die Wüften wurden. 


Ulrich. 
Ihr beſchreibt es treu. 


Werner. 


. Stralenheim, 
D — fähet ihr's, ihr fprächet fo — indeß, 
Nochmals — Ihr ſollt's. 
Mlrich. 
Das Omen nehm’ ich an. 


Stralenheim. 
Dann fodert ſolchen Lohn von ihm und mir, 
Wie Beide werth ihn machen des Empfangs, 
Der Dienfte, mir und meinem Haus erzeigt. 


Ulrich. 
Steht dieſer eine, kranke Mann des Jammers, 

Der abgezehrte Fremde — zwiſchen euch 
Und dieſem Paradies? — 

(bei Seite.) 

(Wie Adam zwiſchen 
Satan und feinem.) — | 
Stralenheim. 
Ja. 
Wirich, 


Doc Hat er Rechte? 
Byron X. 9 
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Gabor. 
Mit feinen Hunden folgt mir der Verwalter; 
Ich ſtänd' ihm — doch ich hofft! aus ihrer Hand 
Umſonſt Gerechtigkeit. Wo fol ich Hin? 
Zeigt mir nur einen Ort. Ich ſchwör' es euch, 
Wenn's hier noch Glauben gibt — Ich bin ganz ſchuldlos: 
Denkt, euch beträf’ der Ball. 
Werner. 
(bei Seite.) 
Gerechter Gott! 
Die Höll' ift Hier fehon. Bin ich denn noch Staub? 


Gabor. 
Ich ſeh's, ihr fein bewegt; das fteht euch gut; 
Ich kann's vielleicht vergelten. 
Werner, 
Seid ihr nicht 
Ein Späher Stralenheim's? 
Gabor. 


Ich ficher nicht! 
Und wär ich's auch, was gibt's an euch zu fpahn? 
Doch, ich erinn’'re mich, dad häuf'go Fragen 


4 





Werner. 


Nach Tuch und eurer Gattin führt zu Argwohn. 
Indeß, ihr wißt am Bellen — was — und wie: 
Ich Hin fein Todfeind! 


Werner. 
Ihr? ur 
Gabor. 
Nach der Behandlung, 
Die für den Dienft mir ward, den Ich zum Theil 
Ihm doch geleiftet — bin ich jeht fein Feind; 
Seid ihr fein Breund nicht, werdet ihr mir Helfen. 


4 
Werner, 


Ich will's. 
Gabor. 
Doch wie? 


Werner, 
(auf die verborgne Thür zeigend.) 
Hier drin iſt ein Verſteck; 
Jedoch bedenkt, durch Zufall fand ich es, 
Und braucht‘ es nur als Zuflucht. 
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Gabor. . 
Be Oeffnet es, 
Ich brauch's zu gleichem Zweit. 


Werner. 


| Ih fand e8 auf, 
Wie ich gefagt; e8 führt durch Mauern bin, 
(Sp vi, daß fie im Innern Wege bergen, 
Und doch der Stärf und Feſtigkeit nicht mangeln) 
Durch hohle Zehen und durch dunkle Nifchen, 
Wohin — das :weiß ich nicht; ihr dürft nicht weiten, 
‚ Geht euer Wort mir, 


Gabor; ” 
Das ift gar nicht nöthig! 
Wie fänd' ich einen Weg im Dunkeln durch 
Ein gothiſch Labyrinth verfäflungner Gänge? 


Werner. 


Ja; doch wer weiß, wohn fie führen mögen? 
Ich nicht — (ihr hört's) — allen, wer weiß, fie Können 
Vielleicht zum Zimmer eures‘ Feindes führen. 
So ſeltſam legten unfre deutſchen Väter 
Dergleichen Gäng' in alten Zeiten an; 
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Da baute mehr man gegen feine Rachbarn, 
ALS gegen Element‘. Ihr vürft nicht über 
Die beiden erften Gänge; thut ihr's noch, 
So bürg' ich (überfchritt ich fie auch nie) 
In Nichts, wohin fie führen. 


Gabor. 
Doch ich will's. 
Habt tauſend Dank! ⸗ 
werner. 


Bequemer findet ihr 
Die Oeffnung drinnen; wollt ihr dann zurüd, — 
Sie weicht dem Eleinften Drud. 
Gabor. | 
Ich geh’ — lebt wohl! 
(Gabor geht durch die geheime Thüre ab.) 
Werner. 
(alletn.) 
Was that IH? Ach! Was Hab’ ich-erft gethan, 
Eh’ dies gefährlich warn? EA Tann vielleicht 
Als Shhne gelten, daß ich ven jebt rette, 
Deß Untergang mich hätte retten Binnen. 
Sie nahn, und fuchen fonft wo; was fie ſehn. 
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(Spenftein und Andere treten auf.) 
| Idenſtein. 

Iſt er nicht hier? Nun, ſo verſchwand er ſicher 
Durch's goth'ſche Glas mit Hülfe frommer Heil'gen, 
Dort abgemalt auf roth und gelben Feldern, 

Durch die die Abendſonne glüht wie Frühroth 
Auf perlenfarb'ne Bärt' und rothe Kreuze, 
Gekreuzte Waffen, goldne Biſchofsſtäbe, 
Auf Helme dort, und dort auf Mönchskapuzen, 
Auf Panzerhemden und auf lange Schwerter, 
Auf alle ven phantaftifchen Schmud ver Fenſter, 
Mit tapfern Rittern, heil'gen Eremiten 
Verdunkelt, deren Bild und Ruf nur ruht 
In ein'gen Scheiben, die ein jeder Windſtoß 
Hinfällig zeigt, wie Leben ſelbſt und Ruhm. 
Doch er iſt fort. 
Werner. 
Wen ſucht ihr? 
Idenſtein. 
Einen Schurken! 


Werner. 
Was geht ihr dann ſo weit? 





Werner. 
Identtein. 
Um den zu fuchen, 

Der den Baron beſtahl. 

Werner. 

> | Ihr habt ihn wirklich 

Grrathen? 

Idenſtein. 


So gewiß, als hier ihr ſteht. 
Allein wo iſt er? 


Werner. 
Wert 


denſtein. 
Nun, den wir ſuchen. 


Werner. 


Ihr ſeht, ex iſt nicht Hier. 


Idenſtein. 
Wir folgten ihm 
Hierher in dieſen Saal: ſeid ihr Genoſſen, 
Treibt ihr die ſchwarze Kunfi? 
Byron X. 10. 
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Werner: j 
Ich Handle renlich, 
Dad ift vieleicht die fchwärzefte für Manchen. 
Identtein. 
Ih frag’ euch dann wohl dieſes oder jene®. 
Jet aber müffen wir ven Anvern fuchen. 


Werner. 
Am beften fingt ihr das Verhör jebt an; 
Nicht immer möcht ich fo geduldig fein. 


_ Identtern. 

Ich wüßte gern fo recht mit Sicherheit, 
Ob ihr denn wirklich jener Dann auch wäret, 
Den Stralenheim jetzt fucht? 

Werner. 

Ihr Unverfehämter! 

Ihr fagtet ja, er fet nicht hier. 

Idenitein. 

Ja, Einer; 

Doch hier iſt noch ein Andrer, ven er ſchaͤrfer, 
Und, bald vielleicht, mit einer- Macht verfolgt, 
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Die über fein’ und meine geht. Doch kommt! 
Ihr Burfchen, eilt! «Gier gibt es Nichts zu thun. 
| (Idenſtein und Diener gehen db.) 


Werner. 


In welchen Irsgang z0g mich dad: Verhängniß, 
Ein Srevel hat mir weniger gethan, 
Als daß ich nicht den größern that. Sei fill, 
Geſchäft'ger Teufel, ver fh regt im Kerzen! - 
Du fommft zu fpät! Ich mag von. Blut Nichts wiſſen. 
(Ufckf) tritt auf.) 
Mlrich. 
Ih ſucht' euch, Vater. 


Werner, 
Iſt es nicht gefährlich? 
Mirich. 
Nein, Stralenheim weiß Nichts von aM’ den Banden, 


Die mit einander uns verknüpfen: ja — 


Er ſchlckt mich ber ala Späher eures Thuns, 
Und wähnt mich gänzlich fein. | 
10* 
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Werner. 
. Ich kann's nicht glauben, 
's tft eine Schlinge für und Beide nur, 
Um Sohn zugleih und Vater zu vernichten. 
Mlrich. 
Nicht kann bei jeder Eleinen Furcht ich wellen, 
Noch flußig werben bei jedweden Zmeifeln, 
Die, Dornen gleich, auf unfrem Pfad erftehn. 
Durchbrechen muß ich, wie der Waffenlofe 
Durchdringt mit nadten Gliedern, regt ver Wolf 
Im Dieicht fi, wo Holz um Lohr er fällt. 
Nur Drofjeln fängt mit Schlingen man, nicht Adler; 
Wir fliegen druͤber, oder brechen ſie. 


werner. 
Und wie? 
Ulrich. 
Errathet ihr es nicht? 


Werner. 


Nein. 
Mirich. 
. Seltfam; 
Kam legte Nacht euch ver Gedanke nicht? 
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Werner. 
Nein, ich verſteh' euch nicht. 
Mlrich. 
Sp werben wir 
Und nie verfiehn. Doch, das Gefpräch zu wechfeln — 
Werner. 
Es fortzufegen meinft du; es betrifft 
Sa unfre Rettung. 
Mirich. 
Recht; ich bin berichtigt. 
Ich fehe jeßt die Sache Elarer ein, 
Und unfre ganze Lag' in Ihrem Weſen. 
Die Wafler fallen; wen'ge Stunden bringen 
Don Frankfurt die verlangten Häfcher ihm; 
Dann feld ihr ein Gefangner, wenn nichts Schlimm’res, 
Ich ein Verftoßner, zum Baftard erflärt 
Dur Ränke des Barond, ihm Plag zu machen. 
Werner. 
Jetzt eure Mittel! Fliehen wollt' ich erit 


Durch dieſes fluchbeladne Solo, doch kann 
Ich's jetzt nicht brauchen, zeigen nicht, kaum ſehn. 
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Mir iſt, als trüg's als Aufſchrift ſeiner Flaͤche 

Statt des Geprägs des Staates meine Schuld; 

Und ſtatt des Fürſten Bild das mein', umſchlungen 
Von Schlangen, die die Schläfe ziſchend kränzen, 
Zurufend Allen: — Seht! das iſt ein Schurke! 

Ulrich. 
(gibt Werner ein Juwel.) 
Ihr dürft's jetzt wenigſtens nicht brauchen; nehmt 


Den Ring. w 
erner. 


Ein Edelſtein! von meinem Vater! 


Hirich, 
ALS folcher euer nun. Beftecht damit 
Nur den Verwalter, daß die alte Kutſche 
Und Pferd’ er gibt, um früh mit meiner. Mutter 
Die Reife fortzuſetzen. | 
Werner. 
In Gefahren 
Euch, faum gefunden, lafien? 
Mlrich.. 
Fürchtet Nichts! 
„Ich Hätte Furcht nur, flöhen wir zufammen; 





Werner. 


Denn dadurch wirn’s gewiß, welch' Band amd kettet. 
Die Wafler find nur ausgetreten zwiſchen 

Branffurt und bier; dies eben iſt und günflig. 

Der Weg nach Böhmen ift, obſchon erjchwert, 

Nicht unzugänglich, und gewinnt ihr Borfprung 
Nur wen'ge Stunden, gleiche Schwierigkeiten 

Hat der Verfolger dann; und einmal jenfeitd 

Der Gränze, feid ihr ficher. 


Werner, 
Edler Sohn! 


Mirich. 

Still! Stil! Kein Jubel: weihen wir ung ihm 
Im Schloſſe Siegenvorf! Verbergt das Gold. 
Zeigt Ivenftein ven Ring (ich Fenn’ ven Mann, 
Durchſchaut' ihn ganz): dadurch erreichen wir 
Zwiefachen Zwed; denn Stralenheim verlor 
Gold, keinen Ring; drum ift auch ver nicht fein; 
Dann kann auch der ja, welcher ihn befaß, 
Wohl ſchwerlich noch in den Verdacht gerathen, 
Die Gelver des Barons geraubt zu haben, 
Da leicht den Ring zu mehr er machen konnte, 
Als Stralenheim vie letzte Nacht verler. 
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Sein nur nicht gar zu fchüchtern im Geſpräch, 
Jedoch auch nicht zu dreift, und Idenſtein 
Dient euch gewiß. 
Werner. 
Ich folg' in allen Stücken 
Jetzt eurer Leitung. 
Ulrich. 
Gern erſpart' ich euch 
Die Mühe, zeigte ſich's jedoch nur fern, 
Daß Theil am euch ich nehme, ja noch mehr, 
Pit dem Juwel zu euren Gunften wirkte, 
Wär’ Alles dann entvedt. 


Werner. 
Mein guter Engel! 
eich lohnt dies für Vergangnes; aber ach! 
Wie geht ed euch, wenn fort wir?! 


Wlrich. 
Stralenheim 
Weiß Nichts von ber Berwandtichaft zwifchen. une; 
Ich bleibe dann bei ihm noch ein’ge Tage, 
Um alle feine Zweifel einzulullen, 
Dann mich mit meinem Vater zu vereinen. 





Werner, 


Werner. 
Und nie zu ſcheiden mehr. 
Mirich. 
Das weiß ich nicht; 
Doch einmal ſehen wir uns noch. 
Werner. 
Mein Sohn! 
Mein Freund, mein einzig Kind, mein einz'ger Schutz! 
O, haſſe du mich nicht! 
Ulrich. 
Den Vater haſſen! 
Werner. 
Der haßte mich, warum nicht auch der Sohn? 
| Ulrich. 
Der Bater kannt! euch nicht, wie Ich. 


Weruer.: 
Sceorpionen 
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Sind in vem Wort! Du kennſt mih? Nein, vu Fannft 


Mich fo nicht Fennen: ich bin nicht ich felbft, 
Doch haſſ' mich nicht, bald werd' ich's fein. 


154 Werner, 


Mirich. 
Ich warte! 
Indeſſen glaubt, was Alles für die Eltern 
Ein Sohn vermag, gefchieht auch für die meinen. 


Werner. 


Ich ſah' es und ich fühls; doch fühl ich auch, 
Daß ihr mich fegt verachtet. 


Ulrich. 
Warum ſollt' ich? 


Werner. 
Muß meine Schanv’ ich wiederholen? 


Mirich, F 
Nein! 

Sie ſelbſt und euch begreif' ich. Laßt davon 

Uns nicht mehr ſprechen; oder muß es ſein, 

Nur jetzt nicht; euer Fehler mehrte ſchon 

Dad jetzige Bedrängniß unſres Hauſes 

In dem geheimen Kampf mit Stralenheim. 

Laßt daran nur uns denken, ihn zu ſtürzen. 

Und einen Weg Hab” ich gezeigt. - 








Merner, 


Werner. 


Den einzigen. 


Ich halte feft an ihm, wie an dem Sohn, 
Der fich zugleich und feines Vaterd Rettung 


Gezeigt hat. 
| Mirich. 


Rettung wird euch; das genüge. 


Wird Stralenheim's Erfcheinen wohl in Böhmen 


Mein’ oder eure Nechte ftören, find wir mır 
Erſt im Bel der Güter? 


Werner. 
Allerdings, 
In unfrer Lage, wenn auch fonft der erfte 
Beflger wohl am meiften gelten möchte, ' 
Beſonders der im Blut der nächſte. 


Mirich, 
Blut! 


Das Wort bedeutet viel; 's if in den Adern 


Und außer ihnen ein ganz ander Ding. 

Sp muß e8 fein, find fich die Blutsverwandten 
(Wie man e8 nennt) fo fremd mie jene Brüder 
Bon THeben; ift ein Theil ververbt,. fo rein’gen 
Den Ueberreft ein paar vergeff'ne Tropfen. 
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Werner. 
Hm! Ich verſteh' euch nicht. 
Mirich. 
Das mag wohl fein — 
Und fol’ e8 wohl, — und doch — macht euch fertig; 
Ihr und die Mutter müßt hinweg heut Nacht. 
Erforfcht nur ven Vermalter mit dem Ringe, 
Er finkt in feine feile Seele nieder, 
Wie Blei ind Meer, und bringt euch Schmuz und Unrath 
Und Schlamm vom Grunde, wie dad Blei e8 thut 
Am untern Theil; doch dient er drum nicht minder, 
Zu warnen unfer Schiff an diefen Klippen. 
Die Fracht iſt reich, fo hebt Die Schnur bei Zeiten. 
Lebt wohl! Kaum hab’ ich Zeit; doch eure Hand, 
Mein Bater! | 


Werner. 


Laß umarmen bich! | \ 


Mirich, 
Man möchte 
Uns fehen: unterwerft dad Herz der Stunde! 
Bleibt fern mir, wie dem Feind! 
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Werner. 
Verflucht jet ver, 
Der jetzt die füßefen und Inuterfien 
Gefühle unfres Herzens niederdrückt, 
Zu folder Stunde! 
Mirich. 
Fluchet — das erleichtert! 
Ah, der Verwalter jchon! 
(Spenftein tritt auf.) 
Herr Ipenflein, 
Wie ſteht's mit dem Erfolg? Ertapptet ihr 
Den Dieb? 
Idenſtein. 
Ach nein! 
| Ulrich. 


Nun, '8 giebt noch Viele hier: 
Wo iſt der Herr Baron? 


Idenſtein. 

Zurück auf's Zimmer: 
Jetzt eben denk ich dran, er fragt nach euch 
Mit adeliger Ungeduld. 
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u Alrich. 
Die Großen 
Erheifchen eilig Antwort, wie ven Sporn 
Der Sprung entfpricht des angetrieb'nen Roſſes; 
Out, daß fie Pferde Haben; wär’ das nicht, 
So müßten Menfchen ihre Wagen ziehn, 
Wie Könige ven Sefoftriß. 


Identtein. 
Diefer war? 
Wirich. 
Ein alter Böhme, Herr — ein Eaiferliher 
Zigeuner. | 
Idenſtein. 


Nun; Zigeuner — Böhm — ift gleich ; 
Sie führen beide Namen. War er einer? 


Mlrich. 

Man fagt's; doch muß ich fort nun. ner Diener, 
Berwalter! — Werner, Ä 
(leihthin zu Werner.) 
| ift das euer Name, | 
Der eure! 


C(wulrich geht ab.) 
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Identtein. 
Ein beredter, hübſchet Jüngling, 
Und gut geartet, ſeine Stellung kennend! 
Wie gab er Jedem ven verdienten Rang! 
Werner. 


Sch Hab’ e8 wohl bemerkt, und Iobe laut 
" Sein fein Gefühl und euer eignes. 


Identtein. 
Gut — 
Ganz gut. So Eennt auch ihr denn euern Plab; 
Noch weiß ich nicht, ob ich den euern Tenne. 
| Werner. 
(ibm den Ring zeigend.) 
Lehrt dies ihn euch? . 
Identtein. 
Miet — Was! — Ah! Ein Iumel! 
Werner, 
Und euer, mit der einzigen Beringung — 
Idenitein. 
Mein! — Nennt fie! 
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Werner. 
Es ift ein Familienring; 
Deshalb gefteht mir zu, ihn einzuldfen, " 
eu» preifach gebend, was fein Werth beträgt. 
Identtein. 
Familienring! Und euer! Ein Juwel! 
Sch bin ganz athemlos! 
Werner. 
Bor Tagesanbruch 
Müßt ihr ſodann die Mittel mir verfchaffen 
Zur Reife. 
Idenſtein. 
Iſt er echt auch? Laßt mich ſehn! 
Ein Diamant, bei Gott! . | 
Werner. . 
Sch trau’ auf euch; 
Ihr habt's geahnt, daß höher ich geboren, 
Als jetzt ich fcheine, nicht? 
Identtein, 
Ich kann's nicht ſagen; 
Dies ſieht ſo aus; das iſt die wahre Beil 
Des edlen Bluts! 





. 
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Werner. 


Ich Habe wicht'ge Gründe, 
Bon bier die Reiſe heimlich fortzufegen. 


Idenſtein. 
So ſeid ihr der, den Stralenheim jetzt ſucht? 


Werner. 


Ich bin es nicht; doch nähm' man mich für ihn, 
So könnte dies für mich, gerade jetzt, 
So viel Verlegenheit erzeugen, ja 
Für den Baron einſt ſelbſt, — daß Beider wegen 
Ich allen Lärm ſo gern vermeiden möchte. 


Idenſtein. 


Seid ihr es, oder nicht, mich geht's Nichts an; 

Nie würd' ich ja die Hälfte nur erhalten 
Bon diefem ftolzen filzigen Baron, 
Der in Bewegung febt das ganze Land 
Um einige vermißte Stückchen Gelb, 
Der niemald einen feſten Lohn verheißt — 
Doch dies! Noch einen Blick! 
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Werner. 


Nur dreift gefchaut! 
Vor Tag noch ift er euer. 


Identtein. 


Holder Funkler: 
Du, der du mehr, ald Stein der Weiſen bift! 
Du, der Probirftein für die Weisheit ſelbſt! 
Du helles Aug’ der Bergihacht! Leitftern dü 
Der Seele! Du, der echt magnet'fche Pol, 
Auf den die Herzen alle nordwärts zeigen, 
Wie ſchwanke Nadeln! Flammengeift der Erbe! | 
Der, hoch am Diadem des Fürſten prangend, 
Mehr Ehrfurcht weckt, als felbft die Majeitat, 
Die unter ihrer Krone ſchwitzt, da fie 
Das Haupt ihr drück, gleich Millionen Herzen, 
Die bluten müffen, um ihr Glanz zu leihn! 
Sp wirft du mein? Ich dünfe mich bereits 
Ein Fleiner Fürft, ein ſel'ger Alchymiſt! — 
Ein weifer Zaub’rer, der den Satan bannt, 
Doch ohne feiner Seele Schaben. Kommt, 
Herr Werner, over mas? 





Werner, 


Werner. 


Nennt mich nur Werner, 
Ihr folt mich einft mit Höh’rem Namen Eennen. 


Identtein, 


Ich glaube feft an vi! Du bift ver Geiſt, 
Bon dem ich lang' geträumt, im nievern Kleid. — 
Doch komm, ich diene Dir; frei, wie Die Luft, 
Sollſt troß der Flut du fein: doch laß uns fort; 
Sehn wirft du, daß Ich ehrlich hin — (o Kleinod!) 
Du ſollſt zur Flucht mir folche Mittel haben, 
Daß, wärft du eine Schnede, Vögel nicht 
Dich überholten. — Laß mich nochmals fehn! 
IH Hab’ in Hamburg einen Pflegebruder, 
Der gut auf Edelſteine fich verfteht. — 
Wie viel Karat mag der wohl wiegen? — Komm, 
Mein Werner, komm! Ich ſchaffe Schwingen dir. 


(Sie gehen ab.) 
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164 _ Werner, . 


Zweite Scene 
(Stralenheim’s Zimmer.) 
(Stralenheim und Fritz.) 


Fritz. 
Herr, Alles iſt bereit. 
Stralenheim. 

Ich bin nicht ſchläfrig, 
Und doch, ich muß zu Bett; ich ſagte gern, 
Zur Ruh', doch drückt Etwas auf meinen Geiſt, 
Zu ſchwer zum Wachen, für den Schlaf zu thätig; 
83 hängt an mir, wie Wolken längs dem Simmel, 
Durch die Fein Sonnenftral fich drängen Tann, ' 
Die nicht ald Regen envlich nieverfallen; 
Nein, zwifchen Erd’ und Himmel ſich verbreiten, 
Faſt wie die Scheelfucht zwifchen Menſch und Menfchen, 
Gleich einem ew’gen Nebel; — doch ich will 
Nun auf mein Kiffen. 


Fritz. 
Mögt ihr wohl dort ruhen! 
Stralenheim. 
Ich fühl und fürcht', ich werd' es. 


· 
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Kit, 
. Weshalb fürchten? 
Stralenheim. 
Das weiß ich nicht, und darum fürcht' ich mehr; 
Ein unbefchreiblichee — doch das ift Ihorheit. 
Eind auch die Schlöffer diefer Zimmer nun 
(Wie ich es wünfchte) heut’ geandert worden? 


Das Abenteuer in der lebten Nacht 


Macht allerdings dies nöthig. 


Fritz. 
Ganz gewiß, 
Vollkommen euerem Befehl gemäß, 
Mit meiner und des jungen Sachſen Aufſicht, 
Der euch gerettet. „Ulrich“ heißt er, glaub' ich. 


Stralenheim. 
Ihr glaubt! Argwöhn'ſcher Sclav, mit welchem Rechte 
Beſchuldigſt dein Gedächtniß du, das ſchnell, 
Stolz, glücklich ſollte ſeiin, den Namen deſſen, 
Der deinen Herrn gerettet, zu behalten, 
Als wär's die Litanei, die täglich du, 
Wie's deine Pflicht gebietet, wiederholſt. — 
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Hinweg von mir! „ihr glaubt“, nun wahrlich! ihr, 
Der heufend, triefend an dem Ufer ftand, 
Da ich im Sterben lag, und hiefer Fremde, 
Hinein ſich ſtürzend in des Stromes Toſen, 
Mich draus errettet hat, um ihm zu danken, — 
Euch aber zu verachten. Wie? „Ihr glaubt!“ 
Und könnt euch ſeines Namens kaum entſinnen! 
Nicht will ich mehr der Wort' an euch verlieren. 
Weckt morgen mich beizeiten. 


Fritz. 
Gute Nacht! 
Ich hoffe, morgen haben Eure Gnaden 
Erneute Kraft und Heiterkeit. 


(Die Scene ſchließt ſich.) 


⸗ 


Dritte Scene. 


(Der geheime Gang.) 
Gabor. 
 (allein.) 
Bier — fünf — 


„Sechs zahlt‘ ich, wie des Außenpoſtens Wache, 
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An der nie heitern Uhr, der hohlen Sprache 
Der Zeit, die immer, tönt fie auch zur Luft, 
Mit jedem Klang der Freud’ ein Theilchen nimmt. 
Sie ift nur eine flete Todtenglocke, 

Und wenn fie auch zum SHochzeitöfeft erfchallt: 
Ein jeder Schlag tönt einer Hoffnung wen'ger; 
Singt eine Note von dem Grabgeſang 

Der ſtets erſtorb'nen Liebe, tief verſcharrt 

In des Beſitzes Grabe. Doch indeſſen 

Trifft das Geläut', verlebten Eltern geltend, 

Im Ohr des Sohnes auf ein fröhlich Echo, 

Das ihm die Zeit verdreifacht. — Es iſt kalt — 
's iſt finſter — in die Finger haucht' ich — zählte 
Oft meine Schritte — und ſtieß mir den Kopf 
An funfzig Ecken — brachte Fledermäuſe 

Und Ratten ſchon in allgemeinen Aufruhr, 

Bis das verdammte Rafcheln ihrer Füße 

Und ihrer Flügel Schmirren ded Gehörs 

Für jeden andern Ton mid) fait beraubte. 

Ein Licht! 's ift fern (wenn ich im Finftern je 
Die Weite meffen Fann): allein e8 blinkt 
Gleichwie durch eine Spalt‘, ein Schlüffelloch, 

In jener Richtung, die man mir verbot; 
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Hin muß ich aber doch aus bloßer Neugier. 

Ein ferner Lampenſchein iſt ein Ereigniß 

In einer folchen Höhle Gib nur, Himmel, 

Daß dies zu nichts mich führt, was mich verfucht! 
Sonft — Hilf mir e8 erlangen over fliehn! 

Noch ſcheint's! Wars felbft ver Stern des Lucifer, 
Ja, auch er felbft, gehalt in feine Stralen: 

Ich Hielte mich nicht länger. Eacht! Vortrefflich! 


Die EA umging ih — So — ah, nein! — Ganz recht! 


Es naht. Hier iſt ein finft’rer Winkel — fo, 
Dad wär. vorbei — Nun will ich ruhn. — Gefept, 
Es führt in größere Gefahr, als die, 
Der ich entfloh? — Was thut's? ſie iſt doch neu, 
Gefahr und friſche Mädchen haben ſtets | 
Etwas Magnetifches: drum will Ich Hin, 
Und fel ed, wo es fei, mir bleibt mein Dolch, 
Der in der Noth mich ſchützt. — O, brenne nur, 
Du Eleines Licht! Mein Irrlicht bift du ja! 
Du bift mein unbeweglich Tichter Geift! 
Er hörte meinen Ruf, und weicht mir nicht. 

(Die Scene fhließt fi.) 


Werner. 


Bierte Scene 
(Ein Garten.) 
(Werner tritt auf.) 


Werner, 


Ich kann nicht fchlafen, und die Stund' ift da; 
Bereit ift Alles. Idenſtein Hielt Wort: 
Und an der äußern Mauer viefer Stabt, 
Am Saum ded Wald's ermartet und der Wagen. 
Die Sterne werden bleicher und verſchwinden 
Dom Himmel, und ich ſchau' zum letzten Male 
Auf viefe Schreckensmauern. Nimmer, nimmer . 
Vergeſſ' ich fle. Ich Fam verarmt hierher, 
Doch nicht entehrt, und jetzt verlaff' ich ſie 
Nicht reinen Herzens, tft auch rein mein Name, 
Mit einem Wurm, der, niemals fterbend, nagt, 
Den al’ die Fünft'ge Herrlichkeit der Lane, 
Der Recht' und Herrfihaft über Siegendorf 
Kaum einen Augenblic einfchläfern kann: 
Ich muß ein Mittel des Erſatzes finden, 
Dad, wenn auch wenig nur, mein ‚Gerz berubigt; 
Allein wie kann ich ohn' Entdeckung dies? — 
Und doch, ed muß gefchehn; die erfte Stunde 
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Der Sicherheit ermäg' ich, wie ich's mache. 
Der Wahnfinn meines Elends führte mich 
Zu diefer Schandthat; Reue muß fie fühnen. 
Nichts ſoll von Stralenheim auf meiner Seele 
Je laften, wollt! er gleich mir Alles rauben, 
Land, Freiheit, Leben, — dennoch fchläft er ruhig, 
Wie Kinder wohl, mit prächtigen Gardinen 
Bor feinem Ruhebett, auf feionem Kiffen, 
Wie da, als — Horch! welch ein Geräufh! Schon wieder! 
Die Zweige ſchwanken; Iofe Steine ſtürzen 
Bon der Terraffe. 
(Ulrich fpringt von der Terraffe herab.) 

Ulrich! Stets willkommen! 

dDreimal willkommen jetzt! dies kindliche — 


Ulrich. 
Halt! Sag' mir, eh' du nahſt — 
Werner. 
Was für ein Blick? 
Ulrich. 
Seid ihr mein Vater, oder — 


Werner. 
Was? 
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Ulrich. 
Ein Mörder! 
Werner. 


ESinnloſer over Unverſchämter! 


Ulrich. 
Sprecht, 
Iſt euch mein, euer Leben werth! 
Werner. | 
a | Worauf 
Soll ich erwiedern? 
| ulrich. 


Seid ihr, oder nicht, 
Der Mörder Stralenheim's? 
Werner. 
Ich war bis jetzt 
Niemandes Mörder. Sprich, was heißt denn dies? 
Ulrich. J 
Gingt ihr nicht dieſe Nacht (wie in der vor'gen) 
Durch den geheimen Gang? Beſuchtet ihr 
Nicht nochmals Stralenheim's Gemach, und — 
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Werner. 
Weiter! 
Ulrich. | 
Starb nicht durch eure Hand er? 


’ Werner. 
Großer Gott! 


Mlrich 
So fein ihr ſchuldlos denn! Mein Vater fchulolos! | 

Umarmt mi! Ja, — der Ton — der Blid — ja, ja — 
Doc fagt es! 

Werner. 

Kam mir je in Gerz und Seele 

Sol ein Gedanke vorbedächtig ein, 
Stieß nicht vielmehr zur HM ich die Gedanken — 
Menn jemals fie für einen Augenblid 
Des unterbrücten Geifted Zorn durchſchienen — 
Sp fihließe fih der Himmel meinem Hoffen, 
Wie meinem Blick! 


Mlrich. 
Doch Stralenheim ift tobt. 





— — — 
— — — — — — 


Werner. 


Werner. 
Abſcheulich iſt es! Schrecklich und entſetzlich! — 

Allein wozu das mir? 

Ulrich. 

Kein Riegel iſt 

Geſprengt; und von Gewalt iſt keine Spur, 
Als an der Leiche blos. Ein Theil der Diener 
Ward aufgeweckt. Da der Verwalter fern, 
Sp übernahm ich's ſelbſt, die Polizel 
Zu muſtern. Heimlich kam man in ſein Zimmer, 
Gewiß! Entſchuldigt mich, wenn die Natur — 


Werner. 
D Sohn! Was fammeln über unferın Haufe ſich 
Für unbekannte Weh'n des dunfeln Schidfals, 
Den Wolken glei! 
Mlrich. 
ch fprech’ euch frei, mein Vater! 
Doch wird die Welt ed, wird's der Richter thun, 
Wenn — doch ihr müßt fogleich hinweg. 


Werner. 
Nein, nein! 
Dem trotz' ih. Wer denn wagt’, mich deß zu zeihen? 
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Mlrich. 
Ihr hattet nicht Beſuch — nicht Gäſte — Niemand, 
Als meine Mutter, um euch arhment. 


Werner. 
Ha! 
Der Ungar! 
Mlrich. 
Der iſt fort, vor Abend noch 
Verſchwunden. 
Werner. 


Nein; ich barg ihn im geheimen, 
Unſel'gen Gang dort. 
Ulrich. 
Und da find' ich ihn. 
(Ulrich will gehen.) 
Werner. 
Es iſt zu ſpät; er hat das Schloß verlaffen 
Bor mir no. Die geheime Thür ftand offen; 
Die Thüren auch, die aus dem Suale führen, 
Bon ihr verbedt; ich dachte nur, er hatte 
Den ftilen, günft'gen Augenblid benutzt, 


Werner. 


Um zu entfliehn ven Häfchern Idenſtein's, 
Die geftern immer auf der Spur ihm waren. 
Mlrich. 
Ihr fchloßt die Thüre? 


Werner. 
Ja; nicht ohne Vorwurf 
Und Angſt ob überftandener Gefahr, 
In die fein träger Leichtfinn mich geftürzt, 
Da das Aſyl des Retterd der Entdeckung 
Er preisgab. 
- Mlrich 
Schloßt ihr fie gewiß? 
Werner, 
Gewiß! 
Ulrich. 
Nun, das iſt gut; doch beſſer war es wohl, 
Du machteſt nie zur Höhle fie für — 
(Er hält inne.) 
Werner. 
Diebe! 
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Meinft du: ich duld' ed und verdien' ed auch; 
Doch nicht — 


Ulrich. 
Nein, Vater; ſprechet nicht davon; 
Jetzt iſt nicht Zeit, an kleine Schuld zu denken, 
Vielmehr den Folgen großer vorzubeugen. 
Was ſchütztet ihr den Mann? 


Werner. 


Wie konnt' ich anders? 
Ein Mann, verfolgt von meinem ärgſten Feind; 
Beraubt der Ehre wegen meiner Schuld; 
Ein Opfer meiner Sicherheit, der fleht, 
Daß ich ihn wen'ge Stunden nur verberge, 
Ich, jener Schurke, der die Urſach' iſt, 
Daß er bedurfte ſolcher Zufluchtsſtätte. 
Wär' er ein Wolf geweſen, hätt' ich doch 
In ſolcher Lag' ihn nimmer fortgeſtoßen. 


Ulrich. 


Und gleich dem Wolfe hat er's euch gelohnt. 
Doc iſt's zu ſpät, darüber nachzubenfen: | 
Ihr müßt hinweg, eh’ noch der Morgen graut; 
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Sch bleib' indeſſen bier im Schloß zurüd, 
Den Mörder audzufpüren, wenn ed möglich. 


Werner. 
Doch diefe fehnelle Flucht, fie gibt dem Moloch 
Verdacht zwei Opfer dann anflatt des einen, 
Wenn Hier ich bleibe. Den entflohnen Ungar, 
Der ſchuldig ſcheint — 
Ulrich. 
Nur ſcheinet? Wer denn iſt's? 
Werner. 
Nicht ich, obgleich du jetzt den Argwohn hegſt — 
Mein Kind! — den Argwohn — 
Hlrich. 
Habt ihr auf den Flüchtling 
Nicht Argmohn? ’ 
Werner. 
Sohn, ſeitdem ich in den Abgrund 
Des Lafters fiel (obgleich nicht folchen Lafters), 
Die Unſchuld in Berrängnig fah flatt meiner, 
Bezweifl' ich ſelbſt vie Schuld des Schulvigen. 


Dein Herz iſt rein und raſch, im Tugend» Zorn 
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Den Schein zu richten, und es fieht Verbrecher 
Selbft in der Unſchuld Schatten, weil er dunkel 
Vielleicht. 
Ulricht 

Und thu' ich dies, was wird die Welt, 
Die euch nicht kennt, nur einſtens kannte, thun, 
Euch zu verfolgen? Fliehet die Gefahr. 
Fort! — Alles leg' ich bei; und Idenſtein 
Wird des Juwels und ſeinetwegen ſchweigen — 
Er nimmt ja Theil an eurer Flucht — zudem — 


Werner. 
Soll ich denn mit des Ungars Namen meinen 
Verbinden laſſen, und des Mordes Brandmal 
Noch lieber tragen, als der Aermſte fein? 


Wirich. 
Laßt Alles, nur des Vaters Schlöffer nicht, 
Nach denen ihr fo lang umfonft getrachtet! 
Den Namen? Nun ihr laßt ja Eeinen Namen, 
Als den ihr tragt, und dieſer ift exbichtet. 
Werner. 
Sehr wahr; allein nicht möcht’ ich blutigroth 
Ihn in ner Menfchen Angevenfen fchreiben, 
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Selbſt nicht an dieſem meitentlegnen Ort — 
Nachftellung dann — 


‘ Ulrich. 


| Ich ſteh' für Alles das, 
Was euch kann treffen. Niemand kennt euch bier 
Als Erben Siegendorf'd. Hat Idenſtein 
Verdacht, jo iſtss Verdacht nur, er ein Rarr: 
Auch will ich feine Narrheit fo befchäft'gen, 
Daß näheren Gedanken an fich felbft 
Der unbekannte Werner weichen fol. 
Und das Gefeß (wenn es je hierher reichte) 
Schläft feit vem großen vreißigjähr'gen Kampf 
Bernichtet, Iangfam aus dem Staub erftehenn. 
Troß Abel wirh bier Stralenheim betrachtet 
Als Einer nur, der Land nicht hat und Einfluß, 
Der nur befaß, was mit ihm unterging; 
Sehr Wen’ge haben Einfluß noch auf Menfchen 
Die nächſte Woche nach der Leichenfeier, 
Nur höchſtens auf Berwandte, deren Habſucht 
Erwacht. Das trifft Hier nicht; er flarb allein 
Und unbekannt — ein einſam Grab, fo ſtill, 
Wie fein Verbienft, und ohne Wappenſchild 
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Iſt Alles, was er noch erhält und braucht. 

Wenn ich den Mörder finde, gut — wenn nit — — 
Glaubt mir, es rührt bier Niemand, jammert auch 
Der ganze Troß gemäfteten Gefinves 

Laut über feiner Afche, mie ſie's thaten, 

ALS in der Oder er gefährdet war, 

Jetzt auch nur einen Singer mehr ald damals. 

Fort! Fort! Nicht mag ich Antwort hören. — Seht! 
Die Stern’ erbleihen und die Dämmerung 
Färbt’grau nun ſchon dad ſchwarze Haar der Nacht. 
Antwortet nicht — Verzeiht mir, daß ich Dränge; 

's ift euer Sohn, der fpricht, der lang Verlorne, 
Der Spät Gefundne. Rufen wir die Mutter! 

Nur leiſ' umd fhnell; vertraut dad Andre mir; 

Ja, ich verbürge mich für ven Erfolg, 

Was euch betrifft, das iſt das Wichtigſte, 

Iſt mir die erſte Pflicht, die ich erfülle. 

Wir treffen uns im Schloſſe Siegendorf — 
Nochmals ſoll unſer Banner ruhmvoll wehn! 

Denkt daran nur, und laßt das Andre mir, 

Deß Jugend beſſer damit kaͤmpft. — Fort! Fort! 
Mög’ euer Alter glücklich fein! — Ich küfſe 
Nochmals die Mutter; ſchütz' euch dann der Himmel! 
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Werner. 
Der Rath iſt gut — doch iſt er ehrenvoll? 
Ulrich. 
Den Vater retten iſt des Sohnes Ehre. 


(Sie gehen ab.) 


Vierter Aufzung. 


Erſte Scene 
Ein gothiſcher Saal im Schloſſe Siegendorf bei Prag. 
(Erich und Heinrich, Dienſtleute des Grafen, treten auf.) 
Erich. 
's gibt beßre Zeiten für die Alten Mauern, 
Und neue Herrn und hohe Feſte, Beides 
Gar lang’ erfehnt. 
Heinrich, . 
Nun, was die Herrn betrifft, 


So gilt's von folchen, die dad Neue wünfchen, 
Käm’s auch aus neuem Grab: im Punct der Zefte, 
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Mich dünkt, da Hielt ver alte Siegenvorf 
Sp body die angeflammte Gaftfreundfchaft; 
Wie irgend nur ein Fürft im Reiche. 


Erich. 
Nun, 
Was Krug betrifft und Schüffel, ging's uns wohl, 
Das ift gewiß; doch Spiel und Luſtbarkeit, 
Bei deren Mangel Salz und Brühen fpärlich 
Das Mahl nur würzen, — ja, da ward und nur 
Ein karger Theil. 


Heinrich. 


Nicht liebte Lärmgelage 
Der alte Graf; doch wird es diefer thun? 


Erich. 
Breigebig, gütig war er ftet8 bis jebt; 
Wir Alle lieben ihn. 


Heinrich. 
Kaum bat fein Reich 


Ein Jahr die Flitterwochen hinter ſich; 
Das erfte Jahr des Herrfchens iſt ein Brautjahr; 


Werner. 


Doch bald erfahren wir bie rechte Macht 
Und Sinnedart. 
Erich. 
Erhalt! ihm dieſe, Simmel! 
Graf Ulrich dann, fein Sohn, das ift ein Ritter! 
Wär nur noch Krieg! 
Heinrich. 
Warum das? 
Erich, 
BE ihn an! - 
Und gib dir felber Antwort. 
Heinrich. 
Er iſt jung, 
Und ſtark und ſchön gleich einem jungen Tiger. 
| Erich. 
Das iſt für treue Diener Kein Vergleich. 
Heinrich. 
Doch leicht ein wahrer. 
Erich. 
Schad' iſt's, wie ich fagte, 
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Daß ſchon der Krieg vorbei: wer gleicht im Saal 

An edlem Stolz, der Achtung ſich erzmwingt, 

Doch nicht beleidigt, wohl dem Grafen Ulrich? 

Wer gleicht im Feld ihm, in der Hand den Speer, 
Wenn feine Zähne wegend, rechts und links 

Die Hunde wilo zerfleifchenn, daß fie heulen, 

Der Bär in’d Dickicht ſtürzt? Wer figt zu Pferd, 

Wer trägt den Balken, führt das Schwert, wie er? 
Und weſſen Federbuſch nickt ritterlicher? 

| Heinrich. 

Nun, ich gefteh' es, Keiner: fürchtet Nichts, 
Kommt Krieg nicht ſchnell genug, er ift ver Mann, 
Ihn für fich felbft zu führen, wenn er ja 
Bis jetzt es noch nicht that. 

Erich. 
Was fol das heißen? 
Heinrich. 

Ihr könnt nicht läugnen, feine Dienerſchaar 
(Nur Wen'ge find wie wir auf dieſen Gütern 
Geboren) find euch fo ein Schlag von Burfchen, 


Wie — 
(Er Hält inne.) 
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Erich. 
Was? 
Heinrich. 
Der Krieg (den ihr fo liebt) läßt Ieben; 
Verwöoͤhnt, wie Eltern thun, die ſchlimmſten Kinder. 
Erich. 
Unfinn! 's find eifenfefte, brave Burfche, 
Wie Tilly fle geliebt. 
Heinrich. 


Wer liebte Tilly? 
Frag’ nur zu Magdeburg — wer liebte denn 
Den Wallenftein? — fle gingen nun zur — 


Erich. 
0 Ruhe; 
Was drüber iſt, das gehet Nichts uns an. 


| Heinrich 
D ließen fie von ihrer Ruh’ uns Etwas! 
Das Land (dem Namen nady im Brieven jebt) 
Iſt überſchwemmt — Gott weiß, womit — fie ſchwärmen 
Bei Nacht, verſchwinden mit der Morgenfonne 


‘ 
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Nicht minder, ja noch mehr Verwüſtung bringenp, 
Als ſelbſt ver offne Krieg. ‘ 
Erich. 
Allein Graf Ulrich — 
Was hat denn died mit ihm zu thun? 
Heinrich. 
Mit ihm? 
Er — koͤnnt' es hindern. Da den Krieg er liebt, 
Warum führt er ihn gegen Räuber nicht?. 
Erich. 
Ihr fragt ihn befier felbft. 
Heinrich. 
Biel lieber fragte 
Den Löwen ich, marum er Milch nicht fäuft. 


Erich. . 
Da fommt er, ſeht! 
Heinrich. 
Der Teufel! Wollt ihr ſchweigen? 
Erich. 


Ihr werdet ja fo bla! 
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Heinrich. 
's iſt Nichts — fein ruhig! 


Erich. 
Ich will's in Hinſicht veffen, was ihr ſagtet. 
Heinrich. 
Glaubt mir, Ich meinte Nichts, ein bloßes Spiel 
Mit Worten, weiter Nichts; und wär" ed anders, 
Das edle Fräulein wird ja bald fein Weib, 
Ida von Stralenheim, des Alten Erbin, 
Die mildert ohne Zweifel alle Wiloheit, 
Die viefer lange Bürgerkrieg in Ievem, 
Zumeift jedoch in denen hat erzeugt, 
Die dein geboren, auf des Morves Knieen 
Erzogen wurden; in ver Taufe gleichfam 
Beiprübt m Blut. Ich bitte, ſchweig von Allem, 
Was ich geſprochen! 
(Ulrich und Rudolf treten auf.) 
Guten Morgen, Graf! 


Hlrich. 


Ich danke, Heinrih. Erich, tft ſchon Alles 
Bereit zur Jagd? 


.188 Werner. 


Erich. 


Die Hunde find zum Wal 
Hinabgeſchickt, die Treiber fort, pie Büſche 
Zu ſchlagen, und der Tag ift vielverfprechend. 
Doch welches Roß befteigt ihr wohl? 


Hicich. 


Den Braunen, 


Walftein. 
Erich. 


Der bat vom legten Montag, fürcht' ich, 
Sich Faum erholt: das war ein edles Jagen, 
Ihr fpießtet vier mit eigner Hand. 


Mlrich. 
Recht, Ach, 
Ich dachte nicht Daran — fo bring’ ven Grauen, 
Den Zisfa, der fchon vierzehn Tage ruht. 
Erich. 


Er wird ſogleich gefattelt fein. Wie viele . 
Don euern Dienern follen euch begleiten? 


—— —— — 
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Hlrich. 
Das überlaff' ich gänzlich Weilburg, unferm 


Stallmeifter. 


Rabatt (Erich geht ab.) 
u . 


Rudolt. 
Herr! 
Ulrich. 
Die Neuigkeiten 
Sind ſchlimm von — 
(Rudolf zeigt auf Heinrich.) 
Heinrich, warum ſtehſt du hier? 
Heinrich. 
Ich wart' auf euere Befehle, Herr. 
Ulrich. 
So geh denn und empfiehl mich meinem Vater, 


rag’, 0b er mein bedarf, eh’ weg ich reite. 


(Heiprich geht ab.) 
Auf Hindernifie fließen unfre Freunde 


An Franken's Gränze, Rudolf, und es heißt, 
Das bald die Schaar, die man entgegen fandte, 
Berftärkt noch wird. So muß ich bald zu ihnen. 
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Rudolf. 
Erwartet lleber weitre, ſichre Nachricht. 


Ulrich. 

Ich will es — und fürwahr, dies konnte wohl 
Zu keiner Zeit geſchehn, die meinen Planen 
Ungünſt'ger wär. 

Rudolt. 


’8 wird ſchwer fein, die Entfernung 
Belm Grafen, eurem Vater, zu entſchuld'gen. 


Mlrich. 
Ja, doch der fchlechte Zuftand unfres Gutes 

In Oberfchleften läßt die Reife zu, 
Bemäntelt fie. Drum, wenn wir mit der Jagd 
Beichäftigt find, zieht du mit achtzig Dann, _ 
Die unter Wolfs Befehlen ftehen, fort — 
Halt an die Wälder dich auf deinem Wege: 
Du kennſt ihn doch? 

Rudolf. 


. Sp gut, wie in ver Nacht, 
Al wir — 
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Alrich. 


Laß uns nicht eher davon ſprechen, 
Als bis mit gleichem Glück wir's wiederholen; 
Und kommſt du bin, gib Nojenberg dies Schreiben, 
(Er gibt ihn einen Brief.) 
Und fag', ich ſchickt' ihm dieſen Fleinen Zuwachs 
Durch dich und Wolf, als Bürgen meines Kommen, 
Kann ich fie gleich zu dieſer Zeit Faum miffen, . - 
Da eine große Zahl von Dienerſchaft 
Mein Vater gern in feinem Schlofje flieht, 
Bis dieſe Heirath ausgelautet if 
Samt ihren Feften all und Ihrer Narcheit 
Mit dem Geläute hochzeitlichen Unfinns. 


Rudolf. 


Ich glaubt‘, ihr liebtet Fräulein Ida? 
Ulrich 
Nun 
So iſt es auch — doch folgt daraus noch nicht, 
Daß ich mich jung und in den ſchönſten Jahren, 


So kurz, ſo heiß, mit einem Weibergürtel 
Gern binden laſſe, wär's auch der ver Venus; 
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Indeß ich Tiebe fie, fo wie vie Weiber 
Man lieben muß, treu, einzig. 
Rudolf. 
Auch beftändig? 
Mirich. 
| IH denk' ed; denn ich Fiebe Feine fonfl. — 
Doc für des Herzend Spielereien ift 
Set keine Zeit, wir haben größre Dinge 
Bald auszuführen. Eile! Guter Rudolf! 
Rudolt. | 


Doc find’ ich bei der Rückkehr Fräulein Ida 
Verloren in vie Gräfin Siegenborf? 


Mlrich. 
Bielleicht: mein Vater wills’, und in der That, 
Der Plan ift übel nicht: denn die Verbindung 
Mit diefer letzten Knospe von dem Stamme, 
Der immer ſtolz den Rang uns ftreitig machte, 
Eint Künft'ges und zerftört zugleich Vergang'nes. 


Rudolf, 
Lebt wohl! 
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Hlrich, 
Doch halt — wir bleiben Tieber Hier 
Beiſammen bis zur Jagd; dann ziehft du fort 
And thuſt, waß ich dir fagte. | 


Rudolf, 


Wohl. Doch nochmals: 
Sehr freundlich war's vom Grafen, eurem Vater, 
Daß nach der fehönen Waiſe des Barond 
Nach Königäberg er fandt', und fie 
Als feine Tochter hier begrüßt. 


Ulrich. 


Hoͤchſt freundlich! 
Zumal da zwiſchen ihnen wenig Freundſchaft 
Bisher beſtand. 


Rudolt. | 
Wie? Starb nicht der Baron 
An einem Fieber? Nicht? 
Ulrich. 


Wie fol ich's wiſſen? 
Byron X. 13 
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Rudolt. 
Ich hörte flüſtern, ſeltſam ſei's gegangen 
Mit feinem Tod, und ſelbſt der Sterbeort 
Iſt kaum bekannt. 
Ulrich. 
Ein abgelegnes Dorf 
Dort an der Graͤnze Sachſens oder Schleſiens. 
Rudolt. 
Er ließ kein Teſtament — kein Abſchiedswort? 


Ulrich. 
‚ Ich bin Notar nicht, noch auch Beichtiger, 
Der's fagen Fönnte. 
Rudolf. 
Hier ift Fräulein Ida: 
(Ipa-Stralenheim tritt auf.) 
‚Ulrich. 
Ihr ſeid ja früh auf, Bafe. 
| Ida. 
Nicht zu früh, 
Mein theurer Ulrich, wenn ich euch nicht ſtöre. 
Allein ihr Heißt mich „Bafe”? 
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Wirich. 
(laͤchelnd.) 
Seid ihr's nicht? 
Ida. 
Ja, doch ih mag den Namen nicht; mich duͤnkt, 
Er Klingt fo Ealt, als vächtet ihr des Stammbaums 
Nur ſtets und wöget unfer Blut. 


Ulrich. 
(auffahrend.) 
Das Blut! 
Ida, 
Mie? Es entmeicht aus euren Wangen? 
Ulrich. 
Wirklich? 
Ida, 


Sa wohl — doch nein! Jet flürzt e8 wie ein Strom 
Selbft auf die Stim zurüd, 
Ulrich. 
(fich wieder ſammelnd.) 
Und wenn es floh, 
So trieb ed eure Gegenwart zum Herzen, 
Geliebte Bafe, das für euch ja fchlägt. 
13 * 
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\ Ida, 
Schon wieder „Bafe”? 
Mlrich. 
Nun, fo ſag' Ih Echwefter. 
Ida. | 
Den Namen baff ich mehr no; — wären wir 
Doch nie vermandt gewefen! 
Mlrich, 
Niemals, ja 
Ida, 
D Simmel! Wünſcht ihr das? 
Hirich. 
Nun, pa! Theure! 
Gab ich nicht euren Wunſch zurück? 


Ida. 
Ja, Ulrich; 
Doch hab' ich's nicht gewünſcht mit ſolchem Blick, 
Kaum wußt' ich, was ich ſagte; laßt mich Schweſter 
Euch, oder Baſe ſein, was ihr eur wollt, 
- Nur fei ich Etwas euch. 
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Hirich. 
Bald fein ihr Alles, — 
Ja Alle mir — 
Ida. 


Mir ſeid ihr das fchon jetzt; 
Doch kann Ich warten. 
- Ulrich. 
Ida! 
Ida. 
Nennt mich Ida, 
Und zwar die eure; die nur will ich ſein; 
Auch hab' ich Niemand, ſeit mein armer Vater — 
(Sie ſtockt.) 
Ulrich. 
Ihr habt den meinen — habt ja mich. 
Ida. 
Mein Ulrich, 
Ach ſchaute nur mein Vater unſer Glück, 
Denn dies nur fehlt. 
| Ulrich. 
Fürwahr! 


> 
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Ida. 
Ihr hättet ihn, 
Er euch geliebt; ein Braver liebt den andern; 
Kalt war ſein Weſen etwas, ſtolz ſein Geiſt 
(Des Standes Vorrecht iſt's), doch dieſe Hülle — 
O, haͤttet ihr einander doch gekannt! 
War auf der Reif ihm Einer nah, wie ihr, — 
So ftarb er nicht allein; die lebte Stunde 
Hätt' ihm ein Freund verfüßt. 
Ulrich. 
Mer fagt denn daB? 
Ida. | 


Was? 
Mlrich.. 


Daß allein er ftarb? 


Ida. 
Nun, dad Gerücht, 
Und das Verſchwinden feiner Dienerfchaft, 
Die nie zurücdgefehrt; das Fieber war 
Höchſt mörberifch, das Alle fo auf einmal 
Hinweggerafft. 
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Wirich, 
Wenn fle Ihm nahe waren, 
So ftarb er nicht verlaffen und allein. 


* 


Ida. 
Was iſt ein Miethling an dem Sterbebette, 
Wenn trüb das Auge rings vergebens ſucht, 
Was theuer ihm? Man ſagt, er ſtarb am Fieber. 
Ulrich. 
Man ſagt? So war's. 
Ida. 
Zuweilen träum' ich anders. 
. Mlrich. 
Die Träume trügen. 
Ida. . 
Doch ich ſeh' ihn deutlich, 
Mrich. 


Wie euch. 


Und wo? 
Ida, 
Im Schlaf — ich ſeh' Ihn Tiegen 
Blei, blutend, einen Mann mit blankem Dolch 
Bei ihm. j 
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j Kirich. 
Allein fein Antlitz feht ihr nicht? 
“ Ida. 
(ihn anblickend.) 
Nein! O, mein Gott! Seid ihr's? 
Ulrich. 


Warum die Frage? 
Ida. 


Ihr blicktet fo, als fäht ihr einen Mörder! 
Hlrich. 
(bewegt.) 
Ah, Ida, Kinverei! Ich muß mich fehämen, | | 
Daß eure Schwachhelt mir auch mit ſich theilt; 
Doch Alles, was ihr fühlt, das fühl’ auch ich, 
Und «8 bemältigt mich. Mein liebes Kind, 
Ich bitte, wechſelt — 


u AT 





Ida. 
Kind, fürmahr! ich zähle 
Shon funfzehn Sommer! 
(Ein Horn ertönt.) 


Rudolf. 
- Hört ihr's, Herr, das Horn! 


Werner, 


Ida. 
(empfindlich zu Rubolf.) 
Was braucht ihr’3 ihm zu fagen? Hört er's denn 
Ohn' euer Echo nicht? 
Rudolf, 
Verzeiht, mein Bräulein! 
Ida, 
Ich werd’ euch nicht verzeihn, verbient ihr's nicht, 
Indem ihr treu mir helft, die Jagd dem Grafen 
Heut audzureben. 
Rudolf. 
Meiner Hülfe, Fräulein, 
 Bebürft ihr nicht. 
Hirich. 
Ich kann fle nicht verfäumen. 


. Ida. 
Ihr müßt es! 


— 


Ulrich. 
Müßt! 


—— — — * 
‘ 
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Ja, oder fein Fein Ritter. — 
Kommt, theurer Ulrich! Gebt darin mir nach _ 
Nur diefed eine Mal; ver Tag ift drückend, 
Ihr feid fo bleich und leidend jet. 


Mirich. 
Ihr fcherzt. 


Ida. 
Gewiß nicht; fragt nur Rudolf. 


Rudolf. 


In der That, 
Ihr habt euch, Herr, in dieſer Viertelftunve 
Weit mehr verändert, als ihr fonft in Jahren 
Euch ändertet. 

Wlrich: 
's iſt Nichts: und wär's, die Luft 

Hilft bald. Ich bin ein echt Chamäleon, 
Und lebe von der Luft nur; eure Feſte 
Im Schloß und die gefel'gen Mahle nähren 
Nicht meinen Geift; ich bin ein Waidmann, athme 
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Auf ftellen Bergeshöhn, da Lieb’ ich Alles, 
Mas Adler lieben. 
Ida, 
Ihren Raub doch nicht? 
Ulrich. 
Wünſcht eine gute Jagd mir, holdes Mädchen, 
Ich bring' euch als Trophä'n ſechs Eberkdpfe. 
Ida. 
So bleibt ihr nicht? Ihr ſollt nicht gehn! O kommt, 
Ich fing' euch Etwas vor. 
Ulrich. 
Kaum paßt ihr, Ida, 
Zu eines Kriegers Weib. 
Ida. 
Ich mag's nicht fein. 
Denn feht, der Krieg ift Hoffentlich vorüber, 
Und friedlich Iebt ihr nun auf euren Gütern. 
(Werner tritt aufals Graf Siegendorf.) 
Ulrich. 
Ich grüß' euch Vater, daß der Gruß ſo kurz, 
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Bedaur' ich fehr. — Ihr Hörtet miſer Horn; 
Die Leute warten. 


Siegendorf. 
Laßt fie — ihr vergeßt, 

Auf morgen fallt dad Friedensfeſt in Prag; 
Am Ende jagtet ihr mit folchem Eifer, 
Daß heute ſchwerlich heim ihr Eehren möchtet, 
Und käͤmt ihr auch zurüd, zu müde wäret, 
Um morgen mit dem Adel zu erfcheinen 
In unfern Reih'n. 


Mlrich. 
Ihr, Graf, erfeßt und Beide — 
Ich Liebe das Gepränge nicht. 


\ 


Siegendort. 
Nein, Ulrich; 
Es wär' nicht gut, wenn du, der Einzige 
Vom jungen Adel — 


Ida, 


Und der Edelſte 
An Anfehn und Benehmen. 
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Siegendorf., 
(zu Ida.) 
Mahr, mein Kind, 

Doc frei gefprochen für ein ſchönes Fräulein. — 
Indeffen, Ulrich, denk' an unfre Stellung, 
Wir find erft eingefegt in unfre Würden. 
Glaub' mir, e8 wird in jedem Haus bemerft, 
Zumeifl in unfrem, wenn zu folcher Zeit, 
Un foldem Ort nur Einer fehlt. Der Himmel, 
Der und dad Unfre gab im Augenblid, 
Wo über Alles Frieden warb verbreitet, 
Hat auch ein doppelt Recht an unfern Dank, 
Zuerft ſchon wegen unfred Land’, und dann, 
Daß Hier wir find, zu theilen feinen Segen. 


Ulrich. 
(bei Seite.) 
Gar fromm noch! Gut denn, Herr, ich füge mich. 
(laut zu einem Diener.) 
Entlaß die Leute, Ludwig. 
(Ludwig geht ab.) 
Ida. 


So gewährt 
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Ihr ihm, warum Ic} flundenlang umfonft 
Euch bat. 


Siegendorf, 
(laͤchelnd.) 
Ihr ſeid doch artig, kleiner Schalk, 
Nicht etwa eiferſüchtig gar auf mich? 
Ihr ſäh't wohl jeden Ungehorſam nach, 
Nur den nicht gegen euch? Doch fürchtet Nichts, 
Ihr lenkt ihn bald mit ſanft'rer, feſt'rer Macht. 


Ida. 
Doch jetzt regiert' ich gern. 


Siegendorf. 


Das ſollt ihr auch — 
Die Harfe, welche längſt ſchon mit der Gräfin 
In ihrem Zimmer auf euch barrt. Sie klagt, 
Ihr wär't in ver Muſik ein fchlimmer Schüler: 
Sie wartet. 


Ida. 


Guten Tag denn, Tieber Vetter! 
Wollt ihr mich hören, Ulrich? 
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. Mlrich. 
Ja, fogleih. 


Ida, 


Gewiß, es Elingt viel beffer ald vie Körner. 
Seid auch nur pünctlich gegen ihre Töne: 
Ich fpiel! euch Guſtav Adolf's Marſch. 


Mlrich. 
Nicht Tilly's? 
Ida. 
Des Ungeheuers? Nein! Ich müßte glauben, | 
Die Saiten tönten Seufzer, nicht Muſik, 
Erfläng' Etwas von ihm; — doch fommt nur bald; 
Die Mutter wird mit Freuden euch empfangen. 


(Ida geht ab.) 
Siegendorf, 
Ih wünſch' allein mit euch zu fprechen, Ulrich. 


Mlrich. 
Für euch ift meine Zeit. 
(bei Seite zu Rudolf.) 
Fort, Rudolf! Thu', 
| 
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Was ich befahl; und Nofenberg fol mir 
Antwort ſogleich und auf dad Schnellfte fenven. 
Rudolf. 
Graf Siegendorf, zu reifen geh’ ich über 
Die Gränze jet; befehlt ihr Etwas? 
Biegendorf. 
(erftaunt.) 
| Ach! 
Wo? Welche Gränze denn? 
Rudolt. 


Die ſchleſiſche. 
(bei Seite zu Ulrich.) 
Wohin denn ſag' ich? 


Ulrich. 
(bei Seite zu Rudolf.) 


Sag', nach Hamburg. 


Mein Weg — 


(für ſich.) 
Das Wörtchen wird ven Mund zu fern'rem Fragen 
Ihm Hoffentlich verfchließen. 
Rudolf, 
Graf, nady Hamburg. 
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Siegendorf, 
(unrubig.) 
Nah Hamburg! Nein, dort hab’ ich Nichtd zu thun;. 
Sch ſteh' mit dieſer Stadt nicht in Verbindung. 
"Drum Gott mit euch! 


Rudolf. 
Lebt wohl, Graf Siegenvorf! 
(Rudolf geht ab.) 
Biegendorf. 


Ulrich, der Mann, der eben von und ſchied, 
Gehört zu ver befremdenden Gefellichaft, 
Bon der ich mit dir fprechen möchte. 


Ulrich. 
Herr, 
Er iſt von Adel und aus hohem Hauſe 
In Sachſen. 
Siegendort. 


Von der Abkunft ſprech' ich nicht, 
Von ſeinem Thun. Man ſpricht ſehr leicht von ihm. 
Ulrich. 


So ſpricht man von den Meiſten. Selbſt der Fürſt 
Byron X. 14 
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Entgehet nicht des Kämmerers Verläumdung, 
Dem Spott ded lebten Höflingd, den er groß 
Und undankbar gemadit. 
Siegendort. 
Ich muß es ſagen, 
Die Welt ſpricht mehr als leicht von dieſem Rudolf. 
Sie ſagt, daß er mit jenen „ſchwarzen Banden“, 
Die immer noch die Gränzen frech verwüſten, 
Im Bündniß fteht. 
Ulrich. 
Und glaubt ihr denn der Welt? 


Siegendort. 
In dieſem Falle — ja. 


Mirich. 
In jedem Balle 
Kennt ihr zu gut fle, um Beſchuldigung 
Schon für ein Urtheil anzunehmen. 


Siegendort. 
Sohn! 
Ja, ich verſteh' euch wohl: ihr deutet auf — 





— in 
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Doch mein Geſchick Hat in fein Spinngemebe 
Mich fo verftrickt, daß ich, gleich armen Fliegen, 


Nur flattern, doch ed nicht zerreißen Fann. 


O, theurer Ulrich, jet auf deiner Hut! 

Du weißt, mohln die Leidenſchaft mich führte; 
Nicht zwanzigjähriged Elend dämpfte fie, 

Nicht Hungersnoth — und zwanzigtaufend Jahre 
Dort prüben (oder hier fo viel Momente, 

Die Jahren glichen, wär die Angft der Zeiger) 


Vermögen eined Augenblids Verblendung 


Und Schande nicht zu tilgen, noch zu fühnen. 
Ein Vater warnt Dich! — meiner that es nicht, 
Ihr aber ſehet mich! 
Ulrich. 
Ich ſeh' in euch 
Den glücklichen, geliebten Siegendorf 


Mit fürftlichem Beſitz, geehrt von denen, 
Die er beherrſcht, und denen, die ihm gleichen. 


Siegendorf. 


Wie nennſt du mich begluckt, indeß ich fürchte 
Für dich? Geliebt, da du mich doch nicht liebſt? 
14* 
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Schlägt jedes Herz für mich auch liebevoll, — 
Und daß des Sohnes kalt — 


Ulrich. 
Wer darf das ſagen? 


Biegendorf. 
Nur ich allein; ich ſeh' es, fühl es — fchärfer, 
Als euer Feind, ver dad zu fagen wagte, 
Das Schwert im Herzen! Meines überlebt 
Die Wunde. 


Wirich. 


Nein. Ich bin nur nicht geneigt 
Zu äußrer Zärtlichkeit; wie ſollt' ich's auch, 
Zwölf Jahre von den Eltern erſt getrennt! - 


Siegendort. 


Und lebte nicht auch ich die Schmerzensjahre 
Gleich fern? Allein ich dring' umſonſt in euch — 
Nie ruft ein Vorwurf das Gefühl zurück. 

Von etwas Andrem! Möchteſt du bedenken, 
Daß dieſe wilden Edlen hohen Namens, 
Doch ſchwarzen Treibens (ja, des ſchwärzeſten, 





Merner, 


Wenn wahr man fpricht), mit denen du verfehrft, 
Die führen — 


Wirich, 
(ungebulbig.) 
Niemand führt mid. 


Siegendorf. 


Und ich hoffe, 
Du bift nicht ſolcher Menſchen Führer: kurz, 
Um deiner Jugend, deines ſtolzen Geiſtes 
Gefahr dich zu entreißen, find’ ich's gut, 
Daß du die Ida freift — und um fo mehr, 
Da du fie, fcheint es, Tiebft. 


Ulrich. 


Ich ſagt' es ſchon, 
Ich folg' euch, müßt' ich mich auch ſelbſt verbinden 
Mit Hekate — kann mehr ein Sohn denn ſagen? 


Siegendort. 


Er ſagt zu viel ſchon, wenn er das nur ſagt 
In deinem Alter und bei deinem Blut, 
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Und deinem Wefen fpricht man nicht fo Kalt, 

ft nicht in dem fo ſorglos, was die Blüthe 

Und auch der Giftthau ift des Menſchenglücks 

(Es gibt des Ruhmes Kiffen feine Rube, 
Legt ihre Wange nicht die Liebe drauf): " 

Es iſt ein mächt'ger Trieb, ein ſchlimmer Feind 

In deinem Dienft, der Menfchen irre leitet, 

Die ihn indeß für ihren Sclaven halten, 

Der die Gedanken felbft fich dienftbar macht: 

Sonft ſprächſt du „Ida lieb' ich und ich will 

Sie freien, oder, „Nein, ich lieb' ſie nicht, 

Es bringt mich feine Macht ver Welt dazu”. 

So ſpräch' ich. 

Ulrich. 


Herr, ihr freitet ia aus Liebe! 


Stegendorf. 
Ich that e8, und ed war mein einz'ger Troſt 
In manchem Leiden. 


‘ 


Hlrich. 
Diefe Leiden trafen 
Euch nie, war dieſe Liebesheirath nicht. 


Werner. 


Siegendorf. 
Stets gegen Alter und Natur! Wer ſprach 
Mit zwanzig Jahren ſo? 
Ulrich. 
Ihr warntet mich 
Durch euer Beiſpiel. | 
Siegendorf. 
Kindiſcher Sophift! 
Kurz, liebt ihr, oder liebt ihr Ida nicht? 


Mirich. 


Was kümmert das, wenn ich nur, euch gehorfam, 
Sie freien wil? 
Siegendorf. 

So, wie ihr fühlet, Nichte, 
‚Allein es gilt für fle ein ganzes Leben. 
Jung ift fie — ſchön — vergöttert euch — iſt reich 
An Eigenfchaften, feld ein Glück zu gründen, 
Wie's das gemeine Sein erhebt zum Traume 
Don Etmas, das fein Dichter malen Fann, 
Um dad (wär! Weisheit nicht die Tugendliebe) 
Philoſophie die Weisheit wohl vertaufchte; 
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Mer fol sin Glüd gewährt, verdient ein wenig 
Wohl felbft. Ich möcht’ ihr Herz nicht brechen fehn 
Für den, der Feines bat, es ihm zu brechen, 
Noch möcht ich fle am Stamm verwelfen fehn, 
Wie jene bleiche Rofe, die der Vogel, 
Den fle für eine Nachtigall gehalten, 
Nach morgenlänvifcher Mähr, verließ. Sie iſt — 
Ulrich. 

Die Tochter eures Feindes, Stralenheim's: 
Ich will fie dennoch frein, obgleich, in Wahrheit, 
Ich jetzt nicht eben große Neigung fühle 
Zu einem ſolchen Bund. 


Biegendorf., 
Ste Tiebt euch aber. 
Mirich. | 
Ich lieh’ auch fie, und drum erwäg' ich's zweimal. 
Siegendorf. 
‚ Ach! Liebe that das nie. 
Hirich. 


Dann ift es Zeit, 
Sie thut es jet und nimmt das Band vom Auge, 
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Und flieht, bevor fie ſpringt; fle that bisher 
Den Sprung im Binftern. 
. Biegendorf. 
Doch Ihr willigt ein? 
Mrih 
Ich that's und thu’ es. 
Siegendorf. 
Dann beſtimmt ven Tag. 
Ulrich. 
Brauch iſt's und ſchicklich, das der Braut zu laſſen. 
Siegendort. 
Ich will für dieſe ſtehn. 
Hirich. 
Ich möchte das 
Nie für ein Weib; da ich gern unerfchüttert, 
Was ich beitimme, ſäh', fo werd’ ich fprechen, 
Wenn fie geiprochen Hat. 
Siegendorf. 
Es kommt dir zu, 
Zu werben. 


218 Werner. 


Mlrich. 

Graf, der Bund ift euer Wert, 
So ſei's dad Werben auch; da's euch gefällt, 
Bezahl! ich nun der Mutter meine Schul, 
Bei der, ihr wißt ed, Fräulein Ida iſt. 
Was wollt ihre mehr? Ihr duldet nicht den Trieb 
Für männlich Spiel jenfeit3 des Schloſſes Mauern, 
IH folg' euch; Stubenfiger fol Ich werden, 
Stricknadeln, Handſchuh, Bücher aufzuheben, 
Auf Sang und Spiel und Lächeln fell ich Laufchen, 
Sol lächeln wohl zu Fleinlichem Geſchwätz, - 
In Weiberaugen ſchaun, ald wären's Sterne, 
Die früh nad) unferm Wunjche wieder ſchwänden 
Am Morgen eined Kampfé um eine Welt — 
Kann mehr ein Sohn, ein Mann’ denn thun? 

| (ulrich geht ab.) 


Biegendorf. 
(allein.) 
Zu viel! — 
Zu viel ver Falten Pflicht, zu wenig Liebe! 
Er zahlt mit Münze, die ex mir nicht jchulbet: 
Denn mein Gejchie Tieß eigenfinnig nicht 
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Des Baterd Pflicht mich gegen ihn erfüllen; 

Doc; Liebe, ja die ſchuldet er mir wahrlich, 

Denn niemals kam er and dem Sinne mir, 

Nie fehnte ſich mein Auge thränenlog, 

Nochmals mein Kind zu fchaun; nun fand ich ihn! 
Doch wie! Gehorfam, aber Falt; im Ueußern 
Pflichtliebend, doc) geheimnißvoll und läſſig, 
Zerftreut — entfremdet mir — und lange fern, 
Und wo — wer weiß? — im Bunde mit den Schlimmften 
Des jungen. Adels; Halt er gleich fich nie 

(Gerecht zu fein) zu ihren nievern Freuden; 

Es eint ein Band fie, das ich nicht errathe. 

Sie blicken fletd auf ihn — befragen ihn — 

Sie drängen fih um ihn als einen Führer: 

Allein zu mir befigt er fein Vertraun! 

Ah! Kann ich's hoffen nad) dem Allen — Wie! 
Kommt meined Vaters Fluch felbft auf mein Kind? 
Iſt nah der Ungar, Blut noch zu vergießen? 

Ach! Oper folte dieſes wirklich fein! 

Geift Stralenheim’s, irrft du in dieſen Mauern, 
Die auszufpüren, die obfchen nicht Mörder, 

Des Todes Pforte dir entriegelt haben? 

's war unfre Schuld nicht, iſt nicht unfre Sünde: 
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Wlrich. 


Graf, der Bund ift euer Wert, 
So ſei's das Werben auch; da's euch gefüllt, 
Bezahl' ich nun der Mutter meine Schulo, 
Bei der, ihr wißt e8, Sräulein Ida ift. 
Was wollt ihr mehr? Ihr dulvet nicht den Trieb 
Für männlich Spiel jenſeits des Schloſſes Mauern, 
Ich folg' euch; Stubenfiger fol ich werden, 
Stricknadeln, Handſchuh, Fächer aufzuheben, 
Auf Sang und Spiel und Lächeln fell ich lauſchen, 
Sol lächeln wohl zu kleinlichem Geſchwätz, . 
In Weiberaugen ſchaun, ald wären's Sterne, 
Die früh nad) unferm Wunjche wieder ſchwänden 
Am Morgen eined Kampfe um eine Welt — 
Kann mehr ein Sohn, ein Mann’venn thun? 


(Ulrich geht ab.) 


Biegendorf. 
(allein.) 
Zu viel! — 
Bu viel der Falten Pflicht, zu wenig Liebe! 
Er zahlt mit Münze, die er mir nicht jchulbet: 
Denn mein Gefchie Tieß eigenfinnig nicht 
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. Des Baterd Pflicht mich gegen ihn erfüllen; 

Doc Liebe, ja die ſchuldet er mir wahrlich, 

Denn niemals Fam er aud dem Sinne mir, 

Nie fehnte fih mein Auge thränenlos, 

Nochmals mein Kind zu fchaun; nun fand ich ihn! 
Doch wie! Gehorſam, aber alt; im Aeußern 
Pflichtliebend, doch geheimnißvoll und laffig, 
Zerftreut — entfremdet mir — und lange fern, 
Und wo — mer weiß? — im Bunde mit den Schlimmften 
Des jungen Adels; Halt er gleich fich nie 

(Gerecht zu fein) zu ihren niederen Freuden; 

Es eint ein Band fie, das ich nicht errathe. 

Sie blicken ftet3 auf ihn — befragen ihn — 

Sie drängen ſich um ihn als einen Führer: 

Allein zu mir beſitzt er kein Vertraun! 

Ach! Kann ich's hoffen nach dem Allen — Wie! 
Kommt meines Vaters Fluch ſelbſt auf mein Kind? 
Iſt nah der Ungar, Blut noch zu vergießen? 

Ach! Oder ſollte dieſes wirklich ſein! 

Geiſt Stralenheim's, irrſt du in dieſen Mauern, 
Die auszuſpüren, die obſchon nicht Mörder, 

Des Todes Pforte dir entriegelt haben? 

's war unſre Schuld nicht, iſt nicht unſre Sünde: 
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Du warſt uns feind, und dennoch fehont' ich Dich, 
Als mit dir fchlief mein eigner Untergang, 

Um zu erwachen, wenn auch bu erwachteft; 

Ich nahm — verfluchtes Gold! du liegſt wie Gift 
In meiner Hand; nicht wag’ ich's, Dich zu brauchen, 
Noch dich zu laffen; fo erlangt’ ich dich, 

Daß, wie mich dünkt, du jede Hand befledeft 
Gleich meiner; doch ich that, du feiles Gold, 

Für dich und deines Herrn Gefchid zu büßen, 
Starb gleidy er nicht durch unfre Hand, fo viel, 
Als wär's mein Bruder! Ida, feine Waiſe, 

Nahm ich zu mir, und liebte fie wie Eine, 

Die mir gehört. 


(Ein Diener tritt auf.) 
Diener. 


Der Abt, nach dem ihr fundtet, 
If da, um Euer Gnaden aufzumarten. 
(Der Diener gebt ab.) 


(Der Prior Albert tritt auf.) 
Prior Albert. 
Dem Schloß und Allen, die varinnen, Friede! 
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Siegendorf. 


. \ 

Willkommen, frommer Bater! Seid willlommen! 
Fand' euer Wunſch Eihdrung! — Ihn bedürfen 
Wir AM, un ich — 


Prior Albert, 


Ihr Habt den erften Anfpruch 
Auf das Gebet ber Brüder. Unfer Klofter, 
Don euren Ahnen aufgebaut, befteht 
Durch Ihrer Kinder Schu. 


— 


Siegendort. 


Ja, guter Vater, 
Fahrt fort Im täglichen Gebet für ung, 
In diefen vüftern Blut» und Keßer- Tagen, 
If auch der abgefallne Schwere, Guftav 
Dahin. 


Prior Albert. 


Zur ew'gen Heimat der Ungläub'gen, 
Wo ſtetes Heulen iſt und Wehgeſchrei, 
Zähnklappen, blutige Thränen, ew'ges Feuer, 
Und jener Wurm, der nimmer ſtirbt. 
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Sirgendorf. 
Ja, Bater: 
Und abzumwenben diefe Pein von Einem, 
Der zwar in unfrer unfehlbaren Kirche, 
Doch ohne deren höchfte Dienfte ftarb, 
Die durch der Reinigung Dual der Seele Helfen, 
Biet' ich zu Meſſen euch für feinen Geift 
Demüthig diefe Schenkung. 
(Siegendorf gibt ihm das Gold, welches er Stralenheim entwen⸗ 
det hat.) 
Prior Albert. 
Nehm ich's an, 

Geſchieht's nur, Graf, weil ich zu gut es weiß, 
Daß Weig'rung euch beleidigt. Seid verſichert, 
Zu milden Gaben wird das Gold verwendet, 
Und feine Meſſe wen'ger drum aelefen. 
Wir brauchen keine Schenkung, Dank den Euern, 
Die ſtets uns reich beſchenkt; es ziemt uns wohl 
Gehorſam gegen euch in allem Guten. 
Für wen denn find die Meſſen? 


5 


Siegendort. 
(ſtockend.) 
Für — den Todten. 
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Prior Albert. 
Sein Name? 


Biegendorf: 


Keinen Namen, eine Scele — 
Die möcht ich gern entziehen dem Verderben. 


Drior Albert. 
IH mag auch nicht in dad Geheimniß dringen. 
Wir werben für den Unbekannten beten, 
Mie für ven Hochberühmten. 


Siegendorf. 
Was? Geheimniß! 
Ich habe keins; doch, Vater, der da farb, 
Mocht eines haben; kurz nun, er vermachte — 
Nein, nicht vermachte — doch ich gebe dies 
Zu frommen Zwecken. 
Prior Albert. 
Eine gute That 

Zu Gunften unfrer abgeichteb’nen Freunde. 

Siegendort. 


Der Todte war mein Freund nicht, ſondern Feind, 
Der todtlichſte, ver ſtarrſte. 
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Drior Albert. 
Defto befier! 
Den Seelen todter Beinde noch den Himmel 
Mit unfern Mitteln wahren, ift fo rühmlich, 
Als lebenden verzeihn. 
Siegendort, 
Doc ich verzieh 
Dem Manne nicht. Ich haßt' ihn His zulekt, 
Sp wie er mich; auch jegt nicht Lieb’ ich ihn, 
Doch — 
Drior Albert, 
Nun vortrefflih! Das ift reiner Glaube! 
Ihn wollt ihr, ven ihr haft, ver Höll' entreißen — 
Ein evangeliih Mitlein! — ja fogar 
Mit eurem Gold! 
Siegendorf, 
Das Gold gehört nicht mir. 
Prior Albert. 
Wem denn? Ihr fagt, daß fein Legat es ſei. 
BSiegendorf, 
Wem — iſt gleichviel — nur davon feld verfichert, 
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Der, dem's gehörte, braucht e8 ferner nicht, 
Als nur zu dem, mad man vom Altar kauft: 
Sein iſt's und euer. 


Prior Albert. 
Klebt kein Blut daran? 


Siegendort. 
Nein: Schlimmeres als Blut noch — ewige Schande! 


Prior Albert; 
Starb der, dem es gehoͤrt, in ſeinem Bett? 


Siegendort. 
Ach, leider! 


Prior Albert. 
Sohn! Ihr gebt der Rach' euch hin, 
Thut euch des Feinds blutloſes Ende leid. 


Siegendort. 
Sein Tod war unergründlich tief in Blut. 


Drior Albert, 


Ihr fagt, er flarb im Bett und nicht im Kampf. 
Byron X. 15 
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Siegendort. 
Er ſtarb, ich weiß kaum wie — bei Nacht ermordet, 
Da habt ihr's nun — er ſtarb auf ſeinem Kiſſen 
Von eines Meuchlers Hand! — ja! — blickt mich an! 
Ich bin es nicht. Hier blick ich euch in's Auge, 
Wie einſt in das des Herrn. 


Prior Albert. 


Und ſtarb er nicht 
Durch eure Mittel oder Leute? 


Siegendorf. 
Nein! 
Bei Gott, der ſieht und firaft! 


Drior Albert. 
Ihr wißt auch nicht, 
Mer ihn erfchlug? 
J 


Siegendort. 
Nur Einer iſt verbächtig, 
Er war mir fremd und nicht mit mir verbünden, 
Ihm ward fein Auftrag. Nur den einen Tag 
Sah ih den Dann, auf ven der Argmohn fiel, 


+‘; 
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Prior Albert. 
So feid ihr frei von Schulb. 


Siegendorf. 
(ſchnell.) 
O! Bin ich's? — Sprecht! 


Prior Albert. 
Ihr ſagt's, und wißt's am Beſten. 


Siegendort. 


Wahrheit, Vater, 
Nur Wahrheit ſprach ich, wenn auch nicht die ganze: 
Doch ſagt, ich ſei nicht ſchuldig! Denn ſein Blut 
Ruht ſchwer auf mir, als hätt' ich's ſelbſt vergoſſen, 
Der, bei der Macht, der Menſchenblut ein Greuel, 
Ich's doch nicht that! — ich ſchont' es, da ich's wollte, 
Und konnte — ja, vielleicht ſogar es mußte 
(Entſchuldigt jemals Selbſterhaltung nur 
Die Hülfe gegen übermächtige Feinde); 
Doch betet nur für ihn, für mich, mein Haus; 
Denn nochmals: ob ich gleich nicht ſchuldig bin, 
Quäalt mich, ich weiß den Grund nicht, doch ein Vorwurf, 
Als wär er durch Die Meinen oder mich 

15* 
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Gefallen. Betet drum für mich; ich that's, 
Allein umſonſt. 


Prior Albert, 


Ich will es. Nur getroft! 
Ihr feid nicht ſchuldig, folltet ruhig fein, 
— Wie e8 die Unschuld iſt. 


Siegendorf. 


Nicht immer iſt 
Die Ruhe die Begleiterin der Unſchuld: 
Ich fühl's an mir. 


Prior Albert. N 


Jedoch fie wird es ſein, 
Wenn unſer Geiſt nur ihre Wahrheit ſammelt. 
Seid eingedenk des großen Feſtes morgen, 
Wo in des hohen Adels Reih'n ihr glänzet 

Samt eurem wack'ren Sohne. Blicket heiter; 

Laßt nicht beim allgemeinen Dankgebet 
Für das gehemmte Blutvergießen Blut, 
Das nicht durch euch vergoſſen wurde, Wolken 
Um eure Stirne lagern. Zu empfindſam 
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Erfchiene dies. Nur Ruth; vergeßt die Dinge, 
Und überlaßt dem Schulvigen die Reue. 
(Sie gehen ab.) 


Fünfter Aufzug. 


Erfte Scene. 


Ein großer und prachtweller gothiſcher Saal im Echloſſe 
Siegendorf, mit Siegedzeichen, Bannern und den Waffen 
der Familie ausgefchmüdkt. 


(Arnheim und Meifter, Diener des Grafen Siegenborf, 
treten auf.) 


Arnheim, 
Eilt, eilt! Bald kehrt ver Graf zurüd. Die Frauen 


Sind hen am Thore. Sandtet ihr denn Boten, 
Den wieder audzufpüren, ven er fucht? 


Meiſter. 
Durch's ganze Prag geſchah's, nach jeder Richtung, 
So weit Geſtalt und Tracht, wie ihr's beſchriebt, 
Den Mann bezeichnen konnten. Gol' der Teufel 


230 Werner. 


Die Fer! und Prozeffionen! Alle Freude 
(Gibt's deren) fällt allein den Gaffern zu, 
Und nicht auf und, die wir ven Prunk bewirken. 


Arnheim. 
Stil, ſtill! Die Gräfin kommt. 


” | Meiſter. 
Da jagt' ich lieber 
Den ganzen Tag auf einem ſteifen Gaul, 
Als daß ich Großen bei dem dummen Prunke 
Nachſchreiten ſollte. 


Arnheim. 
Schweig! und ſchmähe drinnen. 
(Sie gehen ab.) 
(Die Graͤfin Joſephine Slegendorf und Ida Stralenheim treten auf.) 
Jofephine. 


Dem Simmel Dank, dad Schaufpiel ift vorüber! 


Ida. 
Wie ihr das fagen könnt! Ich traͤumte nie 
Bon folcher Pracht. Die Blumen, Kränze, Bahnen, 
Die Edlen, Ritter, prächtigen Stein’ und Kleider, 
Die Roffe, dann ver Weihrauch und die Sonne, 
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Durch farb'ge Fenſter ſtralend; felbft die Gräber, 
So friedlich til, der göttliche Gefang, 

Der eher, fhien’S, herab vom Himmel Fam, 

Als aufwärts flieg, der Orgel Sturmesflang, 
Hoch oben rollend gleich harmonifchem Donner; 
Die weißen Kleider, die erhobnen Blide, 

Die Welt in Frieden! Friede zwifchen Allen! 

O theure Mutter! 


(Sie umarmt Joſephinen.) 


Joſephine. 


Mein geliebtes Kind! 
Denn das, ich hoff' es, wirſt du bald ja fein. 


Ida. 
IH bin ed. Fühle, wie dad Herz mir fchlägt! 


Jolephine. 
Sa, Liebe; Elopf’ ed nie von bittrem Leid! 


Ida. 


Das wird es nimmer thun! Wie follt' es auch? 
Mas könnt‘ ung denn betrüben? Ach, ich höre 
Ungern non Kummer; Tönnen wir je trauern, 
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Die wir fo fehr uns Heben? Ihr und Ulrich, 
Der Graf und eure Tochter? 


Iofephine. 
Armes Kind! 


Ida, 
Beflagt ihr mich? 


Iofephine, 

Nein, ich beneid' euch nur, 
Und das im Schmerz, nicht in dem Sinn ber Welt 
Bon diefen häufigen Lafter, ift ein after 
Se häuf'ger, als das andre. 


Ida. 


Sprecht mir doch 
Nicht gegen eine Welt, die euch umfaßt 
Und meinen Ulrich. Saht ihr je Etwas, 
Das gleich ihm war? Wie überragt' er Alle! 
Wie folgt' ihm jeder Blick! Die Blumen eilten — 
Und fielen aus den Fenſtern ihm wer Allen, 
So ſchien e8 mir, zu Füßen, wo er ritt, 
Da blühn fie fort und werben nie verwelken. 


\ 
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Joſephine. 
Ei, ihr verderbt ihn, kleine Schmeichlerin, 
Wenn er euch hoͤrt. 
Ida. 
Das wird er aber nimmer. 
Ich fürcht' ihn, — koͤnnte nie ſo viel Ihm ſagen. 
JZoſephine. 
Wie ſo? Er liebt euch ja. 
Ida. 
IH kann mein Denken 


Bon ihm in Worte — zu Ihm niemals leiden. 
Und dann, bisweilen ſchreckt er mich. 


Jofephine. 
Wie fo? 
Ida, 
Oft decken Wolken feine blauen Augen, 

Doc fagt er nichts. | 

Jofephine. 

sit Nichte. Die Männer haben, 

In diefer ftürmifchen, trüben Zeit vorzüglich, _ 
Gar viel zu denken. 
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Ida. 


Ach, ich denk an Nichts, 
Als ihn. 
Iofephine. 


Noch gibt ed Andre, vie im Auge 
Der Welt nicht minder würdig find. Da ift 
Der junge Graf von Waldorf, der den Blid 
Heut faum von dir verwandt. 
. Ida, 

. Ihn fah ich nicht, 
Nur Ulrich. Saht ihr ihn im Augenblid, 
Mo Alle Enieten und ich weinen mußte? _ 

Da fah ich, dünkt' es mich, durch meine Thränen, 
Obſchon fle dicht und heiß herniederftrömten, 
Ihn lächeln gegen mich. 

Iolephine, 

Den Simmel nur 
Erblickt' ich da, zu welchem ich mein Auge 
Mit dem des Volks erhob. 


Ida. 


Auch ich gedachte 
Des Himmels, blickt! ich gleich auf Ulrich. 
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3ofephine. 
Komm, 


Wir wollen gehn. Gewärtig des Bankets, 
Sind bald ſie hier. Wir legen unterdeß 
Die ſchlanken Federn ab und langen Schleppen. 
9a. | 
Vor Allem die Juwelen, fturr und ſchwer, 
Die Kopf und Herz mir drücken; beive heben 


Mir unter ihrem Glanz an Stirn und Gürtel, 


Sch folg’ euch, Mutter. 
(Ste gehen ab.) 


(Graf Siegendorf im vollen Feftornat und Ludwig treten auf.) 
Siegendort. 


Iſt er nicht gefunden? 
Ludwig. 


Streng forfcht man überall; man findet ihn, 
If er in Prag noch, ficher. 
Biegendorf. 
Wo ift Ulrich? 
- Ludwig., 
Er ritt mit einigen jungen Evelleuten 
Den andern Weg; doch bald verließ er fie; 
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Und irr' Ich nicht, fo hört' Ich Seine Gnaden 
Mit dem Gefolge noch vor Kurzem über 
Die Brück' im Weiten fprengen. 
(Ulrich tritt auf, prachtwoll gefleibet.) 
Biegendorf. 
(zu Ludwig.) 


Sorge nur, 


Daß man nach Ienem eifrig forfcht. 
(Ludwig gebt ab.) 


D, Uri, 
Wie wünfcht' ich dich herbei! 


Hirsch. 


haut mie) Das iſt gewährt — 
aut mich! 
Siegendort. 


Ich ſah den Moͤrder. 
Ulrich. 
Welchen? Wo? 
Siegendort. 
Den Ungar, welcher Stralenheim erſchlug. 


Alrich. 
Ihr träumt. 
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Siegendorf. 
Ich Ihe, fah, bei meinem Keben! — 
Sch hörte keck felbft meinen Namen nennen. 


Mlrich. 
Und welchen? 

Siegendorf. 

Werner! meiner einft. 
Mirich. 

Er iſt's 
Nicht mehr; vergeßt- ihn. 
Siegendorf. 


Niemals! Niemals! 
Mein ganz Geſchick, e8 Tag in dieſem Namen: 
Nicht wird er auf mein Grab gegraben, doch 
Er bringt mich Hin. 
Hirich. 
Zur Sache — diefer Ungar? 
Siegendorf. 
Bol war die Kirche; ver Gefang erjcholl; 
„Te Deum‘* tönt's von Völkern mehr ala Chören 
Mit einem Raute „Gott dich Toben wir” 
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Für einen Friedenstag nach vreißig Jahren 

Des Schreddend, eines blut'ger ald das andre: 
Ih fland mit al den Edlen auf, und blickend 
Entlang den Reih'n erhobener Gefichter, — 
Bon unfrem Pla, geſchmückt mit Schilo und Fahnen 
Sah ih, wie Blitzesſtral (ich ſah's nicht länger, 
Als ein Moment), was mid) für alles Andre 
Blind machte — dad Geflcht ded Ungarn. Mir 
Ward übel; ald ver Nebel mich verließ, 

Der meine Sinn’ umfing, und auf ich fohaute, 
Sah ich ihn nicht. Das Danfgeket war auß, 
Mir gingen nun im Zug zurüd. 


Mirich. 
. Nur weiter! 


Siegendorf. 


Als wir der Moldau Brüde nun erreichten, 
Die frohen Schaaren, zahlenlofen Barfen, 
Bemannt mit Jubelnden im beften Schmud, 
Hinſchießend unten längs dem Elaren Fluß, 
Der lange Zug und die gefhmückten Straßen, 
Muftfgelärm und fern Gefchüßed- Donner, 
Der, wie es ſchien, nun ſeinen großen Thaten 


Werner. 


Zurief ein langes, lautes Lebewohl, 

Die Fahnen über mir, und Hufſchlag rings, 

Der Jubelruf von Tauſenden, — dies Alles 

Verſcheuchte nicht den Mann aus meiner Seele; 

Jedoch nicht laͤnger nahmen meine Sinne 

Ihn wahr. 
Ulrich. 

So haſt du ihn nicht mehr geſehn? 


Siegendort. 

Ich blickte, wie ein ſterbender Soldat 
Nach einem Trunke Waſſer, nach dem Mann, 
Allein ich ſah ihn nicht; jedoch ſtatt ſeiner — 

Ulrich. 
Nun, was ſtatt ſeiner? 
Siegendort. 
Fiel mein Auge flets 


| Auf deinen ſchwanken Helmbuſch; als der fchönfte, 


Wie auf dem fchönften, liebſten Haupt er winfte, 
Ragt er am höchften in dem Feder⸗Meer, | 
Das Prags geſchmückte Straßen überſchwemmte. 
Wirich. 
Wie ſchickt fich aber dies zum Ungar? 
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Siegenvorf. 

| Sch; 
Denn faft vergaß ich ihn in meinem Sohne, 
Als das Geſchütz und die Muſik verflummte, 
Und fi die Schaar umarmte, flatt zu jubeln; 
Da hört’ ich tiefen, leiſen Tons, doch Elarer 
Und fchärfer felbft, al8 der Kanonendonner 
Vorher mein Ohr berührt, ven Namen: — „Werner!” 


Ulrich. 
Von wem? 
Siegendorf: 


Bon ihm! Ich fah mich um — und fiel. 


Mlrich. 
Warum das? Sah man euch? 


Siegendorf. 
Die Sorge derer, 
Die mich umgaben, zog mich mit fich fort, 
Sie fahn mich ſchwach, und Fannten nicht den rund; 
Ihr wart zu fern im Zug (pa man die Edlen 
Bon ihren Kindern trennte), mir zu helfen. 
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Ulrich. 
Doch wid ich jet euch Helfen. 
Biegendorf. 
Und worin? 
Mlrich. 
Ihn fuchen, oder — wenn wir ihn gefunden, 
Was foll mit ihm gefchehn? 
Siegendorf. 
Ich weiß es nicht. 
Kirich. | 
Wozu dann fuchen? 
Siegendorf. | 
Nimmer fann ih ruhn, 
Bis man ihn aufgefunden. Eng verfiriet 
Scheint fein und Stralenheim’8 und unfer Schiefal; 


Und niemald kann e8 und enträthfelt werben, 


Bevor — 
(Ein Diener tritt auf.) 


Diener. 
Es wünfht ein Fremder Eure Gnaden 
Zu fprechen. 
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Biegendorf. 
Wert 


Diener, 
Er hat ſich nicht genannt. 


Siegendork. 
Laß ihn nur ein. 
(Der Diener führt Gabor herein und geht dann.) 
Ha! 


Gabor. 
Ja, er iſt es, Werner! 


Siegendort. 
(ſtolz.) 
Er, den ihr unter dieſem Namen kanntet, 
Und ihr? 
Gabor. 
(um ſich blickend). 
Euch Beid' erkenn' ich; Sohn und Vater, 


Wie's ſcheint. Ich hörte, Graf, man ſuche mich, 
Die Euren oder ihr: da bin ich nun. 
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Biegendorf. | 
Ich ſucht' und fand euch, ja! Ihr fein beſchuldigt 
(Sag’ euch das eigne Herz, warum) ſolch eines 
Merbrechend, wie es — 
(er hält inne.) 


Gabor. 


| Nennt's, dann werd’ ich auch 
Den Folgen ftehn. 


Biegendort. 
Das folt ihr — fonft — — 


Gabor. 


Zundrderit, 
Wer klagt mid) an? 


Biegendorf. 
D, Alles, wenn nicht Alle: 
Dad allgemein verbreitete Gerücht, 
Mein Dafein an dem Pla — der Ort — die Zeit — 
Und jeber Umſtand, dies vereinigt fich, 
‚Und wälzt die Schuld auf euch. 
16* 
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x 


" Gabor. 


Auf mich allein? 
Denkt, r ihr ſprecht: iſt denn kein andrer Name 
Bei dieſem Fall befleckt? 


Siegendort. 

Elender Schurke, 
Der mit der eigenen Schuld noch ſpielt! von Allen, 
Die leben, kennſt am Beſten du deß Unſchuld, 
Auf den du gern die blut'ge Schande hauchteſt, 
Doch mehr kein Wort zu einem Buben, als 
Gerechtigkeit verlangt. Erwiedre klar 
Auf die Beſchuldigung. 

Gabor. 
Sie iſt verkehrt! 


Siegendorf. 
Wer ſagt das? 
Gabor. 
Ich. 
Siegendort. 
Wie widerlegt ihr fie? 
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Gabor. 
Durch Gegenwart des Mörders. 


Siegendorf, 
Nennt ihn mir! 
Gabor. 


Er Hat mehr Namen wohl, wie Eure Gnaden 
Auch einft. 


Siegendorf. 
Wenn mich ihr meint, Ich biete Trotz 
Dem Xeuferften. 
Gabor. 
Ihr könnt's getroft. Der Mörver 
Iſt mir befannt. | 
Siegendorf. 
Wo ift er? 


Gabor. 
(auf Ulrich deutend.) 
Euch zur Geite! 


(Ulrich ftürzt vorwärts, um Gabor anzugreifen. Siegendorf tritt 
dazwifchen.) 
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Siegendorf. 
Ha, Lügner! Teufel! Doch ihre follt nicht fallen; 
Dies Schloß ift mein, und ficher fein ihr drin. 
(Er wendet ſich an Ulrich.) 
Entwaffne die Verläumdung, Sohn, wie ich; 
Der Auswuchs, ich gefteh' es, iſt ſo ſcheußlich, 
Daß kaum er irdiſch ſcheint; doch ſei nur ruhig; 
Ich widerleg' ihn ſelbſt. Berühr' ihn nicht. 
(Ulrich ſucht ſich zu ſammeln.) 
u Gabor. 
Erft blickt auf ihn, dann höret mich. 


Biegendorf, 
(zuerft auf Gabor und dann auf Ulrich blickend.) 
Ih höre. 
Mein Gott! Ihr blidt — 
Wirich. 
Wie? 
Siegendorf. 


Wie die Echreefensnacht, 
218 wir und in dem Garten fahn. 
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Mirich. 
(fi fammelnd.) 
's iſt Nichte. 
Gabor. 

Ihr müßt mich hören, Graf. Ich kam hieher 
Geſucht, nicht ſuchend euch. Als unter'm Volk 
Ich in der Kirche kniete, träumt' ich nicht, 

Den armen Werner auf dem Sitz der Räthe 
Und Fürſten zu erſchaun. Ihr rieft mich her, 
Wir ſehn uns. 
Siegendorf. 
Fahret fort. 

Gabor. 

Bevor ich's thue, 
Erlaubt mir eine Frag' euch vorzulegen, 
Wer zog Gewinn vom Tode Stralenheim's? 
War ich's etwa — der arm ich blieb, wie immer, 
Und ärmer durch Verdacht auf meinem Namen? 
Juwelen nicht, noch Gold verlor der Freiherr 
Bei dieſer That; ſein Leben wollte man, — 
Ein Leben, welches zwiſchen andrer Rechte 
Auf Ehr' und Güter, fürſtlich faſt, ſich ſtellte. 
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Biegendorf. 


Die leeren, eitlen Winke treffen mich 
So gut, ald meinen Sohn. 


Gabor. 


Ih kann's nicht ändern. 
Indeſſen laßt auf den die Wirfung fallen, 
Der unter und ald Schuldigen ſich fühlt. 
Mit euch nur red’ ich, Graf von Siegenborf; 
Euch weiß ich ſchuldlos, Halt! euch für gerecht. 
Doch eh’ ich fprehe — Wagt ihr's, mich zu ſchützen? 
Mir's zu gebieten? — Wagt ihr's? 


(Siegendorf blickt zuerft auf den Ungar, dann auf Ulrich, der fein 
Schwert abgenommen hat und mit demfelben — noch in der Scheide 


— auf dem Boden Linien zicht.) 


Ulrich. 
(blickt auf ſeinen Vater und ſpricht:) 
Laßt ihn reden! 


Gabor. 


Graf, ich bin wehrlos — laßt auch ihn ſein Schwert 


Ablegen. 


Werner, 
4 | r i ch. 
N (es ihm verädhtlich darbietend.) 
Nehmt e8. 
Gabor. 


Nein, es iſt genug, 
Sind Beide waffenlos. Ich mag ein Schwert 
Nicht führen, das leicht andres Blut befleckt, 
AB dad vom Kampfe. 
Ulrich. 
(wirft ſein Schwert mit Verachtung von ſich.) 
Dieſes — oder eins 
Ihm ähnlich, ſchont' in meiner Hand einſt eures, 
Da ihr entwaffnet und in meiner Macht. 


Gabor. 


Ja — ich vergaß es nicht: Ihr fohontet meiner 
Für euren Plan — um eine Schmach zu tragen, 
Die nicht die meine, 
Hirich. 
Bahrt nur immer fort. 
Die Kund' iſt ficher des Erzählers würdig. 


(zu Siegenborf.) 
Doch ziemt es meinem DBater, mehr zu hören? 
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Biegendorf. 
(ergreift feinen Sohn bei der Hand.) 
Mein Sohn! ich weiß mich ſchuldlos — zweifle nicht, 
Daß du es bift — doch ich verſprach Geduld, 
Drum laß ihn fprechen. 


. Gabor. 

Nicht ermüd' ich euch 
Mit vielen Reden von mir felbft; ich Iebe 
Schon lange — bin, mozu die Welt mich machte. 
In Franffurt an der Oder, wo den Winter 
Ich ungekannt verlebte, hört! ich einft 
An ven serfchievenen Vergnügungdorten 
(Die ich zumeilen, doch nicht oft befuchte) 
Seltſame Ding’ im legten Februar. 
Es hatten Truppen, von dem Staat gefendet, 
Nach hartem Miverftand ſich einer Bande 
Verzweifelter bemächtigt, und man glaubte, 
Nachzügler wären's von des Feindes Heer. — 
Allein man fand, daß es Banditen waren, 
Die Zufall oder kühnes Unternehmen 
Aus dem gewohnten Zufluchtsort — ven Waͤldern, 
Die ringd um Böhmen — bis zur-Laufig führte. 


Werner, 


Man nannte Danchen hohen Rangs darunter, — 
Und eine Weile fchlief dad Kriegsgeſetz, 

Man brachte fie zulegt jenfeit8 der Gränzen, 

Und übergab fie dem Eivilgericht 

Des freien Frankfurts. Mehr erfuhr ich nicht 
Bon ihrem Loos. 


Biegendorf., 
Was geht dad Ulrich an? 


Gabor. 

Bei ihnen, ging die Sage, fei ein Mann 
Bon wunderbaren Gaben: —-Glück und Abkunft, 
Kraft, Jugend, Schönheit, übermenfchlich faft, 
Und beiſplelloſen Muth verlieh als fein 
Ihm das Gerücht; die Herrfchaft, Die er übte, 
Nicht über die Genoffen nur, felbft über 
Die Richter, ward dem Zauber zugefchrieben. 
So groß war feine Macht: — Ich halte Nichts 
Bon allem Zauber, außer dem des Goldes — 
Drum bielt ich ihn für reich. — In meiner Seele 
Entftand der Wunfch, dem Wunder mich zu nahn, 
Wärg nur, um es zu ſchaun. 
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Siegendorf. 
Und thatet ihr's? 
Gabor. 
Ihr Hört es gleich. Der Zufall war mir günftig: 

Auf offnem Markt ein Volksgetümmel zog 
Den Haufen an — es war fo ein Moment, 
Mo aus den Menfchen Elar vie Seele blickt, 
Und was fie find, fogar das Antlig zeigt: 
Ich rief, fobalo mein Blick ven feinen traf, 
„Er iſt's“, umgab ihn damals gleich der Adel 
Der Stadt, wie ftetd. Ich fühlt‘, ich irrte nicht, 
Und ich bewacht’ ihn lang’ und in der Nähe: 
Ich merkte mir Geftalt, — Benehmen, — Züge, 
Und Wuchs und Haltung — und bei allen diefel® 
Erworbenen und angebornen Gaben 
Glaubt’ ich des Mörders Auge zu erfennen, 
Des Gladiators Herz. 

Ulrich. 

(laͤchelnd.) 

Das klingt vortrefflich. 
Gabor. | 
Noch beffer klingt's. Er fehlen mir eins der Weſen, 


Merner, 


Vor denen das Sefihic fich pflegt zu beugen, 

Wie vor dem Kühnen, und von denen oft 

Abhängt dad Schiefal Andrer; überdies 

Mich z0g ein unbefchreibliches Gefühl — 
Zu dieſem Mann, als wär' mein ganzes Glück 

Durch ihn beftimmt. — Doch darin hatt! ich Unrecht. 


Biegendorf, 
Und habt's auch jetzt vielleicht. 


Gabor. 
Ich folgt' ihm nach, 
Ich ſuchte ſeinen Umgang; — den erlangt' ich, 
Doch ſeine Freundſchaft nie: — es war ſein Plan, 
Still aus der Stadt zu fliehn — wir thaten es 
Zuſammen, — und zuſammen kamen wir 


In jenes Städtchen, wo ſich Werner barg, 


Wo Stralenheim das Leben ward gerettet. — 


Wir find am Abgrund — wagt ihr mehr zu hören? 


Siegendorf. 
Ih muß es — oder hörte ſchon zu viel. 
Gabor. 
Ih ſah In euch ven Mann von höh'rem Stande, 
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Und dacht ich euch fo Hoch nicht, al⸗ ihr ſeid, 

Geſchah's, weil ich bis dahin ſelten Männer 

Bon folcher Geifteögröße fah, wie euch, 

Im höchften Rang der Welt; — Ihr waret arm — 
Befaßt nur Lumpen — meine Börfe drum, 

Ob Elein auch, bot ich euch — Ihr fchluat fie auß. > 


Siegendort. 


Macht meine Weig'rung mich zum Schuldner euch, 
Daß ihr mit ſolchem Nachdruck fie erwähnt? 
Gabor. 
Ihr ſchuldet ſtets — zwar dafür nicht — mir Etwas — 
Ich dank’ euch meine Rettung, wenigſtens 
Die Scheinerrettung, ald mid) dort die Sclaven 
Des Stralenheim verfolgten, weil fle meinten, 
Ich fei der Räuber. 
Biegendorf, 
Ich verbarg euch — Ich, 
Den du nun anflagft, neuerſtand'ne Natter, 
Samt feinem Haus. 
Gabor. 
Ich Elage Niemand an, 
Als nur zu meiner Selbftvertheibigung. 


Werner, 
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_ Ihr machtet euch zum Kläger, Graf! — zum Richter — 


Hier euer Schloß ift mein Gerichtshof jetzt, 
Und euer Herz, es ift mein Tribunal. 
Drum feld gerecht, und ich bin gnädig. 


Siegendort. 


Gnädig! 
Ihr dies! Verläumder! 


Gabor. 


Ich. Es ſteht bei mir, 
Zuletzt es noch zu ſein. Ihr barget mich — 

In dem geheimen Gang, den ihr nur kanntet, 
Wie ihr mir ſagtet. Dort, in ſtiller Nacht, 
Erſchöpft vom Wachen in dem Dunkeln, zweifelnd, 
Ob ich zurück mich fände, ſah ich fern 

Durch Spalten helles Licht. Ich ging ihm nach, 
Und bald erreicht' ich ein geheim Portal, 

Das zu dem Zimmer führt', in welches ich, 

Als leiſ' und ſorgſam ich jo viel geläft, 

Daß in ver Dauer eine Spalt’ entftand, 

Hinein nun fah, ein Purpurbett erblickte, 

Und auf vemfelben Stralenheim! — 
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Biegendorf. , 
Im Schlaf! 
Und doch erfchlugft vu Ihn! 
Gabor. 
Er war erichlagen 


Und blutig wie ein Opfertbier. Mein Blut 
Erftarrte mir. ' 


Biegendorf. 
Doch war er ganz allein? 
Ihr ſahet Niemand? Sahet nicht den — 
(er hält inne vor Bewegung.) 


Gabor. 
j Nein, 
Der, den ihr nicht zu nennen wagt, an ben 
Kaum ich zu denken mage, — war da nicht 
Im Zimmer. 


Biegendorf. 
(zu Ulrich.) 
O, dann bift du ſchuldlos, Sohn! 
Einft mußt! ich mich fo nennen — fag' ed nun 
Bon bir! 


Werner, 


Gabor, 


Geduld! Ih Fann jegt nicht zurück, 
Und ſollt' es dieſe Mauern felbft erfchüttern, 
Die zürnen über und. Ihr wißt ed noch, 
Wo nicht, Doch euer Sohn, — daß an dem Morgen 
Bor jener Nacht man unter feiner Leitung 
Die Schlöffer änderte: wie ein er drang, 
Weiß er am beften — doch im Vorgemach, 
Dep Thür Halb offen ſtand — erblickt' ih Einen, 
Der fich die blutigen Hände wuſch, und oft 
Bol Angft und finfter nach dem Körper blickte, 
Der blutend lag und feine Regung zeigte. 


Siegendorf, 
D Gott! 


Gabor, 


27 


Ih fah fein Antlig, wie jeßt eured — 


Doch eured mar ed nicht, obgleich ihm ähnlich — 

Erfennet es am Grafen Ulrich wieder! 

Beſtimmt — wie ich ed ſah — obfhon ver Ausdruck 

Jetzt nicht wie damals ift; — doch war er fo, 

Als ich zuerft ver Schuld ihn zieh: — ſo kürzlich. 
Byron X. 17 
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Siegendort. 
Es iſt ſo — 
Gabor. 
(ihn unterbrechend.) 
Ruhig — hört mich bis zu Ende! 

Jetzt müßt ihr es. — Ich glaubte mich von euch 
Und ihm (ich ſah's, daß euch ein Band vereinte) 
Verlockt in dies vermeintliche Verſteck, 
Um nun ein Opfer eurer Schuld zu werden, 
Und Rache war das Erſte, was ich dachte; 
Allein obgleich mit kurzem Dolch bewaffnet, 
(Mein Schwert blieb draußen) war ich doch ihm nimmer 
An Kraft und an Geſchicklichkeit gewachſen, 
Wie died an jenem Morgen noch fich zeigte. 
Ich floh — im Dunkeln: Zufall mehr, ald Klugheit, 
Ließ mich des Saals geheime Thüre finden 
Und bald darauf das Zimmer, wo ihr ſchlieft. 
Wenn ich euch wachend fand, der Himmel weiß, 
Wozu vielleicht mich Rach' und Argwohn reizte; 
Nie ſchlief die Schuld jedoch, wie damals Werner. 

Siegendorkf. 

Und dennoch träumt’ ich ſchrecklich, ſchlief nur wenig — 

Die Sterne glänzten noch, als ich erwachte — 


— — — 
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Du fchonteft mich! Ich träumte von dem Vater — 
Mein Traum iſt auß! 
Gabor. 
Es ift nicht meine Schuld, 
Legt ich ihm aus. — Ich floh und blieb verborgen. — 
Der Zufall führt mich her nach manchem Monat 
Und zeigt im Grafen Siegendorf mir Werner! 
Den ich vergeblich oft in Hütten fuchte, 
Der Werner wohnt in eined Fürſten Schloß! 
Ihr fuchtet, fandet mi — ihr wißt nun mein 
Geheimniß — wäget feinen Werth. 
Biegendorf, 
(nad) einer Baufe.) 
Fürwahr! 
Gabor. 
Sinnt Rach' ihr, ſinnt ihr auf Gerechtigkeit? 
Siegendort. 
Nein; ich erwog den Werth von dem Geheimniß. 


Gabor. 


Nochmals: als arm ihr wart, und ich, zwar arm, 


Doch reich genug, um ſolcher Noth zu ſteuern, 
17* 
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Der keinen Neid erregte, bot ich euch 

Die Börfe — doch ihr fchlugt fie aus: — ih bin 
Sept offen; edel ſeid ihr, reich, geſchätzt 

Am Hof ded Kaiferd — ihr verfteht mich? 


Siegendorf. 


Ja. — 
Gabor. 
Nicht ganz. Ihr glaubt mich käuflich, ehrlich kaum, 
Und wirklich hat dad Schickſal gegenwaͤrtig 
Zu beidem mich gemacht; ihr ſollt mir helfen, 
Ich würd' euch helfen — und mein Name litt 


Ein wenig wohl, den eures Sohns und euren 
Zu retten. Nun erwäget, was ich ſagte. 


Siegendorf. 


Wagt ihr's, den Ausgang kurzer Ueberlegung 
Hier abzuwarten? 


Gabor. 
Cheftet feine Auge auf Ulrich, der ſich gegen einen Pfeiler gelehnt hat.) 


Ob ich Died wohl thue? 
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Biegendorf, 
Mit meinem Leben bürg' ich für das eure. 
Geht In den Thurm. 
(er öffnet eine Thurmthäre.) 
Gabor. 
(zaudernd.) 
Die zweite ſich're Zuflucht 
Gewährt ihr mir. | 
Biegendorf. 
Und war’ die erfte nicht? 
Gabor. 
Das meiß ich jet noch nicht — Doch prüf’ ich auch 
Die zweite noch. Mir bleibt ja noch ein Schild. — 
Ich fam allein nad) Prag nicht — würd’ ich drum 
Zur Ruh’ gebracht, wie Stralenheim — fo rührten 
Sich meinetwegen wohl noch einige Zungen. 
Entſcheidet euch nur Eurz! . 


Siegendorf., 
Ich werd’ es thun. 
Unwiderruflich ift mein Wort und heilig 
In dieſen Mauern; e8 reicht weiter nicht. 
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Gabor. 
Ich nehm’ e8 dafür an. 


Siegendorf, 
(zeigt auf Ulrich's Schwert, das nod) am Boden liegt.) 
Eo nehmt au dies — 
Ihr faht e8 gierig, ihn mit Mißtrau'n an, 
Ich merkt c®, 
Gabor. 
(hebt das Schwert auf.) 
Out; fo kauft ihr jegt mein Lchen 
Nicht wohlfeil mehr. 
(Gabor geht in den Thurm, welchen Siegendorf verſſhließt.) 
Siegendorf. 
(wendet fih an Ulrich.) 
Was fagft du nun, Graf Ulrich? 
(Denn Eohn dich noch zu nennen, wag' ich nicht.) 


Ulrich. 
Er ſprach die Waͤhrkeit. 


Siegendorf. 
Wohrheit, Ungeheuer! 
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Ulrich. 

Ja wohi, mein Vater: gut, daß ihr Ihn«hörtet: 
Denn was man weiß, den Lißt ſich auch begegnen. 
Er muß zur Ruf). 

Siegendorf, 
Mit meiner Güter Häffte; 
Und mit der andern Hälfte nähnit ihr Beide 
Die Schurferei zurück. 
Ulrich. 
Es iſt nicht Zeit 
Zum Scherz und zur Verſtellung. Wie ich ſagte, 
Die Sach' iſt wahr; wir müſſen ſtumm ihn machen. 


Siegendort. 
Wie das? 
Ulrich. 
Wie Stralenheim. Ihr ſeid ſo blöde, 
Daß niemals ihr vorher darauf verfielet? 
Was hätte mir, als wir uns ſahn im Garten, 
Von ſeinem Tode Kunde geben können, 
Als die Entdeckung bei dem Morde ſelbſt? 
Wie konnte, waren wach des Fürſten Leute, 
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Ein Fremder nach der Polizei denn rufen? 

Wie? Solt' ish auf dem Weg gezögert haben? 

Mie hättet Ihr entfliehen fönnen, Werner, 

Don dem Baron gefürchtet und gehaßt, 

Verging nicht manche Stund’ erft, eh’ der Argwohn 
Entftanden war? Ich fucht! euch, forfcht! euch aus, 
Noch zweifelnd, ob ihr falfch, ob ſchwach nur wäret; 
Ich fand euch ſchwach, doch jo vertrauungsvoll, 
Daß oft an eurer Schwäch' ich zweifelte. 


Siegendorf, 
Ha, Mörder! Niedrer Meuchler! Welche That, 
Melch ein Gedanke nur von mir vermochte 
Den Glauben euch zu leihn, als könnt' ich je 
Der Mitgenoß von eurem Frevel werden? 


Ulrich. 

Ruft nicht den Teufel zwiſchen und, mein Vater, 
Den ihr dann nimmer wieder bannen fönnt. 
Jetzt ift e8 Zeit zur Eintracht und zum Handeln, 
Nicht zu Familienzwiſten. Konnt' ich denn, 
Indeß ihr Qualen littet, rublg fein? 
Ihr glaubt doch nicht, ich hätte ganz gefühllos 
Des Mannes Reven fo mit angehört? 
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Ihr Iehrtet mich, für euch und mich zu fühlen; 
Für wen, wozu denn lehrtet ihr mich's Immer? 


Siegendorf. 
O meines Vaters Fluch! Er wirkt nun. 


‚ Ulrich. 


Er wirfe nur! Das Grab, e8 wird ihn zügeln! 
Staub ift ein ſchwacher Feind; ihn fern zu halten, 
Ift Teichter, ald ven Maulwurf abzumehren, 
Der unter und lebend'ge Pfade wühlt. 
Doch hört mich! — Wenn ihr mich verdammt, ſo denkt, 
Wer mich gelehrt, ſo oft auf ihn zu lauſchen! | 
Wer fagte mir, daß es Verbrechen gäbe, 
Die die Gelegenheit verzeihlich machte? 
Die Leivenfihaft wär unjere Natur? 
Auf Glüded- Güter folgten Himmeld-Güter? 
Mer wies mir feine Menfchlichkeit. von Nerven 
Abhängig nur? Wer nahm mir alle Macht, 
Mich zu vertheinigen im offnen Kampf? 
Durch feine Schmach, die leicht mich zum Baſtard 
Geſtempelt hätt! und ihn zum Mifjethater! 
Er, welcher heiß zugleich und ſchwach auch Ifl, 
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Zu Thaten reizt, die er begehen möchte, 

Doch es nicht wagt. Wie? Iſtes meunderbar, 
Daß ich vollbringe, was ihr denft? Genug 
Bon Recht und Unrecht: Wirkung haben mir, 
Nicht Gründe jeßt zur wägen. Sitralenheim, 
Den ich ald Unbekannten rettete, 

Wie einem Bauer, einem Hund ich's thäte, 
Erſchlug id dann, als euren Feind ihn kennend, — 
Aus Rache nit. Er war ein Feld im Weg, 
Den, einem Keile gleich, ich fpaltete, 

Er trennt! und ja von unferer Beflimmung, — 
War müſſig nit. Als Fremden half ich ihn; 
Er dankte mir fein Xeben; und ich nahm, 
Genau zu reden, nur die Schuld zurüd, 

Er, ihr und ich, wir flanden an den Abgrund; 
Ih warf den Feind hinein. Ihr Habt die Tadel 
Zuerft entzündet — ihr den Weg gezeigt: 

So zeiget mir nun den der Rettung au — . 
Mo nicht, fo laßt mich! 


Sirgendorf. 


Hin ift jeßt mein Leben! 
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Ulrich. 

Hin ſei nur, was das Leben uns verbittert — 
Familienzwiſt und eitler Tadel deſſen, 
Was nicht zu ändern iſt. Wir haben Nichts 
Zu lernen und zu bergen: ich bin furchtlos, 
Und hab' in dieſem Schloſſe Männer, die 
(Obgleich ihr ſie nicht kennet) Alles wagen. 
Ihr fteht im Staate hoch, was hier gefchieht, . 
Wird jeine Neugier nicht zu jehr erregen: 
Bewahrt nur dad Geheimnig, blicket feit; 
Sprecht, rührt euch nicht, und laßt dad Andre mir: 
Wir Beide brauchen Feinen dritten Echwäger. 

(Ulrich geht ab.) 


Biegendorf. 
(allein.) 


Wie? Wach' ich? Iſt dies meines Vaters Schloß? 
Und der — mein Sohn? der meine! der ich ſtets 
Geheimniß haßt' und Blut, und dennoch jetzt 
Hinab zur tiefſten Hölle Beider ſtürzte! 
Da muß ich eilen, 's wird ſonſt mehr vergoſſen — 
Noch das des Ungarn! — Ulrich — hat Genoſſen, 
So ſcheints: ich konnt' es ahnen. O ich Thor! 
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Die Wölfe heulen In Gefellichaft nur. 
Er Hat (mie ich) zur andern Thür den Schlüffel, 
Die zu dem Ihurme führt. Gefchwinn! Ich mag 
Nicht Vater neuer Miffethaten fein, 
Wie der des Miſſethäters! Gabor! Gabor 
(Er geht in ven Thurm und fchließt Die Thür Hinter fich zu.) 


Zweite Scene 
Das Innere des Thurmes. 
(Gabor und Siegenporf treten auf.) 
Gabor. - 
Mer ruft? 
BSiegendorf. 
Ih — Siegenvorf! 


(ex reißt fich einen Diamantftern und andere Juwelen ab und legt fie 
in Gabor's Hand.) 


Hier nehmt, und flieht! 
Benugt den Augenblick! 
Gabor. 
Was thu’ Ich damit? 





— N 


— — — 


Berner. "269 


Siegendort. 


Was euch beliebt: verkauft es, ſpart es auf, 
Seid glücklich; eilt — ihr ſeid verloren ſonſt! 


Gabor. 
Ihr bürgtet mit ver Ehre für mein Leben! 


Siegendorf. 
Die löſ' ich ein. Entflieht! Ich bin, wie's fcheint, 
Nicht meined Schloffes, meiner Leute Herr, — 
Selbft diefer Mauern nicht, fonjt müßten fie 
Herniederſtürzend mich vernichten! licht! 
Mo nicht, fo fallt ihr durch — 


Gabor, 


Ha, ſteht e8 fo? 
So lebt denn wohl! Bedenket aber, Graf, 
Ihr fuchtet dieſe fchlimme Zwieſprach! 


Sirgendorf. 
Ja; 
Doc laßt fie nicht noch fchlinmer werden: — Geht! 
Gabor. 


Den Weg, auf dem ich kam? 
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Siegendorf. 


Er ift noch ſicher: 
Doch zaubert nicht in Prag; — ihr wißt es nicht, 
Mit men ihr's habt zu thun, 


Gabor. 


D, nur zu gut — 
Ich mußt es vor euch, unglückſel'ger Vater! 
Lebt wohl! | 
(Gabor geht ab.) 


Biegendorf. 
(allein und laufchend.) 


Er ifl die Trepp' hinab; ich Hör, 
Laut fchließt die Thür fich jegt! er ift nun frei! 
Frei! — Meines Vaters Geift! — Ich bin erfchöpft — 


(Er Ichnt fich in fummervoller Stellung auf einen fieinernen Sig nahe 
bei der Mauer des Thurmes.) 


(Ulrich tritt auf mit andern Bewaffneten und mit gezogenem Schwert.) 
Mirich. 
Eilt, eilt! — Hier iſt er! 
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LCudwig. 
Herr, der Graf! 


Hlrich 
(Siegendorf erkennend.) 


Ihr Hier? 
Siegendort. 


Ja; braucht ihr noch ein andres Opfer, ſtoßt! 


Ulrich. 
(der ihn feiner Juwelen beraubt ficht.) 
Mo ift der Schurke, ver euch bier beraubte? 
Eilt, Leute, fucht ihn auf! Ihr feht, es iſt, 
Wie ich gefagt — er raubt' ihm die Juwelen, 
Die eined Fürften Erbe bilden Eonnten. 
Ich folg’ euh — fort! > 
(Alle bis auf Siegendorf und Ulrich gehen ab.) 
Was ift das? Wo der Bube? 


Biegendorf. 


Es find Hier zwei, ‚Herr; welchen fucht Ihr wohl? 
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Hirich. 
Laßt und davon Nichts ferner weiter hören. 
Man muß ihn finden. Ließt ihr ihn entwifchen? 
| Siegendorf. 
Er floh. 


Ulrich. 
Mit eurem Willen? 


Siegendorf. 
| Ja, mit voller 
Und freier Hülfe. 
Mlrich. 
Nun, fo lebet mohl! 
(will gchen.) 
Siegendorf, 
Halt! ich befehle — bitte — fleh'! O, Ulrich! 
Du fliehft mich? . 
Ulrich. 
Soll ich bleiben, angeklagt — 
Vielleicht gebunden werden? und das Alles 
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Um deiner angebornen Schwäche, Halbheit, 
Seldftfüchtgen Reu' und Inuen Mitleids wegen, 
Dad euren Stamm hinopfert, einen Schurken 
Zu retten, der durch unfern Sturz gewinnt? 
Nun habt ihr Eeinen Sohn. 


Siegenderf. 
Den hatt! ich nie; 
O führtet ihr den eitlen Nanen nimmer! 
Wo wollt ihr Hin? Ich möchte ſonder Schuß 
Euch nicht entlafien. \ 
Wirich. 
Ueberlaßt das mir, 
Ih bin ja nicht allein, noch bloßer Erbe 
Bon euren Gütern: mir gehören bier 
Ein. Zaufend, ja Zehntaufende von Händen, 
Bon Herzen an und Schwertern. 
Siegendort. 
Ha, die ESchwarzen, 
Mit denen dich der Ungar fand zu Frankfurt? 
Ulrich. 


Ja Männer — würdig dieſes Namens! Geht, 
Byron X. 18 
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Und ſagt den Räthen, wohl auf Prag zu achten; 
Ihr Friedensfeſt war früh für dieſe Zeiten. 
Mehr Männer leben, als zur Ruhe gingen 
Mit Wallenftein. 
(Zofephine und Ida treten auf.) 
Jofephine, 
Was hören wir, mein Siegenvorf? 
Gott Dank! Ich ſeh' euch wohl? 
Biegendorf. 
Wohl! 
Ida 
Ja, mein Vater! | 
Siegendorf. 
Nein, nein; ich Habe Feine Kinder; nennt 
Mich nie mit dieſem ärgften Namen „Vater.“ 


.Jofephine. | 
Mas meint ihr, Lieber? 
Siegendorf. 


Daß ihr einem Teufel 
Das Leben gabt! 
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Ida, 
(Ulrich's Hand ergreifend.) 
Wer fagt von Ulrich das? 
Siegendort. 
Ida, hab' Acht! an ſeiner Hand iſt Blut. 


Ida. 
(buckt ſich, um fie zu füffen.) 
Ich küßt' ed weg, und wär’ es mein. 


Siegendort. 
Das iſt's. 
Ulrich. 
Fort! 's iſt von eurem Vater! 
(Ulrich geht ab.) 
Ida, 
Großer Gott! 


Den liebt' ich! 


(Ida finft bewußtlos nicder — Sofephine ſteht ſprachlos vor 
Schreden ba.) 


Siegendort. 


Beide fielen durch den Buben! 
18* 
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Wir find allein nun, meine Joſephine! 
D, waren wir's doch fletd! Vorbei iſt Alles! — 
Weit Öffne, Vater, mir dein Grab; nein Fluch 
Grub tiefer e8 für deinen Sohn durch meinen! — 
Erloſchen ift der Stamm der Siegenvorf! 
(Sie geben ab.) 


Engliſche Barden 


und 


Schottiſche Kritifter 


Eine Satyre. 





Ein Käschen wär' ich lieber, fchrie Miau, 
Als einer dieſer Bänfelfängerleute. 
Shafspcare. 


Echamlofe Barden gibt es und im Nu 
Hirntolle, fade Kritifer dazu. 
Dope 


Dorvwort 


Meine ſämmtlichen Breunde, die gelehrten wie die un« 
gelehrten, beftürmten mich, folgende Satyre nur mit Ver⸗ 
fhweigung meine® Namens erjcheinen zu laffen. Wire 
ih mittelft Calembourgd und Gedankenkugeln aud Papier 
von meiner bumoriftiihen Bahn abzubringen: fo hätte ich 
ohnfehlbar ihrem Nathe gemäß gehandelt. Ich aber bin , 
weit entfernt, mich durch Tadel einfchüchtern oder Durch ge= 
waffnete oder mwaffenlofe Recenfenten dumm machen zu lafjen. 
IH darf e8 mit Beſtimmtheit berausfagen, daß ich nicht 
Einen perſönlich angriff, der mir nicht mit einem Angriff 
zuvorgefommen wäre. Die Werfe eines Autord gehören 
zum Öffentlichen Beſitz. Wer fie ſich anfchafft, kann fein 
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Urteil und feine Anficht darüber -publiciren, wie es ihm 
gut vünft. Daher mögen diejenigen Autoren, die ich in 
Erwähnung gebracht, e8 mit mir gerabe fo halten, wie ich 
ed mit ihnen jelbft gehalten; und ich meine fogar, daß es 
ihnen weit eber gelingen wird, über meine Schriften ben 
Stab zu brechen, als die ihrigen zu corrigiren. Es fol 
gar nicht in meiner Abſicht Tiegen, mein Beſſerſchreiben zu 
beweifen, wohl aber, auf Andere möglichft zu influiren, daß 
fle fich eines beffern Schreibens befleißigen. 

Diefe Satyre hat ein viel beveutenveres Glück gemacht, 
als ich erhoffen durfte. Deshalb Hab’ ich in derſelben Eini- 
ged zuzuſetzen, Anderes abzuändern gefucht, um fle dem 
Publicum reifer und fchladenlofer zu übergeben. 

Ih Hatte in der erſten, unter Verſchweigung des Aus 
tomamend publicirten Ausgabe vierzehn Pope von Bow⸗ 
les betreffenve Zeilen auf Bitten eines genialen, eben aud) 
ein poetifches Werf der Oeffentlichfeit übergebenden Freun⸗ 
des eingefügt. Ich habe dieſe Zeilen geftrichen und fle mit 
einigen von meiner eignen Feder erfeht. Der Grund dazu 
(der, wie ich annehmen darf, einen Andern ebenfo mächtig 
* auffordern würde) Liegt einzig und allein in dem Entfchluß, 
nichte mit meinem Namen in die Welt zu ſchicken, was 
nicht mein gänzliched und ausfchließliches geiftiges Eigen— 
thum iſt. 

In Betracht der wahrhaften Talente mehrer producti⸗ 
ven Berfonen, von deren Arbeiten in dem Nachfolgenden ge= 
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ſprochen oder doch Notig genommen wirb, glaubt der Autor 
vorauäfegen zu können, daß das Publicum im Allge⸗ 
meinen nicht abweichender Anſicht fei, wenn fihon jede die⸗ 
fer Perfonen, gleich andern Sectireen, ihren befondern Sam⸗ 
melylag für Ueberläufer zu ihrem Glauben hat, welche 
die Verdienſte derſelben Perfon überſchätzen, vie Fehler über⸗ 
ſehen, äſthetiſche Anſichten aber ganz unbezweifelt und ohne 
alle Prüfung dahin nehmen. Eben der gar nicht zweifel⸗ 
hafte Beſitz großen Talentes, deſſen ſich mehre der hier unter 
Prüfung geſtellten Autoren erfreuen, läßt eine Sichſelbſtbe⸗ 
ſchimpfung ver Talente um fo beflagenöwerther erfcheinen- 
Dummheit kann man bedauern, oder fchlimmften Falles ver- 
lachen und vergeffen; Mißbrauch des Genies aber fodert ven 
entfchievenften Tapel heraus. Keiner kann mehr münchen, 
als der Autor diefer Satyre, daß ein bekannter und ge⸗ 
wandter Literat dieſes Durchhechleramt übernommen hätte; 
allein Herr Gifford hat feine Feder für Maffinger ge- 
fehnitten, und fo muß ed in Abmefenheit eined orventlichen - 
Arztes einem Practicus vom Lande im Nothfalle erlaubt 
fein, auch ein Recept zu verjchreiben, um der Ausbreitung 
einer fo beklagenswerthen Seuche entgegenzuarbeiten, vor« 
audgefegt, daß er fich nicht als Quackſalber bei Behandlung 
der Krankheit herausſtellt. Es gilt Hier, weil man befürch⸗ 
ten muß, daß ein unzulänglicyes Brennen bei ven zahlrei- 
hen Patienten, vie jet an ber graffirenden aufreibenven 
rabies (in der Neimerei) laboriren, ohne heilenvden Einfluß 
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bleibe. NRüdfichtli der „Edinburgher Reviewer“ 
müßte man in der That ein Herkules fein, um dieſer Hyder 
gänzlich den Garaud zu machen... Sollte ed jedoch dem Au⸗ 
tor geglückt fein, auch nur einen ver Schlangenköpfe zer- 
quetfcht zu haben: fo würde er fich vollſtändig belohnt füh- 
len, wenn auch feine eigene Hand eine Verlegung aud dem 
Kampfe davontrüge! 


Soll ich ſtets Hören, wie in Wirthöhauspennen 
Herr Fitzgerald Gereimfel Erächzt mit Flennen? 
Und doch nicht fingen, weil die Kritikafter 
Als Scribler mich verfcehrein auf ſchottiſchem Pflaſter? 
Ob recht ob faljch, ihr Heime zieht entlang! 
Narrbeit fei Stoff, und Spott fei mein Gefang. 


Du edle Babe, grauer Gänfekiel, 
Knecht meined Sinns und meines Willens Spiel, 
ALS Feder wardſt du von ver Gans getrennt, 
Du, Eleiner Menſchen mächtig Inftrument! 
Du Feder, vorbeflimmt, des Hirned Weh'n 
In Profa wie in Verſen beizuftehn. 
Wenn Krittler tadeln und wenn Liebe ſchmolz, 


Biſt du der Seele Troft, des Autors Stolz: 


Witzling' und Dichter fchaffft du ſtets verblümt; 
Wirſt oft gebraucht, und felten doch gerühmt, 
Wirſt zur Vergefienheit zulegt verdammt 

Mit Allem, was du ſchriebeſt insgeſammt. 
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Du aber, meine Feder eigner Art, 

Komm jest hervor, ſchon einmal wohl verwahrt, 
Sei nach dem Dienft wie Hamet's Feder frei, 
Du, meine Luft, troß Andrer Spötterei. 

Wir ſchwärmen heut auf ungemohntem Raum, 
In Mährchen nicht, noch audy in wirrem Traum, 
Der Weg ift plan, ob er auch Dornen lieh, | 
Glatt ſei der Vers, und leicht die Melopte. 


Wenn Lafter feine Macht behält und flegt, 
Auf immer in fein Ioch der Menſch ſich fchmiegt, 
Wenn Ihorheit, oft des Lafterd Botenfrau, 
Den bunten Kram und Trödel ftellt zur Schau, 
Wenn Schurf und Narr die Oberhand behält, 
Wenn das Geſetz erlahmt, das Recht verfällt: 
So bebt der Frechſte, den ſonſt nichts erſchreckt, 
Vor offnem Hohn, der ſeine Schmach entdeckt; 
Er ſcheut Satyre, fündigt nicht fo frei, 
Ihn fehredt nicht das Gefeh, doch Spötterel. 


Das iſt des Witzes Macht! Allen der Pfeil 
Satyriſchen Sanges ward mir nicht zu Thell; 
Es Heifcht ver Lafter Schar, die jet uns ſchänden, 
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Weit ſchärf're Waffen In gewaltigen Händen. 

Doch kann auch ich auf manche Thorheit jagen, 
Und fände mohl an folhem Spiel Behagen: 

Lacht, wenn ich lache! Fordr' ich wohl zu Biel? 
Die Jagd beginnt, und Seribler find mein Ziel. 
Raſch, Pegafus! — Euch Liedern Elein und groß, 
Od', Epos, Elegie — euch trifft dad Loos! 

Auch Ich kann fchmieren, ließ bereitö vor Zeiten 
Die Stadt entlang ein Meer von Reimen gleiten, 
Schulfnabe noch, ven Kritiker verachten, 

Da druckt ich ſchon, wie's ält're Kinder machten. 
Es ift doch hübſch, fich fo gedruckt zu fehn; 

Buch bleibt ja Buch, und fol! aud Nichts drin ftehn. 
Des Titeld Klang hält freilich nicht das Grab, 
Das Schmierern fi und Scriblern Öffnet, ab: 
Lambe weiß das wohl, troß feinem hohen Stande 
Entging doch feine Farce nicht der Schande; 

Allein was thut's? George hört nicht auf zu fchreiben, 
Mag jet auch unbekannt fein Name bleiben. 
Sol hohes Beifpiel muß mich wohl begeiftern, 
IH folg’ ihm, um nad) elgner Urt zu meiftern. 
Obſchon fein Jeffrey, werf' ich noch zum Richter 
Aus eigner Macht mich auf im Neich ver Dichter. 
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Ein Mann bedarf der Zeit in jedem Fache, 
Nur zur Kritik nicht — das iſt leichte Sache. 
Von Miller müßt ihr alte Spaͤße borgen, - 
Gehörig für ein falfch Eitiren forgen; 
Spürt Fehler auf — das Kunftftüd müßt ihr kennen, 
Müpt attifch Salz die fchalften Wite nennen; | 
Müßt Flug wie Jeffrey und verfchwiegen jein, 
Der ftreicht gewiß zehn Pfund der Bogen ein: 
Lügt Immer zu! das gilt als liſtiger Streich, 
Nicht Schmähung ſcheut; fie ſteht dem Wie gleich; 
Was Fümmern euch Gefühle? Gebt fie auf; 
Laßt immer eurer Laune freien Lauf; - 
Dann ſeid ihr Kritiker, man wird euch ſchmeicheln, 
Wird euch zwar haffen, aber dennoch freicheln. 





Dem Urtheil fol man traun? Eh'r ſuche noch 

Im Winter Roſen, Eis im Juni noch; 
Beſtaͤndigkeit hoff' eher von den Winden, 

Hoff' eher Korn noch in der Spreu zu finden; 
Glaub' einem Weib, glaub' einer Grabſchrift gar, 
Halt’ Alles, was nur immer falſch, für wahr: 
Nur glaube niemals, was ein Krittler fpricht, 
Denn er verbienet dein Vertrauen nicht; 
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Laß die Gedanken dich nicht irre Telten 
Durch Ieffrey’a Herz und Lambe's Verſchrobenheiten. 


>» 


Bückt nun vor folchen übermüthigen Knaben, 
Die fich des Nichterftuhls bemaͤchtigt haben, 
Der Autor fih in ehrfurchtsvoller Stille, 
Scheint Wahrheit ihm ihr Wort, Gefepes Wille — 
So wär es Sünde, Schonung anzumenden; 
Wie ſollt' ich fürchten ſolche Recenfenten? 
Die Chrenmänner ähneln fich zu ſehr: 
Wen fucht, wen meidet man? Die Wahl ift ſchwer. 
Wen fchonen? Wohin richten einen Streih? 
Bei und iſt Bard' und Kritiker fich gleich. 


Ihr fragt, warum ich diefe Bahn betrat, 
Wie vor mir Pope es fchon und Gifford that? 
Seid Ihr nicht laß, gefällt's euch fortzufahren, 
Sp wird's mein Reim beim Leſen offenbaren. 


's gab eine Zeit, eb’ aus der Art wir fchlugen, 
Eh' mit gemeinen Stoffen wir und trugen, 
Do Wit und Geift vereinigt im Gedicht 


” 


288 Cnglifche Barden und fhottifche Kritiker. 


Noch blühten, doch vermelnte Gräzie nicht; 

Wo die Begeifl’rung gleichem Duell entfprang, " 
Sich, von Geſchmack geläutert, höher ſchwang. 
Da war bei und umfonft nicht Pope's Beftreben, 
Im reinen Sang die Seelen zu erheben; 

Bon einem edlen Volke heiſcht' er Lob, 

Er, der des Volks und Dichters Ruhm erhob. 
Da goß auch Oryden aus den Strom ber Lieder, 
Sie tönten minder fanft, doch Eräftiger wieder. 
Gongreve ergetzte, Otway's Spiel bewegte, 
Weil fih in England noch Naturfinn regte. 
Jedoch was nenn’ ich fie und ihres Gleichen, 

Ja größre, da fie ſchwächern Barven melchen? 
Doch folche Zeiten ſchaut man mit Verlangen, 
Mit ihnen ift Geſchmack und Sinn vergangen. - 
Schau um dich her, das Eleinfte Blatt bemerfe, 
Blick' auf die fehönen, jegt gerühmten Werke, 

3a felber die Satyre muß es fagen, 

Es fehlt an Barden nicht in unfern Tagen; 

Die Preſſe feufzt, die Bürde drückt fie nieber, 

Die Druder ſchütteln ihre müden Glieder, 

Faſt bricht der Sims von Southey's Werken ein 
Und Little's Lieber prangen winzig klein. 


— X Ze Te 
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„Nichts Neues flieht die Sonne,” fagt und zwar 
Der Prediger, doch wir wechſeln immerbar: 
Wie reizen Wunder uns ohn' Unterlag! 
Kuhpocken, Galvanism, Tratteurd und Gas, | 
Dies Alles bringt Bewunderung bervor; 
Die Blafe fpringt, und — Dunſt nur fleigt empor! 
Auch fehlt e8 nicht an neuen Dichterfchulen, 
Wo um den Preis ſchwachköpfige Werber buhlen: 
Es glückt den Pſeudobarden wohl einmal, 
Land-Leſecirkel beugen ſich vor Baal, 
Man ſtürzt den wahren Genius vom Throne, 
Daß auf dem Altar nun ein Götze wohne, 
Ein bleiern Kalb — denn gleich iſt jeder Gott 
Vom Schwärner Southey bis zum Krischer Stott. 
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Sieh, wie dad Scriblervolk fi vrängt in Chören 


Zur Mufterung, fein Urtheil anzuhören! 


“ Ein Jeder ſpornt den Dichtergaul voll Eile, 


Schritt Halten Reim und ungereimte Zeile; 

Es ſchwillt der Steom der Oden und Spnette, 

Und Schrerfgefibichten laufen um vie Wette; 

Versmaße, nicht zu meffen, kommen da, 

Die zierige Narrheit liebt den Wechfel ja! 
Byron X. 49 
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Nach, dem, was feltfam, myftiich, trachtet ſie 

Und flaunt fie an, verfteht fie es auch nie. 

Ein Minftrellievd — o wär's das letzte! — Frächzt 
Zum Harfenfpiel, das unmelopifch achzt, 

Indeß zufammen Nix’ und Gnomen plaudern, 

Daß Damen Nachts bei dieſen Tönen ſchaudern; 

Und manch Gefpenft, dad Gilpin Horner hedt, 
Gränziunfer in ven Wald verlodt und nedt, 

Bei jenem Schritt — mie hoch? Gott weiß ed — fpringt, 
Gott weiß, warum? — in Furcht die Kinder bringt; 
Fräuleins verbieten Rittern gar das Lefen, 

Die nie mit diefer Kunft befannt geweſen; 

An Herengräber fendet man Stafetten, 

Bekämpft den Bievern, einen Schuft zu retten. 


Zunähft auf feinem Schecken trabet hier 
Stolz Marmion mit goldner Helmeszier; 
Sept Ränke ſchmiedend, jegt im Kampf voran, 
Ein Schurke halb, und halb ein Rittersmann; 
Für Galgen und für Schlachtfeld gleich gerecht, 
Ein tüchtiges Gemiſch von Gut und Schlecht. 
Und denkſt du, Scott, in eitlem Wahn vielleicht, 
Man billige Romane, die fo feicht, 





— * 
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Weil deine Zeilen dir mit halben Kronen 
Murray und Miller um die Wette lohnen? 
Nein, wenn ded Sanges Söhne Handel treiben, 


So kann ihr Lorber grün und frifch nicht bleiben; 


Der Dichtername ziemet nicht dem Tropf, 

Der Gold, nicht Ruhm, zu ernten quält ven Kopf, 
Verdiente Schande werd’ ihn ald Gewinn, 

Und Epott belohne den gemeinen Sinn! 

D möchten Alle viefen Preis empfangen, 

Die je zur Mufe Schmach und Geldgier fangen! 
Hiermit hinweg, Apollo's feiler Sohn, 

Und — lange „gute Nacht dir, Marmion!” 


Das iſt's, was Anfpruch macht auf unfre Gunft, 


Vor folhen Barden beugt fich jetzt die Kunft. 
Der Kranz, den Milton, Dryden, Pope befeffen, 


Er ſchmückt jetzt Walter Scott, fie — find vergefien. 


Der Mufe Jugendzeiten find vergangen, 
Wo noch Homer und Maro Lieder fangen. 
Kaum Eonnten taufend Jahr mit einem neuen 
Epos die Völker wiederum erfreuen; 
Die Werke diefer beiden Dichter waren 
ı19* 
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Das einzige Wunder binnen tauſend Jahren. 

Schon viele Reiche hörten auf zu ſein, 

Und Sprachen ſamt den Völkern gingen ein, 

Denn Ruhm vermag nur folch ein Lied zu geben; 

Es heißt in Trümmern felbft die Sprachen Ieben. 
Nicht fo bei und, ward auch bie Lebenszeit 

Bon Dichterlingen einem Werk geweibt; 

Seht, wie ver Reimſchmied Southey ſich erhebt, 

Und himmelwärts mit Adlerſchwingen ftrebt! 

Ja Camoend, Milten, Taffe tritt zur Seite, 

Zieht feiner Verſe Heeresmacht zum Streite. 

Zuerft betritt Johanna d'Art die Schranfen, 

Der Britten Geißel und ver Stolz der Franken, 

Berbrannt von Bedford wegen Zauberei, 

Prangt jest ihr Bild im Ruhmestempel frei; 

Die Kette borft, fie fteigt, ver Haft entlaufen, 

Als Phönirjungfrau aus dem Ufchenhaufen. 

Doh Thalaba, der graufe, nahet ſchon, 

Arabiend wilder, wunderfamer Sohn: 

Der felber den Domdaniel erfchlug, 

Und Zauber mehr, ald je die Erde trug. 

Gemaltiger Held! O daß du triumphirteft 

Und ewig ald Tom Ihumbs Rival regierteft! 


= 
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Scheu floh vor dir das Metrum, und mit Recht 
Befchloffeft du, der Letzte, dein Geſchlecht! 

Dich Haben jauchzend Genien entrüdt, 

Weil die Vernunft du glorreich unterbricht! 
Zulegt noch zeigt ſich Madoc unfrem Blick, 

Ein Prinz in Wales, in Mexico Kazif. 
Er-bringt und Relfemährchen, Älter noch, 

Als Mandeville's, weit weniger treu jedoch. 

D! Southey, Southey! Laß den bunten Sang! 
Man Fann zu häufig fingen und zu lang: 

Du bift in Verfen ſtark, doch ohn' Erbarmen! 
Ein vierte® Werk ertrügen nicht wir Armen. 
Willſt du jenoch, wie auch die Welt mag fchmälen, 
Noch ferner dich mit Verfen mühſam quälen, 
Unhöflich als ein Berfley-Liever- Schreiber 
Dem Teufel übergeben alte Weiber; 

So werden Embryonen Fluch dir lallen: _ 

„Spott helfe dir und deinen Lefern Allen! 


Seht, wie fih Southey's toller Schüler blaͤht, 
Der alle Dichterregeln ftolz verſchmäht, 
Der fimple Wordsworth, welcher Lieder fingt, 
Sanft wie ein Abend, den ver Mat und bringt. 
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Er warnt den Freund: „Flieh' Mühen und Befchmerven 
Und Bücher, voppelftchtig nicht zu werben.‘ 

Er, ver es euch durch Wort und That beweift, 
Daß Ders und Profa nichts Verſchiednes Heißt, 
Er kann ed bündig auseinanderſetzen, 

Daß Dichter ſich an toller Proſa letzen; 

Daß Weihnachlsmaͤhrchen, ſchoͤn in Reim gebracht, 
Das Hehrſte ſind, mas je man ausgedacht. 

Sp bat er und von Betty Boy gefungen, 

Der dummen Mutter „eined dummen Jungen,” 
Der da mondſüchtig ſchwärmt und hirnverfengt, 
Und, wie fein Dichter, Nacht und Tag vermengt; 
Da malt er denn und Alles jo pathetiich 

Und ſchildert -felbft das Kleinfte jo poetifch, 

Daß, wen der „Tropf in feinem Glanz” erjcheint, 
Wordsworth im Helden zu erfennen meint. 


“ Wie? Eoleridge entging' und, der Rhapſode, 
Er, der ung ſchreckt durch fchmwülflige Stanz’ und Ode? 
‚Obgleich er ftetd obſcöne Stoffe haßt, 

So ift doch Dunfelbeit ein lieber Saft. 
Und wenn ihm, der in Strunzgen Mufen fiebt, 
Auch die Begeift'rung Ihre Hülf entzieht, 
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Sp ſchwunghaft hat doch Keiner noch gevichtet, 

Wie er, der Verſe ſelbſt an Efel richtet. 

Wie paßt der Stoff zu feinem Edelmuth! 

„Wie macht dad Mitgefühl uns doch jo gut!‘ 

Seht Lewis hier, ven Zaub’rer, Dichter, Pfaffen! 

Der ven Parnap zum Kirchhof möchte jchaffen, . 

Nur Eiben Eommen deiner Mufe zu, , 

Sonft Nichts, Apollo's Todtengräber vu! 

Sei's nun, daß alte Grüfte dir zu Füßen, 

Wo dich Gefpenfter als Verwandten grüßen; 

, Sei's daß du ſchildernd Keufchheit willſt entfalten, 
Um züchtiger Brauen Beifall zu erhalten: 

Heil dir, M. P.! Es fommen dünn und graus 
Phantom’ aus deinem Höllenhirn heraus; 

Du winkſt, und „grimme Weiber” nahn fogleich, 
Der Fürft vom Wafler-, Luft= und Zeuer- Reich, 
„Graumännchen, „wilde Jäger” und Conforten, e 
Zu Öffnen dir und Scott des Ruhmes Pforten. 
Noch einmal Heil! Wird das gut aufgenommen, 
So kann nur von Sanct Lucas Hülfe Eommen; 
Selbſt Satan fühlt' in deiner Nähe Grauen, 

Die tiefſte Hoͤlle ließ dein Hirn ihn ſchauen. 


— — — — — — —— —— no 
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Es drängt ſich dort ein Mädchenchor zufammen, 
Sinfhmelzend, aber nicht von Veſta's Flammen; 
Wer iſt's, des Auge blitzt, des Saiten raufchen, 
Des Wangen glühn, dem dieſe Damen lauſchen? 
Ihr feht da Little, ven Eatull der Britten, 
Süß ift fein Lied, doch gegen alle Sitten! 

Liebt auch die Mufe dad Verpammen nicht, 

So ift noch ſtets wahrhaftig ihr Bericht; 

Sie fehonet die nicht, die mit fügen Tönen 

Die üppige Luſt vertheidigen und beſchönen 

Es flammt von reinem Feuer ihr Altar; 

Sie fliehet, bringt man gröbern Weihrauch dar; 
Doch fle verzeiht aus Nachficht für die Jugend, 
Sie bittet dich: „beleidige nicht nie Tugend.” 


Dolmetfher, du, von zierlichen Gefängen, 
An denen ſchimmernd golone Zlitter Hängen, 
Irkinder Strangford mit ven blauen Augen, 
Mit braunen Laden, die zum Prahlen taugen, 
Deß Klaggefang verliebte Frau'n entzüdt, 
Dep ſchwülſtiges Lied fie fat der Welt entrückt, 
Sud’, wenn du Eannft, die Urſchrift nachzuahmen, 
Verkauf dein Werk nicht unter falſchem Namen. 
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Glaubſt du, es werde deine Verſe heben, 

Wenn fle als Zierve Camoëns umgeben? 
Geſchmackvoll werde, Strangford, ſittlich tüchtig; 
Sei warm, doch rein zugleich; verliebt, doch züchtig: 
Du mußt auf fremdes Sarfenfpiel verzichten, 

Laß nicht wie Moore den Bortugiejen vichten. 


Hier ſeht ihr Hayley, marmorirt gebunden, 
Der trotz der Müh' nichts Neues noch erfunden; 
Er mag ſich nun in Comödien verſuchen, 
Mag auf die Zeit wie Wood und Barclay ſtuchen, 
In feinem Stile bat Fein Wechſel ſtatt, 
Er bleibt für immer ſchwach, für immer matt. 
„Des Temperaments Triumphe“ ſeht erſcheinen, 
Gewiß, fie triumphiren ob dem meinen. 
Es ſchwört, wer „ver Muſik Triumphe“ lieſt, 
Daß hier Muſik Triumphe nicht genießt. 


Herrnhuter, auf! Verſagt den Lohn nicht länger 
Verrückter Andacht! Seht, ver Sabbathſänger, 
Der Leichenpreviger Grahame tritt and Licht 
Mit toller Profa, Reime mag er nicht; 
Er überſetzt Sanct Lucas reimlos euch 
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Und kühnlich fliehlt er aus dem Pentateuch; 
Und von Gewiſſensbiſſen nicht betreten, 
Berhunzt die Pfalmen er und die Propheten. 


Heil, Sympathie! bei deinem Namen dringen 
Sich taufend Bilder auf von taufend Dingen, 
Du zeigft ver Sonettifter Fürſten; feht, 
Wie er in ihrem Thränenſtrom zergeht. 
Klangreicher Bowles, dir ziemt ver Fürſtenrang! 
Wie laufchen zarte Seelen deinem Sang! 
Du magſt nun Troft in feufzerfchweren Winven, 
Berubigung im gelben DBlatte finden; ” 
Mag deine Muf’ es noch fo traurig Elagen, 
Wie fröhlichen Tons die Glocken Orfords fchlagen, 
Mag dir, des Läutens Freund, Genuß es bringen, 
Wenn von Oftende her vie Glocken Elingen. 
Biel wohler wär’ e8 deiner Mufe noch, 
Nähmft du die Kappe zu ven Glocken noch! 
O Bowles! man fegnet dich, du fegneft wieder, 
“ Bor Allem lieben Kinder deine Lieder. 
Dein und des edlen Little Lehrgefang 
Befänftigen ven tollen Liebesdrang. 
Dei dir vergießen Ihränen unfre Bonnen, 
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Eh' noch der Miß die Kinderzeit verronnen; 
Doch, älter, mag fie ferner nicht dein Stöhnen, 
Vergißt ven armen Bowles bei Little's Tönen. 
Nein, fanfte Weiſen fpielft du jegt nicht mehr 
Zu deiner Harfe, die fo flolz und bebr; 

- „&8 fteig' ein kühneres, höheres Lied empor,” 
Wie nie ed wieder Elingt, nie Elang zuvor; 
Hier fleht verworren, was man je entdeckte, 
Seitdem die Arche leck im Schlamme ftedte, 
Wie jeved Buch und den Bericht ſchon gab, 
Dom Hauptmann Noch bis zum Cook herab. 
Noch mehr, ver Barde Hält ein Weilchen inne, 
Daß er für Epifoden Raum gewinne, 


Und ſpricht gar ernft — ihr Schönen, gebet Acht! — 


Bon einem Kuß, ver Wälder zittern macht. 
Bowles! merfe dir Die gute Lehre doch, 

Und fchreib Sonette, Dann! — die gehen noch. 
Wenn neue Grillen, größrer Lohn dich treiben, 
Wenn deinen wüften Kopf es vrängt zu fchreiben; 
Wenn ein Poet, ven jeder Duns einft fcheute, 
Der jetzt noch glänzt, obſchon des Grabes Beute; 
Wenn Bope des fchlechteften Kritikers bedarf, 
Er, deſſen Geiſt die beflen niederwarf; 
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Wohlan, ſo folge jedes Fehlers Spur; 

Ein Menſch ja war der größte Dichter nur. 

Such’ jede Perle dir aus Eothiger Pfütze, 

Lord Fancy frag’, und Curll fei deine Stüße; 
Laß alle Schmähung der vergangenen Zelten 

In deinen Kiel, auf deine Blätter gleiten; 

Zeig’ Offenheit, die nie man bei dir fand, 

Verbirg ven Neid, im Ehrlichkeitsgewand, 
Schreib, wie von Sanct Johannis Geift durchdrungen, 
Thu’ dad aus Haß, was Mallet that gevungen. 
O, hätteſt du mit Dennis doch gewüthet, 

Mit Ralph doch damals Reimen nachgebrütet! 
Den Lebenden mit Anderen umringend, 

Den Huf nicht nach dem todten Löwen ſchwingend; 
So würde dich verdienter Lorber kraͤnzen, 

Dein Name durch die Dunciade glänzen. 


Ein andrer Epiker! Wer plagt ſchon wieder 
Die Sterblichen durch ungereimte Lieber? 
Briſtowa's Zierde, Bottle, der Wote, 
Bon Cambria bringt er Mahr nach altem Schrote, 
Wil fünfundzwanzig Contos — welch ein Haufen! — 
In vierzigtauſend Zeilen euch verkaufen! 
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Ganz frifh vom Heliton! Wer kauft He fih? 
Wohlfeile Waaren ſind's — gewiß, nicht Ich. 
Schildkröten will dad Volk von Briftol Haben, 
WIN Tieber Nächte Tang am Rum fi) laben; 

Der Handel füllt den Beutel, drückt ven Geift, 
So daß umfonft die Saiten Cottle reißt. 

Ihr ſeht's an ihm, ein Autor bat Verdruß, 

Der, was er einſt verkauft, jetzt machen muß. 

O Amos Eottle! — welch ein Nam’, Apoll! 
Wie wird von ihm des Ruhms Poſaune voll! 

O Amos Cottle! denk' darüber nach, 

Der Lohn, ven Tint' und Feder bringt, iſt ſchwach! 
Iſt ſo beſchlagen dein poetiſch Weſen, 

Wer wird dann deine Ballen Verſe leſen? 

O Feder, o Papier, das man verſchmierte, 

Wenn Cottle doch noch jetzt die Laden zierte, 
Am Pulte ſäß' und ſchaffte, was von Nutzen, | 
Papier bereitend, flatt e8 zu befchmußen, 

Wenn er doch pflügte, grüb', das Ruder ſchwänge, 
Daß er von Wales, und ich von ihm nicht fänge! 


Wie Sifyphus ven Felfen bergmärtö fchiebt, 
Der ewig rollt, ſich nie zur Ruh' begiebt; 
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So wälzt nad Richmonds Gipfel ohne Raſt 
Maurice, der Narr, fein Buch von Zentnerlaft: 
Ein herrlich Denkmal von des Geiftes Walten, 
Des Kopfes Müh'n, die fich zu Stein geftalten, 
Es flürzt herab, und Niemand kann es halten. 


Die Laut! entzwei, die Wange bleich, doch munter, 
Steigt bier Alcäus in das Thal hinunter; 
Sein Hoffen fproßte fchön, trug flcher Blüthen, 
Wenn e8 nicht welkte vor des Nordes Wüten. 
Bon Caledonia's Sturm im Keim berührt, 
Sind feine Blüten von dem Wind entführt, 
Mag Sheffield ihn, das clafjifche beflagen, 
Kein Feind ven frühen Schlaf zu flören wagen! 


Warum doch follen Alle, die da dichten, 
Sp plötzlich auf der Muſen Gunft verzichten? 
Durch nordiſcher Wölfe Heulen abgeſchreckt, 
Die jet noch rauben, von der Nacht gebedt; 
Durch feige Brut, die, vol von höllifchem Geift, 
Was Ihr begegnet, plündert und zerreißt. 
Alt, Jung, Lebendig, Todt und Klein und Groß 
Berfchlingen die Harpyen ſchonungslos. 
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Wer nöthigt ſie, ſo ohne Widerſtreben 

Den eignen Platz den Laͤſt'rern abzugeben? 
Was fliehn ſie muthlos ihres Stachels Spitze? 
So jagt die Hunde doch nach Arthur's Sitze! 








Heil, mächtiger Jeffrey, dir! Die Britten preiſen 

Noch einen Richter, faſt wie du geheißen, 
An Gnad' und an Gerechtigkeit dir gleich; 
Der Satan ließ ihn, heißi's, aus feinem Reich, 
Er hat auf ihn der Welt zu Lieb' verzichtet, 
So daß, der Menſchen einſt, jetzt Bücher richtet, 
Ohnmächt'ger, doch mit gleichem ſchwarzen Herzen, 
Schnell im Verdammen zu der Folter Schmerzen; 
Im Recht erzogen, hat er nur erfahren, 
Wie Fehler man vermag zu offenbaren. 
Er ſchmäht, gar wohl gebildet, ſeit ver Friſt 
Parteien, deren Inſtrument er iſt, 
Wer weiß, gab da ſein Meiſter ihm nicht Macht 
Zurück, um die er vormals ſich gebracht; 

Ging doch vielleicht fein Scribeln ihm nicht fehl 
Und ſtieg zum Richterſttz als Daniel. 
Laßt Jeffrey's Schatten dieſe Hoffnung wagen 
Und, einen Strick in ſeiner Hand, ihm ſagen: 
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So wälzt nad Richmonds Gipfel ohne Raft 
Maurice, der Narr, fein Buch von Zentnerlaft: 
Ein Herrlich Denkmal von des Geiſtes Walten, 
Des Kopfes Müh'n, vie ſich zu Stein geftalten, 
Es flürzt herab, und Niemand kann es Halten. 


Die Laut’ entzwei, die Wange bleich, doch munter, 
Steigt Hier Alcäus in das Thal Hinumter; 
Sein Hoffen fproßte ſchoͤn, trug ſicher Blüthen, 
Wenn es nicht welkte vor des Nordes Wüten. 
Bon Ealevonia'3 Sturm Im Keim berührt, 
Sind feine Blüten von dem Wind entführt, 
Mag Sheffielo ihn, das claffifche beklagen, 
Kein Feind den frühen Schlaf zu ftören wagen! 

Baı 
So plögli 

Durch no 
Die jegt ı 
Durch fell 
Was Ihr 
At, Jun, 
Berfehling 
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Die Tolbooth fühlte, daß ihr Reiz verſchwaͤnde, 
Wenn Jeffrey nicht in ihr ven Top einſt fände: 
Ja, endlich flärgt an dieſem Schreckenstag 

Das Thurmgeſchoß, wo in ver Wieg' er bag, 
Das väterliche Stübchen unterm Dache, 

Und bleich erbebt' Edina bei vem Krache. 
Milchweiß Papier bedeckte rings die Gaffen, 
Nicht konnte Canongate die Tinte fafſſen: 

Hier ſchwarzer Thau von feiner Redlichkeit, 

Dort blutlos Zeugniß ſeiner Tapferkeit; 

Und Alle fahn durch: dieſe zwei, vereinigt, 

Im Bilde feines Geiftes Macht beicheinigt. 

Doch Caledonia's Göttin ſchwebte nieder 

Und fie entriß dem Grimme Moore's ihn mieberz.. 
Ste ließ das Blei aus Beider Mordgewehten 
Zurück in ihres Lieblings Schädel Eehren; 
Ergog ed — (mar Magnet fo kräftig je?) 

An, wie den golonen Regen Danae; 

Und bleiben‘ auch die Schlacken ſtets daran, 

So ſchwillt die Maffe doch zum Bergwerk an. 
„Sohn, ruft die Sbttin, fordre Blut nicht mehr, 
Nimm deine Fever, laß dad Mordgewehr! 
Dichtkunſt beherrſch' und Politik Dazu, 

Bpron X. 20 
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„Du Erbe meiner Kraft! Dir gleich an Geift! 
Der du zu tadeln — und zu richten weißt; 
Nimm diefen Strid, für dich bewahrt bis jetzt! 
Schwing’ ihn im Amt und trag’ ihn noch zuletzt.“ 


Heil, großer Jeffrey! Mög’ ihn Gott erhalten, 
Er fröhlich fih an Fife's Geſtad' entfalten, 
Gott fet fein Schild in jedem fpäteren Kampf, 
Kein Autor fcheut ja jekt den Pulverdampf! 
Vergaß man denn den großen Tag fo fihnell, 
Das rühmliche, gefährliche Duell, 
Wo Teer von Blei man Little's Waffe fand, 
Und ringdum Bow- Streets Pöbel lachend ftand? 
O Unglüdstag! Es traf Dunedins Schloß, 
Ruht es auf Felſen auch, ein harter Stoß, 
Dumpf trieb ver Forth die fompathetifchen Wogen, 
Entfegt und ſtöhnend kam ver Nord gezogen, 
Halb ſchwoll der Tweed zu Wehmuthsthränen auf, 
Und Halb verfolgt er ruhig feinen Lauf: 
Zur Erve beugte ſich des Arthurs Spike, 
Die finftre Tolbooth ſchwankte faſt vom Sitze; 
Die Tolbooth fühlte — denn in ſolchem Falle 
Fühlt felbft der Marmor wie die Menfchen alle — 


— — - 
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Die Tolbooth fühlte, daß ihr Reiz verſchwaͤnde, 
Wenn Ieffrey nicht in Ihr ven Ton einſt faͤnde: 
Ja, endlich ſtürzt' an dieſem Schrecleustag 

Das Thurmgeſchoß, wo in der Wieg' er lag, 
Das väterliche Stübchen unterm Dache, 

Und bleich erbebt' Edina bei nem Krache. 


NMilchweiß Papier bedecte rings bie Gaffen, 


Nicht konnte Canongate die Tinte fafſen: 
Hier ſchwarzer Thau von feiker Revblichkeit, 
Dort blutlos Zeugniß feiner Tapferkeit; 
Und Alle fahn durch: viele zwei, vereinigt, 
Im Bilde feines Geiftes Macht beſcheinigt. 
Doch Caledonia's Goöttin ſchwebte nieder 
Und fie entriß dem Srinme Moore's ihn mieberz... 
Sie ließ das Blei aus Beiver Mordgewehren 
Zurück in ihres Lieblings Schädel Eehren; 
Erog ed — (mar Magnet ſo Fräftig je?) 

An, wie den goldnen Wegen Danac; | 

Und bleiben auch vie Schlacken ſtets daran, 

Sp ſchwillt die Mafie doch zum. Bergwerk an.. 
„Sohn, ruft vie Göttin, fordre Blut nicht mehr, 
Nimm deine Fever, laß das Mordgewehr! 
Dichtkunſt beherrſch' und Politik dazu, 


— 
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Britanniend Führer, Stolz des Laudes vu! 

So lang’ ed duldſam Alblon's Söhne leiden, 

Und Schotten über Guglands Witz entſcheiden; 

Sp lange wirft du ungekränft regieren, 

Wird Keiner den Nefpert vor dir verlieren. 

Es werden Mächtige Hülſe dir gewähren, 

Und di zum Haupt der Kritiker erklären. 

Die hochberühmten Reih'n eröffnet jener 

Tom Aberdeen, ver reifende Athener; 

Thor's Hammer ſchwinget Herbert, und zum Lohn 
Lobſt du einmal die rauhen Verſe ſchon; 

Der ſchmucke Sidney wird dein Blatt begehren, 
Und Hallam auch, ven AH’ als Griechen ehren. 
Scott muß den Namen und den Einfluß leihn, 
Der Iumpige Pillans wird den Freund verführein. 
Der Iufligen Thalia Unglückskind, 

Lambe, ven man einft verbammt, verbammt gefchwind, - 
Herrſch' unumfchränft, berühmt in allen Welten, 
Laß Holland's Schmäufe deine Müh’ vergelten! 
"Der Britte rühmt inveffen dankbefliſſen 

Den Hollandsfnedht, der abhold allem Wiſſen. 
Doch ſchwingt dein Blatt, — das merke dir genau, — 
Die Flügel wieder, fafrangelb und blau; 
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So laß dem Abfag Tälyel Brougham nicht wehren, 
Nicht Fleiſch In Gray Ihm, Reis in Kohl verkehren.” 
So fpricht die Göttin, küßt noch ihren Sohn, 

Und iſt in fchottifchem Rebel dann entflohn. 


Ruhmreicher Holland! Schlimm, ach! wär er dran, 
Bührt' ich nicht ihn, nur feine Soldner an! 
Holland und Henry Betty, fein Genoß, 

Der Treiber und der Spürhund von dem Troß. 

Geſegnet die Bankett in Holland's Haus, 
Da kommt der Schott’ und Krittler ſatt heraus! 
Mag Grub⸗Street lange dort ſein Mahl genieten, 
Doch alle Dunſe werden abgewieſen! 
Seht, Ehren⸗Hallam läßt die Gabel ruhn, 
Und recenfiret Seine Lordſchaft nun, 
Und dankbar für das Feſt erflärt der Mann, 
Das fein Here Wirth Hoch überſetzen kann! 
Dunedin, fieh, wie's deine Sippſchaft treibt, 
Sie fchreibt um's Eſſen, ißt, dieweil fle ſchreibt, 
Und daß nicht, wenn der Wein zu glühn beginnt, 
Ein Glutgedanke zu der Preſſ' entrinnt, 
Und Frauenwangen übergießt mit Scham, 
So ſchäumt die Recenſionen ab Madam; 

20 * 
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Sie praͤgt ihr reines Herz auf jedes Blast, 
Verbeſſert Fehler, macht das Gauze glatt. 


Zum Drama jetzt — o Aublick, buntgeſcheckt! 
Koſtbare Scenen, die das Aug' entdeckt! 
Nach Wortwitz, Prinzen auch, im Faß gefangen, 
Nah Dibdin's Unfinn trägt man jetzt Verlangen. 
Zwar iſt die Roſeiomanie verſchwunden, 
Und gute Spieler find willkommene Kunden; 
Allein wie können ſte denn vehlfieen, 
Wenn ſolche Seenrn: die Cenſur wahren! 
Wenn Reynolds fihret: „Was Kunfel!” „AG Wer 
| Aug!“ u 
Wenn er Verſtand m-fader Rede fucht? 
Wenn Kenny's Trupp; vom Pfeifen rings umtobt, 
Das Publicum ob feiner Nachficht lobt? 
Und wenn man Beaumont's Caratach benußt, 
Zum Drama ohne Dialog ihn Fuge? 
Nicht Klagen können dieſe Tollheit fühnen, 
Und dieſen Schimpf der vaterlaͤndiſchen Bühnen! 
Wie? Sollte Scham, Geſchick verſchwunden fein? 
Lebt denn Fein Dichter von Verdienſt mehr? — Nein! 
Erwacht, George Solman, Eumberland, zum Leben! 
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Huf! Läutet Stuem, und laßt vie Narrheit. deben! 
O Sherivan! Die Feder fuch' hervor, 

Und bring’ das Luſtſpiel wiederum empor; 

Die Mummerel der. deutfſchen Schulen flieh', 

Den Ueberjegernarren laß du fie; 

Als letztes Denkmal gib dem Publicum 

Ein klaſſiſch Drama, ſchaff' pie Bühnen um. 

Sol Narrheit viefe Bühne denn befchreifen, 

Der Garrid einft und Kemble jegt fich weihten? 
Erträgt man bier flatt eines Luſtſpiels Moffen?' 
Die Helden Hooks in Fäſſer eingeflofien ? 

Was fol doch ein Director mit den Sachen, 

Wie Cherry, Skeffington und Gooſe fie malen? 
Shakspeare, Maffinger, Otway liegt indeffen 
In Staub und Moder, Iange ſchon vergeffen. 
Mit welchem Pompe preifen die Sournale 

Die Männer als des attifchen Ruhms Rivale! 
Gooſe, Steffington wird nie ver Preis entgehn, 
Wie grimm die Geifter Lewis' auch erſtehn; 

Hoch fei der große Skeffington erhoben, 

Den fchon fein Rod und feine Skizzen loben; 

Sein Genius läßt ſich nicht fo niederdrücken, 

Um Greenwoon8 Iuftige Bilder blos zu ſchmücken; 
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Sie prägt ihr reines Gerz auf jedes Blası, 
Verbeſſert Fehler, macht das Gauze glatt. 


Zum Drama jegt — o Antik, buntgeſcheckt! 
Koftbare Scenen, die dad Aug’ entdeckt! 
Nach Wortwig, Bringen auch, im Faß gefangen, 
Nah Dibdin's Unfinn trägt man jept Berlangen, 
Zwar ift die Roſtiomanbke verſchwunden, 
Und gute Spieler find willkommene Runen; 
Allein wie Fönnen'fle denn vehiflen, 
Wenn folche Senn: bie Cenſur paſſtren“ 
Wenn Reynokvs fihreit: „Was Arnfel!” „Al „Wer 
| Aug“ on 
Wenn er Verſtand m fader Rede fucht? 
Wenn Kenny's Trupp; vom Pfeifen rings umtobt, 
Das Publicum ob feiner Nachficht lobt? 
Und wenn man Beanmont's TCaratach benuft, 
Zum Drama ohne Dialog ihn Fuge? 
Nicht Klagen Eönnen dieſe Tollheit fühnen, 
Und diefen Schimpf der vaterlännifigen Bühnen! 
Wie? Sollte Scham, Geſchick verſchwunden fein? 
Lebt denn Fein Dichter von Verdienſt mehr? — Nein! 
Erwacht, George Colman, Eumberland, zum Leben! 
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Auf! Läutet Stumm, und laßt die Narrheit. heben! 
D Sherivan! Die Feder ſuch' hervor, 

Und bring’ das Luftfpiel wiederum empor; 

Die Mummerei der deutſchen Schulen flieh', 

Den Veberfepernarren laß du fie; 

Als letztes Denkmal gib dem PBublicum 

Ein klaſſiſch Drama, ſchaff' die Bühnen um. 

Sol Narrheit viefe Bühne denn befichreifen, 

Der Sarrid einft und Kemble jetzt fich weihten? 
Erträgt man bier flatt eines Luſtſpiels Poſſen? 
Die Helden Hooks in Fäffer eingefähloffen? 

Was fol doch ein Director mit den Sachen, 

Wie Cherry, Sfeffington und Boofe fie madıen? 
Shafspeare, Maffinger, Otway liegt indeſſen 
In Staub und Moder, lange fehon vergeffen. 
Mit welchem Pompe preifen die Journale 

Die Männer als des attiichen Ruhms Rivale! 
Gooſe, Skeffington wird nie der Preis entgehn, 
Wie grimm die Beifter Lewid' auch erſtehn; 

Hoch ſei der große Skeffington erhoben, 

Den ſchon ſein Rock und ſeine Skizzen loben; 

Sein Genius läßt ſich nicht fo niederdrücken, 

Um Greenmwoons Iuflige Bilder blos zu fchmüden; 
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Er ſchlaͤft nicht mit „ver Schönheit,” ſtürmt vielmehr 
Fünfaktig, donnernd, wihereich einher. 

John Bull indeſſen flarrt verwundrungsvoll 

Und fragt ſich ſtill, was dies bedeuten ſoll; 

Doch klatſcht die feile Schaar, um ihn zu ehren, 

So klatſcht auch John, des Schlafs ſich zu erwehren. 


So ſind wir jetzt — wir ſollten ohne Klagen 
In die Vergangenheit zu blicken wagen? 
Verderbte Britten! ſeid ihr ohne Scham? 
Ihr liebt die Narrheit, ſeid dem Tadeln gram? 
Wohl lauſcht der Adel jetzt, damit er fieht, 
Wie eine Naldi das Geſicht verzieht, 
Belächelt die italiſchen Buffons, 
Kniet vor der Catalani Pantalons, 
Natürlich! denn von Laun' und Witz verlaffen, 
Entehrt fih unfer Drama durch Grimaffen. 


So laßt denn Welſchland, dem der Ruhm gebührt, 
Daß es verweichlicht und das Herz verführt, 
Die Stadt mit feiner Thorheit überſchwemmen, 
Ihr alle Scham und alle Tugend hemmen; 
Laßt nach Deshayes verbuhlte Weiber Ichmachten, 
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Und feine Formen Täftern fle betrachten: 
Die Gayton mag durch ihren Tanz entzäden, 
Marquis und Grafen, alt und jung beräden: 
Mag es bei Buhlern. Staunen doch erregen, 
Mie leicht und frei fich Prefle kann bewegen; 
Die Angiolint mag die Arme fpreizen, 

Durch Eleine Füß' und meißen Buſen reizen; 
Mag doch die Menge Hingeriffen Iaufchen, 
Wenn der Eollini Zaubertöne raufchen! 

Ihr Laſterfeinde, zuͤckt die Schwerter nicht! 

Ihr Heiligen, denen es an Kraft gebricht! 

Ihr wollt, zum Heil und, die wir fchulnbelaftet, 
Daß Bierfrug und Barbier des Sonntags raftet; 
Sp muß der Bart und Nüchternheit es lehren, 

- Daß wir den Sabbath noch als Heilig ehren. 


Orenville und Argyle, die das Laſter pflegen 
Und Thorheit fchüßen, treffe reicher Segen! 
Dort, wo der Mode flolger Tempel -flebt, 
Durch deſſen Thor vie bunte Menge gebt; 
Dort feht ihr ven Petronius unirer Zeiten, 
Den Ordner aller Spiel’ und Yuftbarkeiten, 
Dort trifft Eunuchen man und welfchen Sang, 
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Der Laute Schmelz, der Lyra füßen Klang, 
Heöperiend Lieder und der Franlen Tanz, 

Und Bacchus Feſte bei der Kerzen Glanz, 

Der Schönheit Lächeln dort und. Steime Wein, 
Lords, Schurken, Nargen, Spieles im Brrein; 
Was man nur wünſcht, das bietet Comus dar, 
Mufif und Würfel, Nachbars Braut fogar. 
Sprecht nicht, ihr abgezehrten Hanbeläleute, 
Wir feien mwohlverdienten Jammers Beute! 

Des Schickſals Günftling lebt in Luſt verfenkt, 
Er, der an Armuth mur „en masque‘‘ noch denkt, 
Menn Nachts ein Efel, ver an Titeln reich, 
Den Bettler ſpielt, fo feinen Ahnen gleich. 

Der Vorhang fiel, die Mummerei ift aus 

Und in den Tanzfaal geht ver Schwarm hinaus. 
Jetzt koͤnnt ihr Wittwen fich im Kreiſe drehn, 
Halbnackte Mäpchen wirbelnd ſyringen ſehn, 
Schwebt jene majeflätifch auf und nieder, 

Zeigt dieſe frei die Schonheit ihrer Glieder! 
Erſetzt fich jene für Hibernia's Sohn 

Durch Kunſt die Reize, die ihr längſt entflohn; 
Strebt dieſe ſo nach einem Ehemann, 

Daß In der Brautnacht Nichts ſie bieten kann. 
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Gefegnet ihr, der Luft geweihte Hallen, 
Wo man auf Nichts mehr denkt, als auf's Gefallm; 
Da laſſen Mädchen ihr Genie vernehmen, 
Der Burſch' befchäftigt da fi mit Syſtemen; 
Der Wilvfang, Faum aus Spanien zurüd, 
Miicht dort die Karten, fucht im Würfeln Glück; 
Der Würfel rollt; e8 zeigt die Sieben ſich, 
Es ſei! — Ein Taufend auf pen nächflen Sud! 
"Er mag nad dem Verluft nicht Länger leben, 
Und alle Hoffnung hat er aufgegeben 
Hier! Powell's Waffe ſcheidet Seel’ und Leib! 
Da ift noch mehr! Ein Paget für vein Weib! 
So bat ein irdiſches Gefchlecht vollendet, 
Das thoͤricht angefangen, ſchmählich endet. 
Nur Diener bleiben in den Sterbeftunden. 
Und baren, bis dein letzter Hauch entſchwunden 
Berhöhnt, vergeſſen an des Lebens Ziel, 
Ind Grab geflürzt durch Völlerei und Spiel, 
Lebt er wie Clodius, füllt, wie Falkland fiel, 


D Wahrheit! Führe du des Dichters Hand, 
Und laß die Peft Ihn treiben aus dem Land. 
Selbſt id — der, wie die Menge, Nichts beachtet, 
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Das Gute kennt und nach) dem Bien trachtet; 

Der, da Bernunft die Menſchen nicht mehr Teitet, 
Durch wilde Leidenfchaften kämpfend fchreitet; 

Den ed auf alle Blumenpfade 309, 

Auf die die Luft und führt; den Alles trog — 
Selbſt ih auch fühl’ es, fprech' ed aus vor Allen, 
Bei ſolchem Treiben muß der Staat verfallen; 

Ich Hör’ es fchon, man mirft mir tabelnd vor: 

„Du bift ja befier nicht, ald jene, Thor!” . 

Und jeder Wüftling ftaunt mich an und lacht, 

Und fragt, wad mich zum Moraliften macht. 

Mas thut's? — Wenn nur ein Dichter, tugenphaft, 
Gifford vielleicht, dad Laſter offen ftraft; 

Dann ruhe, Kiel! die Stimme fei erhoben, 

Um jauchzend ihn zu preifen und zu Toben, 

Ja, jauchzend dankt ihm dann mein ſchwacher Mund, 
Schlägt mich auch felbft der Tugend Geißel wund. 


Wozu die niedre Rotte, Kopf an Kopf, 
Dom Narren Hafiz bis zu Bowles dem Tropf, 
Wozu fie rufen aus ben finftern Klaufen, 
Aus Tottenham, St. Giles, wo fie haufen? - 
Aus Bonftreet und vom Markte her — dort treiben 
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Vornehme fich herum, die Verſe fchreiben —? 
Wenn folch’ ein Mann fein Lienchen harmlos fingt, 
_ Und nicht hervor aus feinem Dunkel dringt, 

Was ſchadet's? Mag trog allem Eritifchen Weſen 
Herr IT. für ſich doch feine Stanzen leſen; 

Miles Andrews mag fich durch Prologe heben, 
Sind feine Dramen längft nicht mehr am Leben. 
Ja Lords auch dichten, pad gefchieht zuweilen, 
Den Pairs, die fchreiben, muß man Lob ertbeilen. 
Mer aber, wär! Vernunft noch nicht begraben, 
Möcht ihre Titel famt den Reimen haben? 
Nofeommon, Sheffield, fein ihr heimgegangen, 
Hat Lorber nie ein adlig Haupt umfangen? 

Die Mufe mag Carlisle's Iammertönen 

Nicht laufchen mehr, noch fie mit Beifall Erönen. . 
Schulknaben wird das frühe Lied verziehn, 

Wenn fie nur fpäter ſolche Thorheit fliehn; 

Doch man verzeiht den alten Barden nimmer, 
Wird grau ihr Haar und ihre Berfe ſchlimmer. 
Wie doch ein Pair geſchmückt mit Ehren if! 
Lord, Reimer, petit-maitre, Journaliſt! 

Als Jüngling toll, im Alter noch bethört, 

Haͤtt' er allein ver Bühne Glanz zerflört; 
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Allein die Dirertoren ſchrien „Halt an!“ 

Um feine Dramen war ed nun gethan. 

Mag lächerlich ver Lard dies Urcheil finden 

Und immer feine Werk' in Leder binden; 

Ya, ja! ven Maroquin entferne wieder 

„Und häng' ein Kalbfel um pie ſchnöden“ Lieber. 
Strohföpftge. Druiden, Die da fchreiben, 

Um nur ihr täglich Brod fich aufzutreiben, 

Mit euch nicht mag ich Fämpfen; unberent 

Hat Gifford eure Bande längſt zerſtreut. 

Werft auf’8 „Talent“ nur euren feilen Groll, 

Es macht und euer Elend mitleidsvoll; 

Betrauert For mit euren Klaggefängen, 

Mit Melville'd Mantel mögt ihr euch behängen! 
Diefelbe Lethe droht den faden Barden; 

Man ſchweigt von euch; was könnt ihr ˖mehr erwarten? 
Nur jener Ruhm, den Dunciaden geben, 

Läßt eure Lieder über Nacht noch leben; 

Doch weiter Richts von euren Mühen nun, 
Ste mögen famt den höhern Namen ruhn. 
Auch bin ich nicht fo fein der helden Rofa, 
Um ihr zu tadeln Die gereimte Brofa, 

Obgleich Ihr Lied, das ganz ihr Gerz und zeigt, 
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Die kühnſte Faffungskraft north überſteigt. 
Zwar Bell verlor ſchon Nachtigall und Culen, 
Doch hört man noch Matilda, Hafiz heulen, 
Und Cruska's Geiſt verläßt das Todtenbett, 
Erſteht als Laura, Quiz und X —8. 

Wenn ſo ein Burſch, der in der Bude ſitzt, 
Dep Feder minder als fein Pfriem geſpitzt, 
Dem Leiſten und der Schuhboutiqu' enthufcht, 
St. Erispin läßt und für die Muſen pfuſcht; 
Wie da der Pöbel ſtarrt, ihm Gunſt erweiſt“ 


Die Damen lefen, der Gelehrte preift! 


Und ift zu witzeln dann ein Schalk befliffen, 

Heißt Bosheit ed; vie Welt ja muß es wiſſen! 

Preift Wig die Neime, zeigt Died von Genie, 

Sa Capel Lofft Halt für erbaben Fle. 

Drum, Söhn' unnützen Handwerks, laßt euch vathen! 
Ihr Bauern laßt den Pflug, hinweg den Spaten 
Seht! Burns und Bloomfield, ja noch größre Hetrn, 
Gifford, geboren unter böfem Stern, 

Hob von dem niedern Stand empor. ven Bid 

Und Fäntpfte fegreich gegen das Geſchick. 

Nun denn, befeelte dich Avollos Hauch, 
Bloomfield, warum nicht Bruder Nathan auch? 
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Do nur Mante hat feiner fich bemeiflert, 
Zerrüttet ift fein Sinn und nicht begeiftert. 

Jetzt geht Fein Bauer mehr auf feinem Boden, 
Kein Anger wird umzaͤumt, fo tönen Oben. 

O! da die Bildung täglich ſich vermehrt, 

Auch Englands Volk mit ihrer Gunſt beehrt; 

Sp laßt die Dichtkunſt nur die Welt purchftreichen, 
Um andern Handwerksburſchen ganz zu gleichen. 
Ihr Schufter! laßt das Dichten ja nicht ruben, 
Macht immer Verſe neben euren Schuhen; 

Es wird die Schöne, zeigt ihr eure Proben, 

Gewiß das Lied — vielleicht die Schuhe loben. 
Se, Moorlands Weber, ein pindariſcher Sänger, 
Die Rechnung, Schneider, kurz, die Verſe länger! 
Denn pünctlih lohnt der Stuger feinem Schneider, 
Und zahlt für Reime — wenn er zahlt für Kleiver. 


Genug der Worte, feiler Troß, um dich! 
Zu dir, verfäumter Genius, wend' ich mich! 
Auf! Zeige dein Talent, o Campell, offen! 
Hoffft. du nicht mehr, wer dürfte dann noch hoffen? 
Melodifcher Rogers, mache dich bereit, 
Zeig’ und von neuem die Bergangenheit! 
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Auf! Die Erinn’rung gibt dir. friſche Schwingen; 

Laß deiner Laute ‚heiligen Ton erklingen, _ 

Bring’ Phoͤbus wieder in fein Helligthum, 

Vertheivige deinen und des Landes Ruhm. 

Was? Härmt verlaffen fih die Dichtfunft ab 

An Cowpers, ihres letzten Troſtes, Grab? 

Sie müßte denn von ihm das Auge Ienfen, 

Und auf ven Hügel Burns die Blicke ſenken! 

Nein! Traf Verachtung auch die niedre Brut, 

Die da aus Mangel ſchreibt und toller Wuth. 

Indeß vermag fle Dichter anzuführen, 

Die obne Zieren noch am meiften rühren, 

Die fchreibenn ſich der Offenheit befleißen, 

Wie Gifford, Sotheby, Macneil beweifen. 

„Was Ihlafft du, Gifford?“ Mußte man fehon fragen; 
„Was fchläfft du, Gifford?“ Laßt uns nochmals fagen. 
Gibt's feine Thorheit weiter zu beflegen? 

Gibt's Feine Narren weiter zu befriegen? 

. Gibts Sünden nicht, Satyren abzufaffen? 

Trabt riefig nicht das Laſter durch die Gaſſen? 

Sol Pair und Prinz die fchmugigen Pfade gehn? 

Der Muf’ und des Geſetzes Zorn entgehn? 

Nicht ihre Schuld zur fpäten Nachwelt fprechen, u 


320 Englifhe Barden und fhottifhe Kritiker. 


Als ewiged Denkmal für ein groß Verbrechen? 
Auf, Gifford! Halte, was dein Mund verfprach, 
Auf, beßre ſie, zeig’ ihnen ihre Schmach! 


e 


D armer White, in deines Lebens Flor, 
Als deine Mufe froͤhlich ſtrebt' empor, 
Kam der Zerflörer; alle Hoffnung ſchwand 
Mir dir, gebrochen an des Todes Hand. 
D welch ein edles Leben iſt entrlohn! 
Die Kunſt ermordet ſelbſt den Lieblingöſohn! 
Sie ließ dich thun, das, was dein Herz erfreute, 
Was ſie geſäet, ward des Todes Beute, 
Dein eigner Genius gab den Todesſchlag, 
Und ſchlug die Wunde, der dein Leib erlag; 
So ſank der Abler todt zur Erde nieder, 
Und nie durchfliegt er hoch die Wolken wieder. 
Mit ſeiner Feder war der Pfeil beſchwingt, 
Der Tod verbreitend ihm die Bruſt durchdringt. 
Groß war der Schmerz, doch größer noch die Pein, 
Da die verhängnißvolle Feder fein; 
Diefelbe Weder, die ihn fonft befchüßte, 
Diejelbe war's, Die jetzt feln Blut verſprützte. 
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Man meint in diefen aufgeflärten Tagen, 
Ein Dichter müffe nur nach Lügen jagen; 
Daß Phantafle, gefpannt und aufgeregt, 
Die neuen Barven zum Gefang bewegt: 
Ja, jeder Proſaiſt und Dichter ſtutzt 
Und ſcheut dad Schreckensurtheil — abgenußt; 
Doch Wahrheit. auch entzündet ihre Flammen, 
Und fhmüdt die Lieder, pie von ihnen flammen: 
Für diefen Say mag Crabbe euch Zeugniß geben; 
Er ſchildert fchön, und Doch nur nach dem Leben. 


Hier ſei auch Shee ein Pläschen angewiefen, 
Dep Beer und Palette gleich gepriefen; 
Der beide Schweiterfünfte glüdlich eint, 
Als Dichter bald, als Maler bald erfchelnt; 
Der auf die Leinwand feine Glut ergieft, 
Des Reim fo fanft und fo harmoniſch fließt; 
Zweifach verbienter Ruhm wird dich umftrahlen, 
Der Malen Freund, der Dichterſchaar Rivalen, 


Wohl dem, der zu der Laube Zutritt fand, 
Wo einft der Holden Muſen Wiege ſtand; 
Der fie betrat, deß Blick das Land durchflog, 
Byron X. 21 
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Das des Gefangs und Krieges Söhn' erzog, 

Der Schauplaß, den noch immer Ruhm umfchwebt, 
Achaia, wo die Kinpheit jle verlebt. 

Heil aber zwiefach dem, dem hoch ver Buſen 
Aufſchwillt, wenn er erblickt das Land der Muſen, 
Der ferner Zeiten Schleier nieverreißt, 

Und auf die Trümmer ſchaut mit Dichtergeifi! . - 
Beglüdter Wright, du bift hindurchgedrungen 
Zum Strand des Ruhms und haft ihn auch befungen; 
Hoch pries durch deine Feder die Camöne 

Dad Land der Götter und der Götterfühne. 


. Bereinte Barden! die ihr und entdeckt 
Kleinode, lang’ in dunkle Nacht verftedkt, 
Die ihr mit Kunſtgeſchmack den Kranz bereitet, 
Wo attifche Blüt' arnifchen Duft verbreitet, 
Den al ihr ſüßer Wohlgeruch durchdringt, J 
Der unſrer Sprache neue Reize bringt; 
Doch nun verſchmäht — (die ihr's mit Glück verſucht, 
Zu uns verpflanzt der griechiſchen Muſe Frucht, 
Iſt auch das Echo fanft,) erborgten Klang, _ 
Gebt und den eignen, nicht der Griechen Sang. 
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So forgt, daß man der Poeſie Gefehe 

Nicht mehr fo troßig wie biäher verletze; 
Doch durch des ſchwachen Darwin Leier nicht, 
Der meifterhaft in tollen Reimen ſpricht; | 
Deß Cymbel, mißgeflimmt und goldbeſetzt, 

Das Aug' erfreut, jedoch das Ohr verletzt; 
Einſt Hatte fie den Vorzug der Geſtalt, 
Doch jetzt erſcheint ihr innerer Gehalt; 
Es bringt fein ganzer leichter Sylphenchor 
Bleichniffe nur und Wortgepräng' hervor: 
Macht nicht, wie er, von eitlem Prunk Gebrauch; 
Er lockt ven Blick, noch blendet er ihn auch. 


323 


Doch auch der niedern Worbsworth laſſet laufen, 


Den Schlechteften von dem gemeinen Haufen, 
Dep Verſe kindiſches Geſchwätz nur Bringen, 
Da Lambe und Lloyd wie Engelstöne Flingen. 
Ja laßt — doch, Mufe, zähme vein Begehren, 
Das, was du nicht Im Stande biſt, zu lehren; 
Ihr Genius bezeichnet ſchon die Bahn, 
Und führet ihre Liener bimmelan. 
Und du auf), Scott! befaffe dich nicht Länger 
Mit Rauferel'n, vie laß dem Bänkelfänger; 

21” 


” 
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Laß Andern, ihren düͤrren Vers zu machen, 

Der Genius weiß ſich felber anzufachen! 

Laß Southey fingen, iſt die Muſe gleich 

Bei ihm zu fruchtbar ſchon und allzu reich; 

Laß Wordsworth fich In kindiſchem Reim gefallen, 
And Coleridge in Schlaf ven Säugling Iallen; 
Laß immer Lewis, ver Geſpenſter Meifter, 

Die Galerien erfreun durch feine Geiler; 

Laß Strangford, der an Mivore ſchon warb zum. Dieb, 
Nur ſchwören, daß, wie er, einft Camoens fchrieh; 
Laß Hoch Montgomerpirafen, Hayley, fudeln, 
Den guten Grahame dumme Verſe ſprudeln; 

Laß Bowles, ven Sonettiften, Lieder feilen, 

Und wimmern ihn in vierzehn langen Zeilen; 

Laß Scott, Carlible, Matilda ſamt den Reſten, 
Aus Grubſtreet und Grosvenorplace die. Beſten, 
Fortſchmieren, bis ihr Leben hier verrinnt, 

Und der Verſtand die Oberhand gewinnt; 

Doch du, voll Kraft, vie feinen Schmeichler mag, 
Zap nievern Stoff dem nievern Dichter⸗Schlag. 
Nach Heiliger Harfe ruft dein Vaterland, 

Und auch die Neun — ſie iſt in Deiner Hand. 
Sprich, ob in Caledonia's Annalen 
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Nicht edlere, nicht ſchͤnere Thaten ſtralen, 

Als Räuberein verbrecheriſcher Motten, 

Die ihres eignen Menſchen⸗Ramens ſpotten; 

Als Marmions ſinſt'res Thun, das kaum noch gut 
Für Flüchtling Sherwoods Mähr von Robin Hood? 
Schottland! jet flolz darauf, daß er nein Sohn, 

Dein Beifall ſei fein exfter, fehönfter Lohn! 

Doch nicht mit dir wur ſoll feine Mume leben, 

Hoch über Welten mög' cr ſich erheben! 

Fällt Albion, fo wird in ihm man Iefen, 

Was dieſes Land in früh'rer Zelt geweſen; 

Durch ihn wird dann noch Schottlands Ruhm erſchallen, 
Wenn e8 vielleicht in Trümmer ſchon zerfallen. 


Was kann dem Dichter doch die Hoffnung frommen, 
In feine Macht die Zeiten zu befommen? 
Dann treten neue Nationen auf, 
Und andre Sieger blähn der Wolben Lauf; 
Wer venft, wenn wieder ein Geſchlecht verklungen, 
Des Dichters noch, und deß, was er gefungen? 
Sind Dichter doch, die großen Ruhm beſeſſen, 
Bon unfern Beitgenofien Halb vergeffen! 
Ertönt auch laut ver Ruhmpoſaune Schall, 
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Sp ſchwindet doch zuletzt ver Wiederhall. 
Und, wie ver Phönix, der in Flammen liegt, 
Haucht Duft ver Ruhm und Teuchtet und verfliegt. 


Soll Granta rufen ihre finflern Schaasen, 
Im Wiffen und in Wigelei erfahren? 
Sie dürfen nicht ver Mufe nahn; fie weicht, 
Selbft wenn man Seatond großen ‘Preis ihr reicht, 
Und Täßt die Preſſe fich fo ſehr auch nieder, 
Und drudet Hoare's und Hoyle's gemeine Lieder: 
Nicht jened Hoyle, deß Werk allein mit Whiſt, 
Nicht mit erhabenem Stoff befchäftigt iſt. | j 
"Die ihr euch Granta's Ehren macht zu eigen, 
Müpt ihren Vegafus, den Efel, auch befteigen; 
Ein Süßen, Ehre bringend feinem Stamm, 
Dep Helikon noch toller ald fein Cam. 


Clarke, welcher einzig zu gefallen trachtet, 
Vergaß, daß Knüttelverfe Niemand achtet; 
Er hält für wigig ſich und ſchreibt Pasquille, 
Verdinget feine Feder in ver Stille; 
Bervammt, ſich ſtets zu placken und zu plagen, 
In Magazinen Lügen vorzutragen, 
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Sagt er nur immer Wergerniffen nach, 
Sich jelbft und allen Menfchen eine Schmadh. 


Du finftre Wohnung ver Vandalenbande! 
Du Stolz der Wiffenfchaften und ver Schande, 
Verſenkt in Tollheit und mit Schmach verkettet, 
Daß Hodgfon kaum und Smythe daraus dich rettet! 
Doch dort, mo rein ver Iſis Duelle huͤpft, 
Mo in nad Bad fo gern bie Muſe fchlüpft, 
Dort flechten grüne Kränze die Camdnen, 
Um ihre Sängerichaar damit zu Erden, 
Dort pflanzt ein Richards auf ver Dichtkunft Fahnen, 
Und Britten rühmen dort fidh ihrer Ahnen. 


Unaufgefordert hab’ ich es gemagt, 
Und, was Ihr wiſſen folltet, euch gefagt; 
Des Landes Ehre hat ed mir gebeten, 
Zu kämpfen mit gemeinen Idioten. 
Sei, Albion, ſtets gefhmüct mit wahrem Ruhm, 
Der Freiheit Schuß, der Mufen Heiligthum! 
Daß deine Barden doch, mie du gepriefen, 
Sich deines Namens würdig auch bewiefen! 
Was Rom an Macht, Arhen an Wiflenfchaft, 
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